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VORWORT 



Herrn P^rofesaor Dr, Adolph. WagneTi' 



Der Verfasser dieser graphischen Skizze und des 
begleitenden Textbuches hat mich ersucht, seine Arbeit 
mit einem Vorwort zn versehen, um sie so in die Oeffent- 
lichkeit einzuführen. Ich entspreche diesem Wunsche, 
nachdem ich mich durch eingehende Prüfung vom Werth 
seiner mühevollen Arbeit Überzeugt und seine Darstel- 
lung des „Kreislaufes des Geldes" im Wesentlichen als 
richtig erkannt habe. Auch die Nützlichkeit eines der- 
artigen Versuchs^ wichtige und verwickelte Dinge des 
praktischen Wirthschaftslebens graphisch dar^su st eilen 
und so deren Verstand niss zu erleichtem, wird von mir 
anerkannt. 

Der Verfasser hat sich mit dem Entwurf seiner 
Skizze seit geraumer Zeit beschäftigt und mich schon vor 
vier Jahren in seine Arbeit hineingezogen, zu welcher 
Zeit er mich um eine genaue kritische Prüfung seines Wer- 
kes bat Damal^^ war die Karte, welche bis dahin nur we- 
nige Elemente enthielt und diese mehr in Umrissen als in 
genauer Ausführung dar st eil te^ leicht zu verstehen, und 
ich erkannte sofort, dass der Verfasser, wenn auch kein 
geschulter, wissenschaftlicher Theoretiker, doch über die 
Dinge, welche er behandelte, nicht nur eine grosse 
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Menge Erfahrungen gesammelt, sondern auch über alles 
sehr selbständig und gründlich nachgedacht, sich mit 
Einwürfen aller Art auseinandergesetzt, und in der That 
Originelles und Lehrreiches geliefert hatte. Seitdem hat 
derselbe die Skizze immer wieder revidirt und weiter 
entwickelt, um sie durch Hinzufügung von immer neuen 
Elementen den wirklichen Verhältnissen des Wirth- 
schaftslebens mehr und mehr anzunähern. Dadurch ist 
allerdings die Skizze in allen ihren Theilen, besonders in 
der Hauptfigur No. 3, recht komplizirt geworden, sodass 
es stellenweise intensiven Nachdenkens bedarf, um alles 
in der Skizze Gebotene und im Texte näher Erläuterte 
richtig aufzufassen. Aber nach meiner eigenen Erfah- 
rung lohnt die Anwendung einiger Mühe dann auch sich 
reichlich. Wenn man die Skizze sorgsam in allen ihren 
Einzelheiten verfolgt, so erweiist sich dieselbe in der 
That als ein im Ganzen wohl richtiges Abbild der wirk- 
lichen Vorgänge. Ich glaube daher, dass die Karte und 
das Textbuch bestens zum Studium empfohlen werden 
können. 

Nach gründlicher Prüfung habe ich in der 
Skizze, welche mir nebst dem begleitenden Text- 
buche neuerdings abermals zur Beurtheilung vor- 
gelegt wurde, keinen Fehler, und in dem ganzen 
Entwürfe der Kartenbilder eine zutreffende Wieder- 
gabe der wirklichen Vorgänge im modernen Geld- 
verkehr gefunden. Auch dem begleitenden Erläuterungs- 
Text glaube ich im Ganzen beistimmen zu können. Ich 
spreche dies aus, obwohl ich auch jetzt noch in manchen 
Punkten von der Auffassung und Behandlung des Ver- 
fassers abweiche und meinerseits in einigen Einzelheiten 
den Gegenstand anders behandelt haben würde. Aber 
dieser partielle Dissens kann mich doch nicht dazu be- 
stimmen, seine Entwürfe abzulehnen, denn ich glaube 
einräumen zu dürfen, dass auch seine Auffassung, wo sie 
von der meinen und derjenigen anderer Fachmänner ab- 
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reicht, ihre relative Berechtigung hat, weil sie auf un- 
mittelbaren Beobachtungen der Praxis beruht. 

Die vom Verfasser angewendete Terminologie und 
die von ihm gegebenen Definitionen weichen von den 
sonst üblichen mehrfach ab. Ich kann ihm auch hierin 
nicht überall beistimmen, Zweifel bleiben mir nament- 
lich, ob man ,, Bankguthaben*' (Depositen u. s. w.), über 
■die mittels Check verfügt wird, ohne weiteres zum 
Gelde, ebenso wie Münzen, Banknoten, Papiergeld rech- 
nen könne. Auch in der Unterscheidung des ,,Produk- 
tiv-Kapitals" und des ,, unproduktiven" weiche ich ab. 
Uebrigens stehen die jetzt gebräuchlichen Definitionen 
von ,,Geld*', ,, Kapital" u. s. w. und der Umfang, welcher 
diesen Begriffen gegeben wird — wonach sie bald mehr 
Ijald weniger Elemente umfassen — ja ohnehin nicht 
fest: das bekannte ,, Kreuz" in unserer Wissenschaft. 
Man kann also in diesen und anderen Punkten auch ein- 
mal die Auffassung des Verfassers zu Grunde legen. 
Nur wird der Fachmann, um dem Verfasser in seiner 
Skizze und in seinem Buche überall folgen zu können, 
sich zunächst auf den Standpunkt des Verfassers stellen 
müssen. 

Beim Entwurf der Karte hat der letztere offenbar 
die Verhältnisse seines Wohngebietes, Nordamerika, in 
erster Linie vor Augen gehabt, sowie auch dessen Geld- 
und Bankorganisation, Auf dieses Land passt alles am 
besten; und es wird ja auch vom Verfasser ausdrücklich 
erwähnt, dass sein Entwurf auf Grund der Ergebnisse 
eines Census in den Ver. Staaten aufgebaut ist. Femer 
ist noch zu berücksichtigen, dass die ganzen Kartenskiz- 
■zen auf der Darstellung des Mechanismus der Geldbewe- 
gung in der hochentwickelten modernen Volkswirthschaf t 
beruhen, während die doch auch hier sonst noch mitspie- 
lenden verschiedenartigen psychologischen Faktoren 
neben dem Motiv des Strebens nach dem grösstmöglichen 
Vortheil oder, wie man meistens sagt, neben der Wirk- 
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samkeit des „Selbstinteresses*' nicht hervortreten. Die 
Karte zeigt die Bewegungen unter dem Einfluss^ dieses 
Strebens; nicht alle treibenden Ursachen. Dass über- 
haupt nicht alle volkswirthschaf llichen Vorgänge in das 
Kartenbild hineingezogen werden können, versteht sich 
von selbst, und der Verfasser hebt das auch seinerseits 
hervor. Umfangreich genug ist immer noch, was alles 
er hineinzieht, zumal der begleitende Text sich nicht auf 
eine blosse Beschreibung der Karte beschränkt, sondern 
auch weitere theoretische Ausführungen enthält und 
selbst einzelne wichtige und schwierige, auch sehr ver- 
wickelte praktische Fragen behandelt, wie das Krisen- 
problem, die Frage von der wechselnden Kaufkraft des 
Geldes bezw. dem Stande der Preise — welche Probleme 
durch die Skizze und das Buch eigenthümlich beleuchtet 
und in einem neuen Kausalzusammenhange vorgeführt 
werden. Ob völlig richtig, mag dahingestellt bleiben; 
ich will hierin dem allgemeinen Urtheile nicht vorgrei- 
fen. Aber jedenfalls wird man auf Dinge und Verhält- 
nisse aufmerksam, die einem sonst wohl entgangen oder 
wenigstens nicht so deutlich geworden sind. 

Wenn auch, wie erwähnt, in dem Kartenbilde 
nicht alle treibenden psychologischen Ursachen hervor- 
treten, sondern vornehmlich die von dem wirthschaft- 
lichen Selbstinteresse beherrschten mechanischen Be- 
wegungsvorgänge zum Ausdruck kommen, so hat doch 
auch die blosse Wiedergabe der letzteren ihren grossen 
Werth. Sie entspricht dem methodischen Verfahren der 
,,isolirenden Abstraktion*' und der ,, exakten Deduktion" 
in der Wissenschaft. Innerhalb der immerhin weiten 
Grenzen, in welchen sich der Werth dieses Verfahrens 
bewährt*), behauptet sich auch der Werth einer graphi- 



*) Dieses näher zu begründen, ist hier nicht der Ort. Ich be- 
ziehe mich dafür auf die Abschnitte über ökonomische Psychologie 
und besonders Methodologie in der 3. Auflage meiner ,, Grundlegung 
der Politischen Oekonomie" Band I, Seite 70 ff ; 166 ff. 
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sehen Darstellung des Mechanismus der Greldbewegung, 
wie sie vorliegende Skizze bietet. 

So wünsche ich der Arbeit in wissenschaftlichen 
und praktischen Kreisen diejenige Beachtung, die sie 
mir zu verdienen scheint. 

Universität Berlin. 
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Kurze Beschreibung der Karte. 



(Diese „kurze Beschreibung" enthält keine kompleten, /är 
die Kr iiik ge eigneten Ausführungen, sondern soll dem 
Leser nur eine gedrängte Uebersicht über die wesentlichen Theile 
der Karte geben, damit er genügend orientirt ist, um bei der später 
folgenden Besprechung der einzelnen Elemente zu wissen, wie 
jedes dieser Elemente sich dem Ganzen gegenüber verhält, wie es 
das letztere affizirt und von demselben wiederum affizirt wird.) 

Der Zweck der Karte geht dahin, in allgemeinen Um- 
rissen eine graphische Darstellung des in einem^ Lande 
vorhandenen „Eigenthums" und der Bewegungen dieses 
Eigenthums zu geben ; und zwar wurden die in den Ver- 
einigten Staaten obwaltenden Verhältnisse der Karte zu 
Grunde gelegt. 

Figur 1 repräsentirt den „Grossen Kreislauf des 
Geldes. Dieser umfasst diejenigen im Lande itursirenden 
Baarmittel, welche zu Zwecken der Produktion, der Ver- 
theilung und des Konsums thätig sind, umfasst also den 
grösseren Theil des überhaupt vorhandenen Geldes. Die 
schwarzen Pfeile zeigen, wie das Geld, das als Lohn oder 
Einkommen in die Hände des Volkes gelangt und von 
diesem für Verbrauchszwecke verausgabt wird, einen |?, 

Eundgang verfolgt, indem es zunächst durch die Hände i>'| 

der Kaufleute, dann durch die der Fabrikanten wandert, |< 

und im Verlaufe dieses Eundganges schliesslich wieder zu % 

Einkommen wird. ii 
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Figur 2 repräsentirt den ,, Kleinen Kreislauf" des 
Geldes, eine Abzweigung des vorigen. Von den Fonds 
des ,, Grossen Kreislaufs" wird ein Theil in Form von Er- 
sparungen abgelenkt, welch letztere sich vorerst im,, Geld- 
märkte" verlieren, später aber als Bau- oder Untemeh- 
mungs-Fonds wieder zum Vorschein kommen, wenn sie 
nämlich im Aufbau von Neu-Kapital Verwendung finden. 
Alsdann kehren sie in den ,, Grossen Kreislauf", also in 
den rothen Bing, zurück. 

Figur 3 umfasst eine Anzahl der Elemente unseres 
Sozial- Verkehrs uijd stellt deren Einwirkung und Bück- 
wirkung auf einander dar. Um die einzelnen Elemente 
dieser Figur zu finden, referire man sich stets auf die Ta- 
belle am Fusse der Karte. Sucht man beispielsweise 
Element 11, so findet man in der Tabelle unter No. 11 
nicht blos die Benennung des betreffenden Elementes, 
sondern auch die Form der graphischen Darstellung, 
nämlich ein schwarzes Feld. Letzteres lässt sich alsdann 
leicht in der Figur wiederfinden. Man beachte, dass die 
Tabelle ^sich nur auf die Figuren 3, 6, 7, 8 und 9 bezieht, 
nicht aber auf Figuren 1, 2, 4 und 5, welche letzteren 
weniger komplizirt sind und daher einer erklärenden Ta- 
belle nicht bedürfen. 

Figur 3 besteht zum vorwiegenden Theile aus 
farbigen Feldern, welche „Eigenthum" repräsentiren. 
Letzteres zerfällt in drei Hauptklassen, nämlich Geld 
(Bosafeld 13, Karminfeld 14, und das schwarze Zentral- 
feld); Kapital (ausser Baar-Kapital), durch die grünen 
Felder repräsentirt ; und ,, Konsum-Artikel im 
Besitze der Konsumenten'*, durch das roth- 
punktirte Feld 28 repräsentirt Von letzterem zeigt Fig. 3 
nur einen Theil ; eine erweiterte Darstellung findet sich 
in Fig. 6. Diese erweiterte Darstellung in Fig. 6 zeigt je- 
doch das Konsumfeld noch immer stark reduzirt; es 
sollte weitaus grösser sein, um die richtige Proportion 
zum rothen Binge innezuhalten, welch letzterer die 
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Basis der Figur bildet. Auch die grünen Felder 
sollten weitaus grösser sein, als wie Figur 3 sie 
zeigi Das wirkliche Grössenverhältniss zwischen dem 
rothen Binge einerseits und den übrigen Feldern ander- 
seits ist in Fig. 6 (in Miniatur-Format) ersichtlich, wo die 
Felder, je nach ihrem Geldwerthe, grösseres oder kleineres 
Areal zeigen. 

Neben diesen „Eigenthum-Elementen" (welche durch 
die schwarzen Zentralfelder 11, IIB, HC, 12, die Bing- 
felder 13, 14, die grünen Felder 22 bis 27 und die Konsum- 
felder 28 und 29 in Fig. 6 repräsentirt werden) zeigt die 
Kalte noch eine Anzahl von „Transit-Elementen", welche 
die ,, Bewegung des Eigenthums'* von einem Felde in das 
andere illustriren. Hierbei ist zu beachten, dass ein jedes 
der Eigenthum-Felder eine besondere Klasse von Eigen- 
thum illustrirt, dass also die ,, Transit-Elemente", vor- 
nehmlich den Uebergang des Eigenthums von einer Klassi- 
fikation in die andere bedeuten, nicht aber nothwendiger- ' 
weise auch einen Wechsel des Besitzers; Diese „Transit- 
Elemente" sind illustrirt durch die verschiedenen Linien 
zwischen Bing und Zentrum, numerirt 15 bis 21 ; durch 
das Feld 13P ; und durch die mit letzterem in Verbindung 
stehenden Felder 30E, 30J und 32E. 

Die Figur weist femer eine Anzahl von „Influenz- 
Elementen" auf, die weder Eigenthum noch eine Bewegung 
desselben bedeuten, wohl aber gewisse Bewegungen des 
Eigenthums leiten oder beeinflussen, nämlich Elemente 
31, und 33 bis 36 ; zum Theil in Fig. 3, zum Theil in den 
Figuren 9A bis 90 ersichtlich. 

In Fig. 3 kann man sowohl den Grossen Kreislauf laut 
Fig. 1, wie auch den Kleinen Kreislauf laut Fig. 2 wieder- 
finden ; ersterer durch den rothen Biog dargestellt, dessen 
zwei Sektionen, Bosa und Karmin, verschiedene Klassen 
von Geld bezeichnen, nämlich „Geschäftsgeld" (produk- 
tive Fonds) einerseits, und „Kaufgeld" anderseits; wäh- 
rend die Elemente des Kleinen Kreislaufes (in Fig. 2 mit 
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o, ty m, bezeichnet) sich in Fig. 3 als Elemente 15, 11 und 
18 wieder vorfinden. 

Nehmen wir nun die einzelnen Elemente der Karte 
vor, zum Zwecke eines kurzen Ueberblickes. 

Das schwarze Zentralfeld No. 11 bezeichnet den Geld- 
markt : müssige, verleihbare oder Verwendung suchende 
Fonds, die an der produktiven oder merkantilen Thätig- 
keit des Landes nicht direkt theilnehmen — wenigstens 
nicht so lange sie im Geldmarkte verweüen.— In Bezug 
auf die Elemente IIB, 110 und 12 siehe Tabelle am Fusse 
der Karte. — Das Eosafeld No. 13, einen Theil des 
rothen Einges bildend, bezeichnet dasjenige Baarkapital, 
welches zu Zwecken der Produktion und der Vertheilung 
thätig ist ; wobei der linke Theü des Feldes vornehmlich 
die Baarfonds der Händler bedeutet (130 in Fig. 7) der 
rechte Theil die Fonds der Produzenten und Kapitalisten 
(13D).— Das Karminfeld 14 (mit Unter-Abtheilungen 14B 
und 140) soll Löhne und Einkommen illustriren, d. h. 
„Kaufgeld in den Händen des Volkes", welches Geld, 
wenn man es zum Ankauf von Lebens- oder Luxus-Be- 
dürfnissen verausgabt, die Linie a l überschreitet (nennen 
wir diese die „Kauf -Linie*'), dabei ins Feld 13 gelangt, und 
wieder zu Geschäftsgeld wird. 

Von den „Transit-Elementen", die sich vom rothen 
Einge abzweigen (wobei die schwarzen Pfeile die Eichtung 
angeben), seien zunächst die Spar-Linien No. 15 erwähnt. 
Sie gehen einzig vom Einkommen-Felde No. 14 aus, und 
übertragen Fonds vom letzteren Felde nach dem Geld- 
markte No. 11 ; eventuell auch, in geringem Maasse, nach 
den Feldern IIB und 110. Die dergestalt in den Geld- 
markt überführten Fonds finden später ihren Weg in den 
Handel und Wandel des rothen Einges zurück, entweder 
durch die grünen Linien No. 18 (wenn im Aufbau von 
neuem Kapital veranlagt), oder aber vermittels der Ver- 
lust-Linien No. 19 oder No. 20. Die Linien No. 20 verstehen 
sich hauptsächlich für diejenigen Verluste, welche durch 
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Zerstörung oder Abnutzung von stehendem Kapital verur- 
sacht werden, und sie bezeichnen die Bewegung des Gel- 
des, welches für die Erneuerung solches stehenden Kapi- 
tals bezahlt wird ; während die linien No. 19 Verluste an 
Baar-Kapital iUustriren und zwar solcher Art wo die Fonds 
zersplittert werden und das Geld in andere Hände über- 
geht, ohne dass ein Equivalent an stehendem oder 
Waaren-Kapital dafür geschaffen wird. Die verschiedeneu 
Linien 19W, 19X, 19Y, tmd 19Z bekunden verschiedene 
Bedingungen, unter welchen solche Verluste stattfinden. 

Die grünen Anlage-Linien No. 18 involviren zweierlei 
Funktionen; einmal die Transferirung von Baarmittelu 
aus dem Felde 11 nach dem Felde 13 ; dann den Aufbau 
von Neu-Kapital; welche beiden Funktionen jedoch nur in 
einem Falle voll illustrirt werden, nämlich durch die spe- 
ziell als 18r bezeichnete Linie und ihre punktirte Verlän- 
gerung. Die erstere Funktion, also die Uebertragung des 
Geldes aus dem Zentrum nach dem Einge, wird durch den 
als 18r bezeichneten Theil zum Ausdruck gebracht ; die 
zweite Funktion dagegen durch die punktirte Verlänge- 
rung r, welch letztere in eines der grünen ,, Kapital-Felder" 
ausmündet, und dieses im Areal vergrössert, und zwar 
nach Maassgabe der Werthe die durch die Linie 18r 
traiisferirt wurden. Die übrigen grünen Linien, als No. 
18 bezeichnet, involviren die gleiche Dopi)el-Funktion wie 
die Linie 18r, doch sind die punktirten Verlängerungen nur 
zum Theil durchgeführt. —Ei n e der grünen Linien jedoch, 
No. 18B, ermangelt der zweiten Funktion; sie erstreckt 
sich nur bis zum Eosafelde und beschränkt sich einzig dar- 
auf, Geld in das letztere Feld hinüberzuführen, mithin die 
Fonds dieses Feldes, also das in Produktion und .Handel 
thätige Baarkapital, aufzubauen ; wohingegen die Linien 
18 und 18r iiicht Baarkapital, sondern stehendes und um- 
laufendes Kapital (wie durch die grünen Felder repräsen- 
tirt) aufbauen. 

Die Linien No. 17 bedeuten vornehmlich Anlehen von- 
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selten der Geschäftsleute ; die Bückzahlung solcher Anf- 
lehen wird durch die Linien 16 reflektirt'« — ^Die sechs 
Elemente 21Abi8 21F bezeichnen Veränderungen im Geld- 
Volumen, siehe Tabelle am Fusse der Karte. 

Die grünen Felder bezeichnen Kapitalt ausser Baar- 
kapital y nämlich: stehendes (Z22, Z24, Y22), umlaufen- 
des (Z23, X23), und fiktives (W25). Aus der Karte sind 
zwei Methoden der Klassifizirung des Kapitals ersichtlich, 
die eine durch die verschiedenen Schattirungen des Grüns 
(voll grün, grün schattirt, grün punktirt, grün karrirt, 
Elemente 22 bis 25) zum Ausdruck gebracht; die andere 
durch Trennung in vier verschiedene Felder, Z, T, X, und 
W. Durch diese Doppel -Eintheilung lassen sich die man- 
cherlei Spezial-Klassen des Kapitals besser definiren. Es 
existirt z. B. ein Unterschied zwischen dem umlaufenden 
Kapital im Besitze der Produzenten (meistens aus unferti- 
gen Waaren bestehend, Z23) und dem im Besitze der 
Händler (aus fertigen Waaren bestehend, X23), welchen 
Unterschied die Kart« reflektirt, indem sie den zwei Klas- 
sen verschiedene Benennungen und verschiedene Felder 
giebt Einen ähnlichen Unterschied macht die Karte für 
stehendes Kapital, welches sie in zwei Klassen zerlegt, 
in ,, produktives" und ,, unproduktives." 

Der schwarze Schatten (Element 26), welcher sich 
über einen Theil des Kapital-Feldes Z verbreitet, bedeutet, 
dass solches Kapital von Ausländern geeignet wird oder 
an dieselben verschuldet ist ; es gehören die Vereinigten 
Staaten (auf deren Verhältnisse sich die Karte bezieht) 
bekanntlich zu den sog. Schuldner-Staaten. Der ent- 
gegengesetzte Fall, nämlich ,, ausländisches Kapital, im 
Inlande geeignet*', kommt durch Element 27 in Figur 9A 
zur Anschauung. 

Die Fonds des rothen Einges befinden sich im Zu- 
stande stetiger Bewegung ; sie bilden quasi einen Strom, 
der in der Kichtung der schwarzen Pfeile den Bing durch- 
zieht. Für jeden Dollar Geld, der sich in der einen Bich- 
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tung bewegt, bewegt sich ein equivalenter Betrag von 
Waaren (oder von Dienstleistungen) in der umgekehrten 
Bichtung, derart einen Waarenstrom bildend, wie durch 
die rothen Pfeile angedeutet. Das Bosafeld stellt daher 
nicht bloss Geschäftsgeld dar, sondern auch den Sitz der 
geschäftlichen Thätigkeit, das Entstehen und Voranbe- 
wegtwerden der Waaren. Obgleich es nicht die Waaren 
als solche repräsentirt (welch letztere in den Feldern Z23 
und X23 zu suchen sind), so repräsentirt es doch in ge- 
wissem Sinne Fr oduktion oder produktive Thätigkeit. — 
Haben nun die beiden obengenannten Strömungen ihren 
Kreislauf durch den Bing vollendet, haben die Waaren 
die Kauf -Linie a l von links her gekreuzt, das Geld dieselbe 
von rechts her, so beginnt letzteres seinen Kreislauf von 
neuem, die Waaren dagegen treten aus der Bingbewegung 
heraus, und zwar in der Bichtung des weissen Pfeiles 8 8 8^ 
wobei sie als selbständiger Strom in Form des Feldes 13P 
sichtbar werden, um sich schliesslich in das Konsumfeld 28 
zu ergiessen, wie in Figur 6 zu ersehen. Hier verschwinden 
die Waaren als solche ; einige derselben sehr schnell, wie 
Speise und Trank, Lustbarkeiten u. s. w , weshalb die 
Yerbrauchsgegenstände dieser Klasse nur einen kleinen 
Theil (nämlich 28 A) des Konsumfeldes 28 bedecken; 
andere Gegenstände, wie Kleidung (28B) und Mobiliar 
(280), erhalten sich länger im Gebrauche, und bedecken 
dementsprechend weit grösseres Areal im Konsumfelde, 
welch letzteres eben diejenigen Gegenstände darstellt, die 
sich gerade im Momente im Besitze der Konsumenten be- 
finden. Fragen wir dagegen, wie der Waarenstrom 13P 
sich beim Einfliessen in das Konsumfeld über die Sek- 
tionen desselben vertheilt, d. h. wie viel von dem Strome 
sich in die eine Sektion ergiesst und wie viel in die andere, 
so ergiebt sich die Antwort aus den Theilstücken der 
Basis-Linie v v, welche anzeigen, dass der Löwenantheil 
jenes Stromes der Sektion 28A zufällt, weit weniger den 
Sektionen 28B und 280. 
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Zur Erklärung des Elementes 35 in den Figuren 9A 
bis 9C müssen wir zunächst in Betracht ziehen, dass jedes- 
mal, wenn ein Baarbetrag von hundert Dollars die Kauf- 
Linie a l (in Figur 3) überschreitet, einWaarenbetrag zum 
Werthe von hundert Dollars den entgegengesetzten Weg 
zum Felde 13P hinüberwandert. Der Waarenstrom, der 
die Kauf Linie al in der einen Eichtung überschreitet, 
muss also gleichwerthig sein mit dem Geldstrom, der über 
jene Linie in entgegengesetzter Eichtung dahinzieht; d. h. 
(im Sinne der Figur) beide Ströme müssen gleich breit sein, 
oder, mit anderen Worten, die Breite des Einges bei a l 
ist identisch mit der des Waarenstromes 13P bei at lu 
etwa 2 cm. Auch müssen beide Ströme die gleiche Ge- 
schwindigkeit haben. Bewegt sich der Geldstrom im 
Einge um einen Zoll voran, so fliesst auch der Waaren- 
strom 13P um einen Zoll vorwärts. Haben die Fonds 
des Einges einen kompleten Umlauf gemacht, wobei sie eine 
Strecke von etwa 35 cm. (dem Umfange des Einges ent- 
sprechend) zurücklegen, so hat auch der Waarenstrom eine 
Länge von 35 cm, erreicht, vorausgesetzt (was allerdings 
nicht der Fall), dass von diesem Strome inzwischen nichts 
durch den Konsum absorbirt würde. Alsdann würde dieser 
Strom einen Streifen darstellen von 36 cm. Länge und 
2 cm. Breite, Nehmen wir nun an, dass die Fonds des 
Einges im Laufe des Jahres sechsmal einen kompleten 
Umlauf machen, so würden sich demgemäss im Laufe des 
Jahres sechs derartige Waarenstreifen von 35 cm. X 2 cm. 
ergeben ; und wenn wir diese sechs Streifen nebeneinander 
stelle^, wie in Fig. 9B ersichtlich, so bezeichnet die An- 
zahl dieser Streifen (nämlich 6) nicht allein den Ko-Effizi- 
enten für die Geschwindigkeit des Geldumlaufes im Einge 
(also die Zahl der jährlichen Umläufe), sondern giebt 
auch einen sichtbaren Ausdruck dafür, dass sich infolge 
des sechsmaligen Geldumlaufs im Einge auch die in das 
Konsumfeld übergehende Waarenmasse auf das Sechsfache 
vermehrt hat. Von diesen Streifen 13P zeigt Figur 9B 
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nur die oberen Enden ; und fünf derselben sind durch 
schwarze Quadrate, die das Element 35 anzeigen, gekrönt, 
zum Zeichen, dass sie kraft dieses Elementes (d. h. als 
Folge der Wiederholungen des Geldumlaufes im Einge), 
in die Erscheinung treten. — Während nun Figur 9B 
durch die genannten sechs Streifen (nämlich fünf unter 
Kopf 35, und einen, den Originalstreifen, unter ai li) die 
Umlaufs-Geschwindigkeit für die Vereinigten Staaten be- 
zeichnet, illustrirt Figur 9A diejenige für Frankreich, 
dessen Geldumlauf bedeutend langsamer vor sich geht, so 
dass für Frankreich nur 3>^ solcher Sektionen angesetzt 
wurden. Figur 90 bezieht sich auf Deutschland und 
zeigt für dieses Land 6 Sektionen, da der Geldumlauf hier 
wohl so rasch vor sich geht wie in den Ver. Staaten. 

In solchen Ländern, wo das Geld eine grössere Kauf- 
kraft als in den Vereinigten Staaten hat, bewegt ein Geld- 
betrag von hundert Dollars, welche die Linie a l über- 
schreiten (oder ein Equivalent dieses Betrages), ein grös- 
seres Volumen an Waaren, als wie der gleiche Betrag in 
den Ver. Staaten, eine Thatsache, die in den Figuren 
9A und 90 illustrirt wird, indem hier zu dem (durch die 
Sektionen schon ohnehin verbreiterten) Waarenstrome 
noch ein neues Feld hinzugefügt wird, und zwar Element 
36, welches den,,Ko-Effizienten der Kaufkraft des Geldes" 
bezeichnet. 

Durch die Hinzufügung der Elemente 35 und 36 zu 
dem ursprünglichen Strome ai li wird dieser beträchtlich 
erweitert, und die sich alsdann^ ergebende Totalbreite 
bezeichnet den wirklichen Werth des Waarenstromes, wie 
er sich stellt, wenn dieser Strom in das Konsumfeld 28 
eintritt. Die Elemente 35 und 36 bedeuten weiter nichts 
als dass, je öfter das im rothen Einge zirkulirende Geld 
die Kauf-Linie a Z im Laufe eines Jahres überschreitet und 
je grösseren Kaufwerth das Geld dabei hat, desto grösser 
das Volumen des Waarenstromes ist, der in den Konsum 
übergeht. 
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In Figur 5 stellt der grüne Grund das Kapital (in den 
Vereinigten Staaten) dar ; der schwarze und voUrothe das 
Geld ; der durch die punktirte Linie umf asste Baum 28P 
zeigt den Totalwerth einer Jahres-Produktion ; während 
das roth punktirte Feld 28 die Waaren bedeutet, die sich 
just im Momente in den Händen der Konsumenten als 
noch unverbraucht befinden. Alle diese Felder sind in 
Miniatur-Format gehalten, und das Areal eines jeden 
steht im Verhältniss zu seinem Geldwerthe. 

Ein Theil der heimischen Produkte, wie sie der 
Waarenstrom 13P (Figur 3) repräsentirt, zweigt sich von 
diesem Strome in Gestalt des Armes 30E ab, welch letz- 
terer die Waaren bedeutet, die nach dem Auslande ex- 
portirt werden ; während Arm 30J den Strom der impor- 
tirten Waaren darstellt, wie er sich mit dem heimischen 
Waarenstrome vereinigt. Diese Arme 30E und 30J sind 
in Fig. 3 (auch in Fig. 8) aber zu breit gehalten, d, h. von 
oben nach unten gemessen ; das richtige Yerhältniss zwi- 
schen diesen Armen und dem zwischen ihnen liegenden 
Felde 13P findet sich in Fig. 6 ; auch die Figuren 9A und 
9B zeigen das richtige Verhältniss. 

Arm E (Figur 3), die Elemente 32E, 30E und 34E 
umfassend, veranschaulicht die Credit-Seite des Landes in 
seinem Geschäftsverkehr mit der Aussenwelt, während 
Arm «7, aus den Elementen 31 J, 30 J und 33 J zusammen- 
gesetzt, die Debet-Seite darstellt. Debet und Credit 
müssen sich in ihren resp. Totalwerthen stets das Gleich- 
gewicht halten, eine Thatsache, welche die Figur graphisch 
darstellt, indem sie den Armen E und J die gleiche Total- 
breite giebt, wobei Breite für Werth steht ; was jedoch 
nicht ausschliesst, dass die JS'inaeZelemente, wie30E und 
30J, wesentliche Unterschiede im Werthe (d. h. in der 
Breite) aufweisen mögen. — Bezüglich der Elemente 31E 
bis 34E und 31J bis 34J sei auf die Tabelle am Fusse der 
Karte sowie auf die späteren Ausführungen in diesem 
Buche verwiesen. — Während die Arme E und J in Fig. 3 
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den auswärtigen Verkehr der Vereinigten Staaten 
für das Jahr 1890 illustriren (wie überhaupt die ganze 
Kartenskizze auf dem Zensus von 1890 beruht ^ zeigt 
Fig. 8 die betreffenden Verhältnisse für das Jahr 1898 
und lässt ersehen, wie sich der auswärtige Verkehr in den 
Vereinigten Staaten in der Zwischenzeit verändert hat. 

Figur 7 zeigt den schon zuvor in Fig. 1 und 3 behan- 
delten Grossen Kreislauf, aber in veränderter Form ; 
dies um eine gewisse Eigenthümlichkeit desselben zu ver- 
anschaulichen, dass nämlich die Verwandlung des Ge- 
schäftsgeldes in Einkommen sich allmälig und über- 
gangsweise vollzieht, eine Eelation, die sich in Figur 3 
nicht gut darstellen lässt. Das Kaufgeld (Karminfeld 14) 
verwandelt sich beim Ueberschreiten der Kauf -Linie a l 
(in Fig. 7) zunächst in ,, Geschäftsgeld im Besitze der 
Händler" (Bosafeld 13C) ; als solches beginnt es aber so- 
fort sich zu theilen, indem ein Theil des Geldes als Han- 
delsprofit seitwärts ins Karmin hinüberwandert, wobei 
der Brosareif allmälig schmaler wird; weitere Beträge 
scheiden sich ab für Löhne, Transport, Fabrikanten -Pro- 
fite u. s. w., wobei der Eosareif immer mehr an Breite 
verliert, bis im Verlaufe des Rundganges die Fonds des 
Rosafeldes sämmtlich ins Karminfeld hinübergegangen 
sind und sich somit wieder in Einkommen oder Kaufgeld 
verwandelt haben. Es wird also durch die Art und Weise, 
wie die beiden Geldklassen 13 und 14 in Fig. 7 gruppirt 
sind, klar veranschaulicht, wie das Geld aus der einen 
Klasse allmälig in die andere übergeht ; dagegen ist die 
Art und Weise, wie die beiden Geldklassen in Figur 3 
gruppirt sind, besser geeignet, das wichtige Verhältniss 
zwischen Ring und Zentrum verständlich zu machen, und 
entspricht überhaupt mehr dem allgemeinen Plan der 
Karte, der ja nicht darin besteht, die Elemente in ihrer 
Verquickung und Verwebung darzustellen, wie sie sich im 
wirklichen Leben zeigen, sondern sie zu individualisiren 
und in Form einzelner kompakter und streng getrennter 
Felder auseinander zu halten. 
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Observanz- oder Merk-Punkte. 



(Die hier gegebenen Punkte werden des Oefteren im Texte 
berührt. Anstatt aber dieselben jedesmal zu wiederholen, sind sie 
hier in kompakter Form untereinander gereiht, und es wird im 
Texte kurzweg auf diese Punkte verwiesen werden. » 



Obs. No. 1. — Klassifizirung der Elemente. 
Die in der Karte gegebenen Eintheilungen und Definirun- 
gen des Eigenthums decken sich vielfach nicht mit den- 
jenigen wie sie heute dem Fachmanne gelaufig sind. Dies 
tritt besonders bei den Geld f eidern der Figur 3 hervor. 
Man theilt das Geld je nach seiner Bestimmung oder Ver- 
wendung bekanntlich in gewisse Klassen ein, wobei jedoch 
die jetzt vorherrschenden Klassifizirungen auf anderen 
Grundlagen aufgebaut wurden, als wie die der Karte. Auf 
Seite 47 finden sich die Unterschiede zwischen diesen bei- 
den Klassifikationen ausführlich dargelegt. — Auch eines der 
grünen Kapitalfelder, nämlich das des ,, Unproduktiven 
Kapitals" mag als fremdartig erscheinen*) ; ferner auch 
die Definition des Begriffes „umlaufendes Kapital*', v,el- 

•) Nach heutigen Auffassungen muss Kapital, um als Kapital 
zu gelten, produktiv sein; somit könnte es kein ,, Unproduktives 
Kapital " geben. Dennoch dürfte es richtiger sein, stehendes Eigen- 
thum, wie Brücken, Strassen, Asyle, öffentliche Schulen, u. s. w., als 
Kapital (und, da unproduktiv, als ,, Unproduktives Kapital", im 
Gegensatz zum ,, produktiven") zu klassifiziren. Eine Bezeichnung 
■wie etwa „Unproduktives JStgenthum** würde zu allgemein ge- 
halten sein und würde auch Konsum Artikel einschliessen, während 
doch die Karte den letzteren separate Felder zuweist. Die Bezeich- 
nung ,, Unproduktives Kapital" erscheint sonach als die passendste. 
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ches nach heutiger Anfiia.8suiig auch das Oeld ein- 
schliesst, während die Karte hierunter nur Waaren (im 
fertigen oder halbfertigen Zustande) versteht, das Geld da- 
gegen für sich allein, und völlig getrennt darstelli Wenn 
nun auch diese Eintheilungen dem Fachmanne ungewohnt 
sind und er stets geneigt sein mag, dieselben, als ah- 
weichend von der herrschenden Auffas- 
sung , für verwirrend zu halten, so dürfte er dennoch 
finden, dass sie genau den Thatsachen und den wirklichen 
Verhältnissen entsprechen, dass sie mindestens ebenso 
berechtigt sind wie die jetzt geltenden Klassifizirungen, 
und dass letztere, wenn auch keineswegs an sich unrichtig, 
sich weder für graphische Darstellung eignen, noch auch 
ein klares Gesammtbild der betr. Verhältnisse zulassen. — 
Vom Standpunkte der heutigen Klassifikationen aus 
sollte die Karte nicht beurtheilt werden. 

Obs, No. 3. — Kapi tal. lieber die Definition des 
Wortes ,, Kapital** herrschen bekanntlich verschiedene 
Meinungen unter den Fachleuten, und fast jeder derselben 
wird auch ,,Baarfonds** dazu rechnen. Letztere werden 
jedoch in der vorliegenden Abhandlung stets als ,, Äaar- 
Kapifal** bezeichnet werden und sind in der Karte streng 
vom übrigen Kapital getrennt gehalten. Dieses letztere 
umfasst nur solches Eigenthum, welches man weder als 
,,Geld**, noch als ,, Verbrauchs-Gegenstände in den 
Händen der Konsumenten** einrangiren kann — also Land, 
Häuser, Eisenbahnen, Schiffe, Waaren, Eohstoffe, u. s. w. 

Obs, No. 3.- Geldstücke und Geldbeträge. 
Wo immer im vorliegenden Buche der Ausdruck ,,Geld**, 
ohne nähere Spezifizirung, gebraucht wird, handelt es sich 
niemals um die individuellen Geldstücke, sondern lediglich 
um die Betrag e — genau wie im Geschäfts-Verkehr. So 
lange das Geld, ob Hartgeld, Papiergeld, oder Bank- 
Elredit, sich mit Leichtigkeit aus der einen Form in die 
andere umwandeln lässt, bleibt es für den Geschäftsmann 
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gleichgültig, in welcher Form er es besitzt, es kommt für 
ihn nur auf den Betrag an. Genau von diesem Stand- 
punkte aus wird der Begriff ,,Geld** auch in diesem 
Buche behandelt. 

Auch sei hier erwähnt, dass das Wort ,,Kurant", wo 
es im Verlaufe dieses Buches vorkommt, im Amerikani- 
schen Sinne zx\ verstehen ist, wonach es nicht speziell 
Hartgeld, sondern im Grossen und Ganzen das von Hand 
zu Hand gehende Umlaufsmittel bedeutet, also Hartgeld 
und Papiergeld. 

Obs. No, 4. — Bank-Kredite als integri- 
render Theil des Kreislauf es . DieFondsdes 
Eosafeldes 13 bestehen zum grossen Theile aus Depo- 
siten-Geld (Bank-Krediten), in der Karte durch die feine 
schwarze Schattirung angedeutet ; die des Karminfeldes 
14 zum grössten Theile aus Kurant (Obs. 3). Nach 
dem Prinzipe des Kreislaufes mag es scheinen, als 
müsse das Kreditgeld des Eosafeldes beim Eundgange 
in das Karminfeld kommen, wobei das Kurantgeld 
aus dem letzteren fast verschwinden und ins Eosa- 
feld hinübergedrängt werden müsse — während doch in 
Wirklichkeit eine solche Verschiebung nicht stattfindet, 
sondern trotz des Eundlaufes das Kreditgeld hauptsäch- 
lich im Eosafelde verbleibt, und im Karmin zu jeder Zeit 
das Kurantgeld überwiegt. Die Sache erklärt sich, wenn 
man bedenkt, dass das aus dem Karminfelde kommende 
Kurant, das nach Ueberschreiten der Kauf-Linie a Z an 
den Kleinhändler geht, von diesem zur Bank getragen und 
auf solche Weise in ,, Depositen-Geld*' verwandelt wird. 
Im Verlaufe des Produktions-Prozesses wandert alsdann 
dieses ,, Depositen-Geld" von einer Hand in die andere, 
und zwar durch einfache Ueberschreibung, wird jedoch 
schliesslich, wenn es in Folge jenes Produktionspro- 
zesses zu Lohn oder Einkommen werden muss, wieder in 
Kurant umgewandelt, und in letzterer Form überschreitet 
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es dann die Grenzlinie h n und geht aufs neue in den Klein- 
verkekr über. In diesem Sinne und unter Berücksich- 
tigung des Obs. -Punktes 3 können also die Bank-Kredite 
gar wohl einen integrirenden Theil des Kreislaufes bilden, 
ohne dass sie an und für sich allein einen Kreislauf vol- 
lenden. 

Obs. No. 5. — Fiktive Werthe, wie Papiergeld, 
Bank-Guthaben, Bank-Aktien u. s. w., sind von der Dar- 
stellung in der Karte keineswegs ausgeschlossen, wobei es 
denn vorkommen mag, dass ein und dasselbe Eigenthum 
zweimal in der Karte erscheint, einmal als fiktives, das 
andere Mal als reales Eigenthum. Eine Bank -Aktie z. B. 
würde als Fiktives Kapital im Felde W25 figuriren ; der 
hinter der Aktie stehende Eisenbahn-Bond (der von der 
Bank zeitweilig gehalten oder geeignet wird, und auf dem 
in Wirklichkeit der Werth der Bank -Aktie zeitweilig 
basirt) repräsentirt Besitzrecht an realem Eigonthuin, 
gehört also ins Feld Z22 — hier erscheint mithin ein 
und dasselbe Eigenthum zweimal in der Karte, einmal 
als reales Eigenthum im Felde Z22, dann als fiktives, 
auf diesen realen Werth aufgebautes Kapital, im Felde 25. 
Femer figurirt das sogenannte ,, Depositen-Geld" (Bank- 
Kredite) in der Karte als Geldy während die hiiitor 
den Krediten stehenden Waaren gleichfalls in der 
Karte figuriren, indem sie, als umlaufendes Kapital (X*23 
oder Z23), einen Theil der grünen Felder bilden. Di(JHO 
doppelte Darstellung mag dem Fachmanne unstatthaft er- 
scheinen, insofern als derselbe gewohnt ist, Bank-Krodito 
als untrennbar von den hinter ihnen stehenden Waar(m 
oder Werth-Objekten anzusehen, welch letztere Anschau- 
ung eine getrennte Darstellung der beiden Werth- Objekte 
ausschlösse. In Wirklichkeit jedoch ist für den Geschäfts- 
mann sein ,,Geld in der Bank" wirkliches, positive» 
Eigenthum, ohne dass ihn die dahinter stehenden Waaren 
das Greringste angingen ; und dem Kaufmanne anderscdts 
sind seine Wa aren wirkliches, positives Eigenthum, für 
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das er zwar verschuldet*) ist, falls Bank-Kredite auf Basis 
desselben aufgebaut wurden, das aber dennoch unzweifel- 
haft in konkreter Form, eben als Waare, existirt. Die 
Karte reflektirt also nur Thatsachen und wirkliche Ver- 
hältnisse, wenn sie sowohl die Bank-Kredite, als auch die 
Waaren, jedes für sich, als Eigenthum erscheinen lässt. 
Diese doppelte Darstellung ein- und desselben Eigen- 
thums wurde verkehrt sein, wenn die Karte nur reale 
Werthe darstellen dürfte, ist aber korrekt in Anbetracht 
der Thatsache, dasi^ sie die fiktiven Werthe nicht aus- 
schliesst. Es giebt diese doppelte Darstellung der betr. 
Werthe von den wirklichen Verhältnissen ein weit klareres 
Bild, als wie es sonst möglich wäre. 

Obs, No. 6. — Eigenthum und Besitzer . Die 
Felder der Karte repräsentiren im Allgemeinen nur das 
Eigenthum als solches, ohne Eücksicht auf den Besitzer. 
Nur bei den Feldern 26 und 27 kommt der Eigenthümer in 

*) Fiktive Werthe im Besitze des Einen sind meist identisch 
mit Verschuldung auf Seiten eines Anderen. Hat der Kleinhändler 
für auf Kredit gekaufte Waaren dem Grosshändler einen Wechsel von 
I'JOO Dollars gegeben, und diskontirt letzterer den Wechsel bei seiner 
Bank, die ihm den Betrag gutschreibt, so wird damit ein ,, Bank- 
Guthaben" geschaffen, also ein fiktiver Werth, der vorher nicht 
existirte und der in Wirklichkeit auf den betr. Waaren oder vielmehr 
auf der Verschuldung dieser Waaren basirt. — Es mag nun scheinen 
dass die Karte, wenn sie sowohl diesen fiktiven Werth (der im rothen 
Ringe durch die feine schwarze Schattirung gekennzeichnet wird) 
wie auch die Waare (die einen Theil des Feldes X23 bildet) aufweist, 
sie auch das Bindeglied zwischen den beiden Werth Darstellungen, 
nämlich die Verschuldung^ ersichtlich machen sollte. In Wirk- 
lichkeit kommt jedoch dieses Bindeglied in der Karte schon ohnehin 
zum Ausdruck, eben daduich dass die Darstellunsc fiktiver Werthe 
schon a» sich auf eine irgendwo stattgefundene Verschuldung zum 
gleichen Werthe hindeutet. Die schwarze Schattirung im Ringe zeigt 
stets an, dass irgendwo eine Verschuldung existirt und dass diese auf 
Eigenthum lastet, das in den grünen Feldern dargestellt ist. Ein 
Aehnliches wird durch das Feld W25 angezeigt, insofern es fiktives 
Kapital z. B. Regierun^bonds repräsentirt ; letztere bedeuten zwar 
Eigenthum für den Besitzer, aber Verschuldung für den Staat. So 
lange also in der Karte die betr. Werthe als fiktiv gekennzeichnet 
werden, deuten sie damit schon an sich eine irgendwo stattgefundene 
Verschuldung an, und ist es nicht nothwendig, diese Verschuldung 
als solche, etwa in Form eines besonderen Elementes, zum Ausdruck 
zu bringen. (Siehe auch Seite 41. Fussnote, und Seite 78, Fussnote.) 
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Betracht — Man beachte femer, dass die in der Karte figur- 
irenden ,, Transit-Elemente" an und für sich nur anzeigen, 
dass das betr. Eigenthum aus der einen Klassifikation in 
eine andere übergeht, nicht aber, dass es dabei noth- 
wendiger Weise den Eigenthümer wechselt, obgleich letz- 
teres meistens der Fall ist. Nehmen wir einige Beispiele 
an. Wenn jemand ein Haus baut (einerlei ob aus eigenen 
Mitteln oder mit dem Gelde Anderer), wobei sich Baar- 
kapital aus dem Felde 11 über die Transit-Linien 18 nach 
dem Felde 13 bewegt und hier zersplittert wird, so erleidet 
das Eigenthum (nämlich das Geld) einen Wechsel in der 
Klassifikation, indem es aus der Klassifikation 11 in die 
Klassifikation 13 übergeht; nebenbei aber wechselt es 
sicherlich auch den Eigenthümer. — ^Wenn ein Bankier 
seine Ueberschüsse (Ersparungen) dazu benutzt, um seine 
ö^schäftsf onds zu vergrössem, wobei das Geld aus dem 
Felde 14 über die Transit-Linie 15 nach dem Felde HC 
wandert, so findet zwar ein Wechsel in der Klassifikation 
(nämlich HC an Stelle von 14). nicht aber ein Wechsel 
des Eigenthümers statt. — Wenn A von B eine Fabrik 
kauft, so vollzieht sich zwar ein Wechsel des Eigen- 
thümers, nicht aber ein Wechsel in der Klassifikation des 
Eigenthums, und da nur die letztere Art des Wechsels 
durch die Transit Elemente angezeigt wird, so würde jener 
Kauf in der Karte überhaupt nicht zum Ausdrucke 
kommen. Die Kauf summe bleibt brachliegendes Kapital- 
geld (Feld 11) in den Händen von B ebenso gut wie sie es 
in den Händen von A war ; und was die Fabrik anbetrifft, 
so verbleibt sie im Felde Z22, einerlei ob von A oder von B 
geeignet. — Durch diese drei Beispiele dürfte es klar wer- 
den, dass es sich in der Karte prinzipiell nicht sowohl um 
den Besitzer des Eigenthums handelt, als um die 
Klassifikation des Eigenthums. 

Obs, No, 7. — Veranlagte und nicht ver- 
anlagte Fonds . Die Fonds des schwarzen Feldes 11 
muss man sich als auf der Suche nach Verwendung befind- 
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licli vorstellen, während diejenigen des Eosafeldes 13 
solche bereits gefunden haben ^ eben als Oe- 
8ch äf tsg eld; die Verwendung des letzteren besteht 
darin, zu Lohn-Fonds zu dienen, sowie auch Kauf und 
Verkauf von Waaren zu produktiven Zwecken zu ver- 
mitteln. Allerdings sind solche Fonds nicht immer in 
Thätigkeit. Es kommt vor, dass der Geschäftsmann 
eine Summe längere oder kürzere Zeit brach liegen 
hat, dass dieselbe also temporär nicht veranlagt ist, 
dennoch darf er solche Fonds nicht anderweitig anlegen, 
denn er weiss, dass er dieselben über kurz oder lang zum 
Betriebe seines regulären Geschäfts wieder braucht. In 
diesem Sinne sind solche Fonds mithin faktisch veranlagt, 
eben als ,, Geschäftsgeld*', unbeschadet der Thatsache, 
dass sie temporär müssig bleiben. — Nun wird trotzdem 
vielfach angenommen, dass nicht blos die Fonds des 
Feldes 11 auf der Suche nach Verwendung sind, sondern 
auch die des Feldes 13, insofern als jeder Geschäftsmann 
bemüht ist, die in seiuem Geschäfte engagirten Fonds so 
profitabel wie möglich zu machen, d. h. die bestmögliche 
Verwendung für sie zu finden; und in diesem Sinne 
machen unsere Fachleute im allgemeinen keine scharfe 
Trennung zwischen jenen zwei Klassen von Fonds, son- 
dern fassen beide unter dem Namen ,, Geld-Kapital in 
Händen der Geschäftsleute" zusammen. Dennoch lässt 
sich unschwer erkennen, dass die Fonds des Geschäfts- 
mannes, eben weil im Betriebe des Geschäfts benöthigt 
und durch das letztere absorbirt, schon Verwendung ge- 
funden haben und daher nicht in dieselbe Klasse gehören 
können, wie die Fonds des Feldes 11, welch letztere aus 
brachliegendem Baarkapital bestehen, das in keiner 
Weise verwendet oder absorbirt ist, sondern noch der 
Verwendung harrt. 

Obs, No, 8, — Aufbau der Fonds des Fel- 
des 13. In unseren modernen Industrie-Staaten ist 
der weitaus grösste Theil aller vorhandenen Geldmittel 
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im Eosafelde, d. h. als Geschäftsgeld, in produktiver 
Thätigkeit, angelegt. Die Fonds dieses Feldes werden 
zum Theil durch die Linie 18B aufgebaut und rühren 
alsdann gewöhnlich aus Ersparungen (Linien 15) her ; 
ein anderer Theil wird durch die Linien 17 (Anleihen) auf- 
gebaut und besteht alsdann der Hauptsache nach aus fik- 
tivem Gtelde, wie es durch die Emission von Papiergeld 
(210) oder durch die Eröifnung von Bank-Guthaben (21E) 
geschaffen wird. — Unsere National-Oekonomen nehmen 
nun vieKach an, dass diejenigen Ersparungen, welche im 
obigen Sinne zur Beschaffung des ,, Geschäftsgeldes'* (also 
der Produktionsfonds, Lohnfonds u. s. w.) verwendet 
werden, einen grossen Theil der Gesammt-Erspa^ngen 
des Landes ausmachen und dass sich somit in der ,, Ver- 
wendung als Geschäftsgeld" stets ein weites Feld für die 
Veranlagung von Ersparungen bietet. Solches ist jedoch 
nicht der Fall. Die Ersparungen in den Ver. Staaten 
zwischen 1880 und 1890 beliefen sich durchschnittlich auf 
2100 Millionen Dollars per Jahr (Seite 32) ; die Gesammt- 
Zunahme der Geldmittel des Landes auf durchschnittlich 
140 Millionen per Jahr. Bedenkt man dass von letzterer 
Summe nur ein Theil auf das Feld 13 (Geschäftsgeld) ent- 
fiel und dass dieser Theil obenein zumeist aus Kredit- 
Geld (Papiergeld und Bank-Guthaben) bestand, welches 
letztere seiner Natur nach keine Ersparungen repräsentirt, 
so folgt, dass nur ein geringer Bruchtheil der Gesammt- 
Ersparungen des Landes, etwa 2 bis 3 Prozent, im Aufbau 
der Fonds des Feldes 13, also als Geschäftsgeld, Veran- 
lagung finden konnte. Es ist wichtig zu verstehen, 
dass die Beschaffung des im Lande benöthigten Ge- 
schäftsgeldes nur einen geringen Theil der jährlichen 
Ersparungen absorbirt. 

Obs« No, 9, — Blosser Kauf nicht iden- 
tisch mit Veranlagung . Unter Veranlagung von 
Baarfonds im Sinne der' Linien No. 18 (18r) ist streng 
nur die Schaffung von neuem Kapital zu verstehen, wo- 
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bei das Baarkapital zersplittert wird; nicht aber der 
Ankauf von schon bestehendem Kapital, da bei solchem 
Ankauf eine Zersplitterung gewöhnlich nicht stattfindet, 
sondern das Geld nach wie vor brachliegendes Kapital- 
geld bleibt, also eine Aenderung in der Elassifikation 
nicht erleidet. Bei solchem Kauf findet wohl eine 
Ver^^jilagung statt, soweit der Eig enthUmer der 
betr. Baarfonds in Betracht kommt, nicht aber eine 
Veranlagung der Baarfonds als solcher. Die letzteren 
haben dabei einzig nur den Eigenthümer gewechselt, sie 
bleiben aber brachliegendes Baark ap ital , 
und, weil brachliegend, drücken sie den neuen Besitzer 
oder irgend einen weiteren Eigenthümer so lange, bis sie 
im Aufbau von neuem stehenden oder umlaufenden Kapital 
wirkliche Veranlagung und zugleich Zersplitterung ge- 
funden h'aben. Nur ein geringer Theil der Veranlagung 
suchenden Baarfonds kann (s* Obs. 8) auch nach der 
Veranlagung noch in Form von Baarkapital verbleiben, 
nämlich diejenigen Baarfonds, welche vermittels der Linie 
18B ins Eosafeld übergehen ; allenfalls auch noch die- 
jenigen, die ins Feld 110 gezogen werden, um als 
,, Bankier-Fonds'* zu fungiren Darüber hinaus jedoch 
sind die nach Verwendung strebenden Baarfonds auf die 
Linien 18 angewiesen, also auf die Schaffung von neuem 
stehenden oder umlaufenden Kapital; erst wenn sie in 
letzterem Sinne, also im Sinne der Linien 18, verwendet 
worden sind, haben die Fonds als solche Veranlagung 
gefunden. 

Obs, No, 10, — Alt/bau der Fonds des Fel- 
des 11. Die Fonds des Feldes 11 entspringet! zwei 
Quellen, einerseits den Ersparungen der einzelnen Indi- 
viduen, anderseits der Schaffung von fiktivem Gelde 
(Bank-Kredite und ungedecktes Papiergeld). Letztere 
Fonds spielen im Geldmarkte augenscheinlich die grössere 
Bolle, es scheint von denselben immer ein grösseres 
Quantum vorhanden zu sein als von den der ersteren 
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Quelle entstammenden, und doch sind diese weitaus die 
wichtigeren. Die auf Kredit aufgebauten fiktiven Fonds 
(Depositengeld und Papiergeld) werden im allgemeinen 
nur zu Darlehen verwendet und zwar fast ausschliesslich 
zu Darlehen temporärer Natur, kehren also beim Fällig- 
werden stets an den Kreditgeber zurück (was für Papier- 
geld genau so gilt wie für Depositengeld, wobei jedoch 
Obs. 3 nicht ausser Acht zu lassen ist), und sind deshalb 
immer vdeder von neuem als ,, Verwendung suchende 
Fonds" im Geldmarkte. Dagegen finden die den Er- 
sparungen entspringenden Baarfonds zum weitaus 
grössten Theil ihre Veranlagung in der Schaffung von 
neuem Kapital (Obs. 2, Seite 13, auch Obs. 9, Seite 19), 
wobei sie ihren Charakter als Kapitalgeld völlig verlieren. 
Die , , Kreditfonds* * werden also gewöhnlich nur t e mp orär 
veranlagt und erscheinen stets aufs neue im Geldmarkte ; 
die , , Sparfonds ' * dagegen werden gewöhnlich permanent 
veranlagt, und dieselben Fonds kehren alsdann nie wieder 
in den Geldmarkt zurück. Dem letzteren kann für diesen 
stetigen Abfluss nur durch die Bildung neuer Fonds, 
also durch neue Ersparungen Ersatz werden. — Fragt man 
nach der Ergiebigkeit dieser letzteren Quelle, so 
darf man wohl annehmen, dass von dem neuen Kapital im 
Werthe von 21,000 Millionen Dollars, das in den Ver. 
Staaten zwischen 1880 und 1890 geschaffen wurde, viel- 
leicht Neunzehntel durch Vermittelung von Baarkapitalien 
entstand, und da letztere durch Ersparungen beschafft 
werden mussten, so stellte sich die Ergiebigkeit dieser 
Quelle damals auf sage 19,000 Millionen Dollars ; wo- 
gegen die der Quelle des ,, Kreditgeldes*' (Vermehrung 
von Bank-Krediten und Papiergeld) entspringenden 
Fonds sich für die gleiche Periode auf etwa 800 MiU. 
Dollars beliefen, eine Summe, die der ersteren gegenüber 
ganz unbedeutend erscheint. Aus dem Umstände, dass 
die Fonds der einen Klasse immer blos temporär veran- 
lagt werden und daher gewissermassen permanent im 
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Markte bleiben, während die Fonds der anderen Klasse 
permanent veranlagt werden, und daher nur kurze Zeit im 
Markte verbleiben, ergiebt sich die paradoxe Situation, 
dass die der kleineren Quelle entfliessenden Fonds schein- 
bar eine viel grössere Eolle im Geldmarkte spielen, als 
wie die der weitaus bedeutenderen Quelle entstammen- 
den. — Es ist wichtig zu verstehen, wieder Geldmarkt sich 
aus diesen zwei Quellen rekrutirt, und wie die eine der- 
selben den Geldmarkt ganz anders affizirt als wie die 
andere, 

Obs. No, 11, — Die Fonds des Ringes im 
Geg ensatz zu denen des Ze ntr ums. Bereits 
im Obs. -Punkt 7 wurde ein prinzipieller Unterschied zwi- 
schen den Fonds des schwarzen Feldes 11 und denen des 
Eosafeldes 13 konstatirt. Weitere Unterschiede ergeben 
sich, wenn wir die Fonds der Zentralfelder 11, IIB, 110, 
12, die in ihrer Gesammtheit das ,, Kapitalgeld" bilden, 
mit denen des Eosafeldes 13 vergleichen. Letztere Fonds 
werden durch die Zirkulation, im Verlaufe des Eund- 
ganges, zu Einkommen, erstere aber nicht. ' Die 
einen dienen als ,, Produktions-Fonds" direkt und un- 
mittelbar zu Zwecken der Produktion, nicht aber die 
anderen. Die betr. Verhältnisse und begleitenden Um- 
stände werden auf Seite 114 des weiteren behandelt wer- 
den ; an dieser Stelle seien nur die prinzipiellen Unter- 
schiede als solche, zwischen den Fonds des Einges und 
denen des Zentrums, erwähnt. 

Obs. No. 13. — D as Liegenbleiben der Er - 
sparung en. Man nimmt vieKach an, dass ein Liegen- 
bleiben der Ersparungen ausser bei der ,, Hortung** 
(hoards) im allgemeinen nicht stattfinde, da jene sofort 
nach produktiver Anlage suchen und solche auch finden. 
Thatsache ist jedoch, dass Erübrigungen, ehe sie auch 
nur einmal den Geldmarkt erreichen, gewöhnlich weit 
länger in den Händen des Sparers verbleiben, als das- 
jenige Geld, welches er für Verbrauchszwecke verausgabt. 
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Auch nachdem solche Ersparungen den Geldmarkt er- 
reicht haben, kommt es vor, dass sie erst zum Kaufe von 
schon bestehendem Kapital verwendet werden und mehrere 
Male den Besitzer wechseln müssen, bevor sie im Aufbau 
von Neu-^Kapital Verwendung und dabei Zersplitterung 
finden. Dann erst kehren sie in die Hände des Volkes, 
in den Grossen Kreislauf zurück. — Das Prinzip des 
Sparens bedingt also immerhin eine gewisse Verlang- 
samung in der Zirkulation der betreffenden Fonds, und 
ein längeres Fembleiben derselben aus dem ,, Grossen 
Kreislauf." 

Obs* No. 13. — Tauschhandel. Der Begriff 
, Xatural-Wirthschaft'* umfasst. nicht blos die Produktion 
für eigenen Gebrauch (,, Eigenverbrauch*'), sondern auch 
den,, Tauschhandel", Letzteres Element kommt in der Karte 
nicht zur Darstellung, wohl aber das erstere, als No. 29 in 
Flg. 6. Die Karte stellt im allgemeinen nur solche produktive 
und konsumtive Thätigkeit dar, welche auf dem Austausch 
von Geld beruht ; für den Tauschhandel findet sich mitbin 
kein Platz. Könnte man letzteres Element in der Karte 
darstellen, so würden einige der Felder, namentlich Feld 
28, etwas im Areal affizirt (vergrössert) werden, und in 
diesem Sinne muss die Karte daher ungenau sein — falls 
dieselbe in ihrer gegenwärtigen Form überhaupt genaue 
Areal -Dimensionen zuliesse. Eine prinzipielle Aon- 
derung im Entwürfe jedoch, im Arrangement des Ganzen 
oder in der Konstruktion der einzelnen Theile, würde 
durch das Element des Tauschhandels, selbst wenn es 
darstellbar wäre, nicht involvirt werden. 

Obs. Tfo. 14. — Geld- Volumen und Ge- 
schäfts- Volumen. Die Karte zeigt ein intimes 
Verhältnis« zwischen geschäftlicher Thätigkeit einerseits 
und dem Volumen des in dieser Thätigkeit engagirten 
Geldes anderseits, wie schon daraus hervorgeht, dass ein 
und dasselbe Feld (Eosafeld 13) beide Elemente repräsen- 
tirt ; femer daraus, dass die Breite des Produkt-en-Strom^s 
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13 P (nämlich ai It) als identisch mit der Breite des Geld- 
feldes 13 X« l) angesetzt, mithin als vom Volumen des letz- 
teren abhängig dargestellt wird. Nun gilt es allerdings in 
der National-Oekonomie als ein wohlerwiesenes Axiom, 
dass ein absolutes Verhältniss zwischen Geld-Volumen 
und Geschäfts-Volumen' nicht existirt; ebenso erwiesen ist 
aber auch die Thatsache, dass, soweit nicht Tauschhandel 
(Obs. 13, Seite 23) und Natural -Wirthschaft ins Spiel kom- 
men, jede Geschäfts-Transaktion eine GeldVTransaktion 
mit sich bringt, dass also das Volumen des ,, Geschäfts- 
geldes" in hohem Grade von dem Umfange des Geschäfts 
afläzirt wird und sich diesem anpassen muss ; femer ist es 
klar, dass fiir den Produkten-Strom 13P, der dem Rosafelde 
13 in der Eichtung des Pfeäles 88 8 entfliesst, ein gleich- 
werthiger (d. h. gleich breiter) Geldstrom in entgegenge- 
setzter Richtung (also vom Karmin nach dem Eosa) 
fliessen muss dass mithin hier ebenfalls Geldverkehr ui^d 
Geschäftsverkehr genau im Verhältniss zu einander stehen 
— ein Befund, der mit dem obigen Axiom direkt in Wider- 
spruch zu stehen scheint. Die Sache erklärt sich dadurch, 
dass bei Erwägung des Verhältnisses zwischen Geld- 
Volumen und Geschäfts- Volumen das obengenannte Axiom 
das g e8ammte Geld- Volumen des Landes in Betracht 
zieht, die Karte aber nur das im Ringe zirkulirende ; 
femer, dass die Karte die Bank-Depositen (Obs. 5, S. 15) 
als Geld zählt, was jenes Axiom nicht thut ; weiterhin 
kommen noch verschiedene andere Faktoren in Betracht, 
wie Kaufkraft des Geldes, Umlaufs-Geschwindigkeit des- 
selben u. s. w., weichet im Kapitel ,, Verhältniss zwischen 
Geld- Volumen und Geschäfts-Volumen", Seite 141, des 
näheren behandelt werden. Wenn man alle diese Fak- 
toren in Erwägung zieht, und man für die Tragweite eines 
jeden derselben den richtigen Maassstab anzusetzen ver- 
möchte, so dürfte sich in der That herausstellen, dass ähn- 
lich wie Geschäfts-Transaktionen und Geld-Transaktionen 
genau im Verhältniss zu einander stehen, so auch das Ge- 



Ohservanz-Punkte. 25 



Schafts- Volumen einerseits und das Volumen des in der 
Geschäftsthätigkeit engagirten Geldes anderseits öich, 
wenn auch nicht genau, so doch ungefähr einander an- 
lassen 

Obs. No. 15. — B anken im Gegensatz zu 
Sparbanken. Wo im Verlaufe dieser Abhandlung 
von ,, Banken" die Rede ist, sind stets .Geschäfts-Banken 
gemeint, nicht aber Sparbanken. Depositen in den ers- 
teren bilden einen Theil des im Lande vorhandenen Gel- 
des ; nicht aber darf man die Depositen in den Spar- 
banken, d. h. die ,, Bank-Konten" der letzteren, als ,,Geld" 
ansehen ( siehe Seite 121 ). — In diesem Sinne üben also die 
regulären (oder Geschäfts-) Banken einen Einfluss auf die 
Geldverhältnisse des Landes aus, der den Sparbanken 
fehlt. 

Obs« No. 16. — Verschiedene Mäng el der 
g r ap hi sehen Darstellung haben sich beim Ent- 
wurf der Karte nicht gut vermeiden lassen. Hierher ge- 
hört vor allem der Fundamental-Fehler, dass die in der 
Wirklichkeit existirende Verwebuog und Verquickung der 
Elemente des Sozial-Lebens nicht zum Ausdrucke kommt, 
denn das Prinzip der Karte erheischt eben die Tren- 
nung der einzelnen Elemente ; ferner die Arrangirung 
der Elemente des auswärtigen Verkehrs, No. 30bisNo. 34, 
die nicht den richtigen Anschluss an den Eing zeigen 
(Seite 95); dann die Dimension der grünen Felder, die zu 
klein bemessen (Seite 69), und die der Felder 30E und 30 J, 
die zu gross ausgefallen ist (Seite 87). Diese letzteren, 
sowie andere technische Mängel sind jedoch im Texte 
gebührend hervorgehoben und berichtigt worden, so dass 
der Leser an Hand solcher Berichtigungen sich genügend 
darüber orientiren kann, wie die Figur bei korrekter Dar- 
stellung ungefähr aussehen müsste. 

Obs.No.l7. — Unsicherheit der Statistik. 
Manche National-Oekonomen hegen eine Abneigung gegen 
die Zulassung von statistischem Material, so lange es ' auf 
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blossen Abschätzungen beruht und nicht durch genaue 
authentische Zahlen erhärtet werden kann ; z. B. Angaben 
über den Kapitalstand des Landes, oder über das Total- 
Einkommen der Bürger ; und da derartiges statistisches 
Material zum Theil das Fundament der Karte bildet, so 
mag es scheinen, als ob letztere auf unsicherer Grundlage 
aufgebaut sei. Man beachte jedoch, dass selbst wenn man 
einen beträchtlichen Prozentsatz » solcher Abschätzungs- 
Summen als unsicher ansetzen wollte, das Gros der betr. 
Summen ungefähr richtig sein muss ; und so lange letz- 
teres der Fall, gilt das, was schon unter Obs. 13 gesagt 
wurde, dass nämlich nur die Grösse der betr. Felder und das 
relative Areal derselben durch die Ungenauigkeit jener 
Abschätzungs-Summen affizirt werden mag, nicht aber die 
Existenz jener Felder an sich ; und dass es, um den Me- 
chanismus unseres Sozial-Lebens klar zu legen, nicht so- 
wohl auf die minutiöse Genauigkeit der betr. Areale an- 
kommt, sondern auf die Darstellung der Funktion der 
einzelnen Elemente und ihres Verhältnisses zum Ganzen. 
Obs, No, 1 8, — D ie Geldverhältnisse der 
Vereinigten Staaten liegen wesentlich anders, als 
diejenigen der Europäischen Länder, und es wird daher 
zum besseren Verständniss des vorliegenden Buches an- 
gebracht sein, die Haupt-Unterschiede hervorzuheben. — 
Das in den Vereinigten Staaten zirkulirende Geld besteht, 
ausser der Scheidemünze, hauptsächlich aus Papier (Bank- 
noten und Regierungsscheinen), nur in geringem Maasse 
aus Silberdollars, während das Goldgeld fast einzig im 
Schatzamt und in den Banken (Obs. 15, S. 25) aufge- 
speichert liegt, als Deckung für einen Theil des Papier- 
geldes. Nur in den Küstenstaaten des Stillen Meeres fin- 
det man das Gold auch in den Händen des Volkes. — Im 
allgemeinen zirkulirt Baargeld (also Papier) fast nur im 
Kleinverkeh)", wogegen die Geschäftsleute ihre Konten 
Tinter einander durchweg vermittels Checks, also durch 
Anweisungen auf ihre resp. Banken begleichen, und es sei 
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hier erwähnt, dass beinahe jeder kleine Geschäftsmann 
ein Bank-Konto hat. Es ist nicht gebräuchlich, diese 
Ghecks, die ungefähr das Aussehen eines Wechsels haben, 
zu weiteren Zahlungen zu benutzen, wie dies in Deutsch- 
land vielfach mit Wechseln geschieht, sondern der Empfän- 
ger deponirt den Check sofort in seiner Bank und ver- 
wandelt ihn derartig in ,, Bank-Guthaben*'. Die Banken 
schicken dann jeden Tag die bei ihnen deponirten Checks 
nach dem ,, Clearing House" ihrer Stadt, wo gegenseitige 
Abrechnung und Ausgleich stattfindet. — Bekommt ein 
Geschäftsmann einen Wechsel in Zahlung und will 
diesen zu Gelde machen, so wendet er sich gewöhnlich an 
seine Bank ; letztere, wenn sie den Wechsel diskontirt, zahlt 
ihm den Betrag nicht in baar aus, sondern schreibt den- 
selben seinem Konto gut, verwandelt mithin den Wechsel 
in ,, Bank-Guthaben** oder ,, Depositen-Geld** — und letz- 
teres kann nun der Depositor nach Belieben vermittels 
Checks an Andere überschreiben, eventuell sich auch in 
baar auszahlen lassen. Der Umstand, dass solche Wech- 
sel durchweg bei den Banken diskontirt werden, bildet 
hauptsächlich die Grundlage des enormen Betrages von 
,, Depositen-Geld**, das in den Vereinigten Staaten existirt 
und das weit mehr beträgt, als das in der aktiven Zirkula- 
tion befindliche Hart und Papiergeld. Hinter dem Wech- 
sel steht Waare oder sonstiges Eigenthum; hinter dem 
Bank-Kredit steht der Wechsel ; es basiren also die Bank- 
Kredite (Depositen Geld) ursprünglich auf Waaren oder 
sonstigem Eigenthum. — Man macht in den Vereinigten 
Staaten einen Unterschied zwischen ,, Nationalbanken*' 
(deren im Jahre 1900 an40(X) existirten) und ,, Staatsban- 
ken** (über 2000), auf welchen Unterschied ich jedoch 
nicht eingehe. Neuerdings hat das Bankwesen eine wei- 
tere Kbmplizirung durch die BUdung zahlreicher ,, Trust **- 
Banken (nicht zu verwechseln mit industriellen Trust- 
Gesellschaften) erlitten, deren es im Jahre 1900 gegen 300 
gab und die sich von den regulären Geschäftsbanken da- 
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durch unterscheiden, dass sie sich im allgemeinen nur 
mit grösseren Suramen befassen, den Depositoren Zinsen 
gewähren, keine Baar-Eeserven zu halten brauchen und 
betreffs der Veranlagung ihrer Fonds freieres Spiel haben. 
— Sowohl die Depositen in den ,, Trust* '-Banken, wie 
auch die in den gewöhnlichen Banken werden von den Ge- 
schäftsleuten als Baargeld betrachtet, ganz so, wie das 
Hart- und Papiergeld, das sie in Händen haben. 
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DER KREISLAUF DES GELDES 

UND 

MECHANISMUS 
DES SOZIAL -LEBENS. 



Erklärung der Figuren. 



(Die Abkürznn«r „Obs.", die öfters im Texte vorkommt, be- 
deutet „Observanz-Punkt", s. S. Wff.) 

Die Zirkulation des Geldes steht m so innigem Zu- 
sammenhange mit dem Mechanismus unseres Sozial - Sys- 
tems, dass, wenn wir die Bewegungen des Geldes genau 
verfolgen und in geeigneter Weise zur graphischen Dar- 
stellung bringen, wir damit thatsächlich eine Illustration 
des Geschäftsganges gewinnen, wenigstens in allgemeinen 
Umrissen.' 

Diese Art der Darstellung bedingt allerdings, dass die 
Karte dem Gelde scheinbar eine grössere Bedeutung ein- 
räumt, als es in Wirklichkeit besitzt, und mag vielleicht 
den Eindruck erwecken, als wäre das Geld die Hauptsache 
im Geschäftsleben und als wäre letzteres von den Geldver- 
hältnissen abhängig oder durch dieselben kontroUirt— aine 
Auffiassung, die den Intentionen der Karte fem liegt. 
Die Prominenz, welche sie den Geldverhältnissen giebt, 
beruht auf der Thatsache, dass diese sich weit besser für 
die graphische Darstellung eignen. In der That war die 
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Karte ursprünglich nur dazu bestimmt, di6 Bewegungen 
des Geldes zu illustriren. Als sich dann aber her- 
ausstellte, dass die Karte durch die Darstellung dieser 
Bewegungen zugleich auch den Gang des Geschäftes ver- 
anschaulichte und somit aufhörte ausschlieslich eine Geld- 
karte zu sein, lag es nahe, den anfänglichen Plan auszu- 
dehnen und die Karte so zu erweitem, dass auch Kapital, 
Konsum und verschiedene andere Elemente darin Platz 
fanden. 

Wie dieselbe sich gegenwärtig entwickelt hat, besteht 
ihr Grundprinzip darin, Eigenthum und dessen 
Bewegung enzvi illustriren. Diese Eigenthums-Bewe- 
gungen werden allerdings hauptsächlich in der Form von 
Geldbewegimgen gezeigt, also eigentlich mehr implizirt 
als direkt dargestellt ; dennoch werden sie unverkennbar 
zum Ausdruck gebracht. Ueber den Rahmen dieses 
Schemas hinauszugehen erwies sich als unthunlich. 



Figur 1. — Legen die Händler sich Vorräthe an Waaren 

♦ * ein, so zahlen sie Geld dafür an die Produzenten 

♦ * der Waaren, wie durch die Richtung des betr. 

♦ * Pfeiles in der Figur angedeutet wird. Die Produ- 

♦ * zenten werden, im Verhältniss wie sie ihre Waareu 
» * verkaufen, für Neubeschaffung derselben sorgen, 
» * imd im Verlaufe solcher Neubeschaffung zahlen sie 
» » das Geld zum grössten Theil weiter an die Ar- 

♦ * beiter*). — Die Arbeiter bringen das Geld zurück 

♦ ♦ zu den Händlern, um ihre Bedürfnisse damit 

♦ ♦ zu kaufen, und zu gleichem Zwecke gehen auch 

♦ ♦ die Profite der Händler und der Fabrikanten 

*) Auch freilich für Material. Der Werth des Materials wird 
aber hauptsächlich durch die in demselben repräsentirte Arbeit be- 
ding, und wenn der Fabrikant Material kauft, so zahlt er für die 
darin repräsentirte Arbeit ; es kommt also ziemlich darauf hinaus, 
dass das Geld von den Fabrikanten der Hauptsache nach an die Ar- 
beiter geht. 
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» ♦ sowie auch das sonstige Einkommen der Bürger, 

♦ » der Hauptsache nach an die Händler. Dadurch er- 
» ♦ halten diese das Geld zurück, welches sie ursprüng- 

♦ * lieh verauslagten, und der Rundgang des letzteren 
» » ist vollendet. Nennen wir diese Art der Zirkula- 

♦ * tion den „Grossen Kreislauf** des Geldes*). Wäre 

♦ * dieser Kreislauf perfekt, und schlösse derselbe alles 
» » im Lande vorhandene Geld ein, so würde Figur 1 
» ♦ genügen, um die Zirkulation des Geldes graphisch 

♦ * darzustellen. 

Aber nicht alles zirkulirende Geld geht diesen 
Eundweg ; ein Theil desselben wird stets von seinem Wege 
abgelenkt, durch die l^parer. Es werden Gelder als Er- 
sparnisse beiseite gelegt (Obs. 12, S. 22), sowohl von 
Händlern und Fabrikanten, wie auch von der grossen 
Masse des arbeitenden Volkes ; überall giebt es Sparer. 
Die derart beiseite gelegten Gelder bleiben meistens eine 
Zeitlang müssig liegen, und werden gewöhnlich nur dann 
wieder verausgabt, wenn man sie profitbringend anlegen 
kann. Geschieht dies, und dienen sie dabei zum Aufbau 
von neuem Kapital, so kehren sie auf irgend eine Weise 
in die Hände des Volkes, in die Zirkulation zurück, aus 
der die Sparer sie herausgezogen hatten. Nennen wir 
diese Art des Rundganges den ,, Kleinen Kreislauf'* des 
Gteldes. 



Figur 2 zeigt, wie man sich diese Abzweigung vom 
» * regulären Kreislaufe des Geldes ungefähr zu denken 
» * hat Die Ablenkung, wie durch die Elemente o, ty 
♦ » m, repräsentirt, stellt (soweit Figur 2 in Betracht 
» * kommt) keinen in sich geschlossenen ßundgang dar, 

*) Figur 7 zeigt den Grossen Kreislauf in etwas modifiz'irter 
Form und giebt eine klare Darstellung, wie das Geld, das sich in 
den Händen der Geschäftsleute befindet, nach und nach in 
Einkommen für Händler, Produzenten und Arbeiter verwandelt wird. 
Von dieser Figur wird später die Rede sein, Seite 115. 
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♦ » sondern sie zweigt sich vom Grossen Krejslaufe ab 

♦ » und kehrt später in denselben zurück. Diese Ab- 
» » lenkung bildet den Kleinen Kreislauf, 

Man ersieht aus der Illustration, wie das Geld in 
Form von Ersparnissen (o) aus dem Hauptstrom heraus- 
gezogen wird, sich dann im Geldmarkt {t) verliert und 
schliesslich, wenn es in der Schaffung von neuem Produk- 
tiv-Kapital seine Anlage findet (Obs. 9, S. 19), als grüne 
Linie (m) in den Grossen Kreislauf zurückfliesst. Man 
beachte femer, dass der Hauptstrom da, wo die Ablenkung 
stattfindet, schmaler wird, und zwar um den Streifen i iy 
was bedeutet, dass das Geld, welches durch die Ersparun- 
gen vom regulären Laufe abgelenkt wird, im Hauptstrome 
fehlt (Obs. 12, S. 22). Dem täglichen Handel und Wan- 
del fehlt das Geld, welches die Sparer beiseite legen, so 
lange bis es in den Grossen Kreislauf zurückfliesst. 

Man beachte noch die Breite der Nebenströme o und 
m im Vergleich zur Breite des Hauptstromes ; sie beträgt 
etwa ein Siebentel. Für diese Proportion giebt die Statistik 
ungefähre Anhaltspunkte. Li den Vereinigten Staaten 
schätzte man im Jähre 1890 das Gesammt-Einkommen al- 
ler Bürger auf 14,000 Millionen Dollars, das jährliche An- 
wachsen des Kapitalstandes auf über 2,100 Millionen (siehe 
S. 70) ; woraus man schliessen darf, dass die Leute in den 
Vereinigten Staaten um jene Zeit ungefähr ein Siebentel 
ihres Einkommens, im Durchschnitt, als Ersparniss 
erübrigten (Obs. 17, S. 25). 

Zur Orientirung über die Natur der beiden Kreisläufe 
erwähne ich: Zum Bau einer Fabrik liefert der Kleine 
Kreislauf das nöthige Baarkapital, zum Betriebe einer 
Fabrik aber der grosse (Obs. 7, S. 17). Der letztere 
repräsentirt das Geld, welches im täglichen Handel und 
Wandel zirkulirt, d. h. im Betriebe des schon be- 
stehenden Kapitals, also im Betriebe der Handelsge- 
schäfte, der Landwirthschaft, der Fabriken, Eisenbahnen 
u. s. w. — Handelt es sich aber um den Aufbau neuer 
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Fabriken, um den Aufbau neuer Häuser, neuer Eisen- 
bahnen, so geschieht dies mit den Baarkapitalien, die der 
Kleine Kreislauf liefert und die nichts anderes sind, als 
die aufgehäuften Gelder der Sparer (Obs. 10, S. 20). 
Derartige Baarkapitalien hören dabei jedesmal auf, als 
«olche zu existiren, die kompakte Geldmasse wird in tau- 
send Fragmente zersplittert, in tausend Hände verstreut, 
das Geld kehrt in den Grossen Kreislauf zurück und wird 
zu Arbeitsgeld und Einkommen. Anderseits aber bilden 
sich stets neue Baarkapitalien; sie rekrutiren sich fort- 
während, und zwar aus den Ersparnissen der Individuen. 
Auf der einen Seite nehmen also die Sparer stets Geld aus 
dem Grossen Kreislauf heraus, auf der anderen werden 
diese Gelder durch Schaffung von neuem Kapital (Obs. 2, 
S. 13) stets in den Grossen Kreislauf zurückgeführt — 
dies bildet den Kleinen Kreislauf und wird durch Figur 2 
veranschaulicht 

Verschiedene Modifikationen des Kleinen Kreislaufes 
erwähne ich auf Seite 16L 

Figur 3 umschliesst eine Anzahl von Elementen des 
sozialen Verkehrs und stellt die Wechselwirkung dieser 
Elemente auf einander in graphischer Form dar. Die 
grünen Felder repräsentiren das Kapital, ausser Baar- 
kapital (Obs. 2, Seite 13) ; das roth schraffirte Feld den 
Konsum; die roth punktirten Felder den auswärtigen 
ELandel ; während der rothe Bing mit seinen Abzweigun- 
gen die Bewegungen des Geldes zeigt. Ausserdem giebt 
die Figur für das im Lande vorhandene Geld eine Ein- 
theilung in drei Klassen : 1) Kaufgeld, 2) Produktions- 
(Arbeits- oder Geschäfts-) Geld, und 3) Kapitalgeld, d. h. 
an der Produktion nicht direkt theilnehmendes Geld 
(Obs. 1, S. 12) ; nebst einer Darstellung, wie das Geld aus 
der einen Klasse in .die andere hinüberwandert. Der 
Tothe Bing stellt den Grossen Kreislauf dar, während der 
Kleine Kreislauf angedeutet wird einerseits durch die 
Karmin-Linien, welche das Geld aus dem Binge nach dem 
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Zentrum führen, anderseits durch die grünen Linien, 
welche es zurückbringen. Man stelle sich in der Figur 
ein Momentbüd vor, welches zeigt, wie das im Lände vor- 
handene Geld, Kapital, und sonstiges Eigenthum gerade 
im Momente vertheilt ist ; allerdings nicht wirr über das 
Land hin verstreut (wie in Wirklichkeit der Fall), sondern 
klassenweise zusammengetragen und geordnet. 

Der rothe Eing bedeutet nicht blos die in Produktion 
und Konsum thätigen Geldmittel des Landes, sondern 
stellt auch den Sitz der geschäftlichen Thätigkeit dar, 
denn jede Geld-Transaktion bedeutet zugleich eine Ge- 
schäfts-Transaktion. Wandert das Geld des Kinges in 
der Richtung der schtoarz en Pfeile, so wandern die 
Waaren in entgegengesetzter Richtung, wie durch die 
rothen Pfeile angezeigt. Je breiter der Eing, desto 
mehr Geld befindet sich im Grossen Kreislauf, desto grös- 
ser ist auch der Waaren-Umsatz, und desto grösser die 
Prosperität des Landes. Ein breiter Eing zeigt viel Geld- 
Verkehr, und somit viel Geschäfts-Verkehr an ; ein 
schmaler Eing das Gegentheil") (Obs. 14, Seite 23). 

Die Einzelheiten der Figur 3 werden im Folgenden 
näher beschrieben, und es sei vorab erwähnt, dass eine 
und dieselbe Farbe, z. B. grün, verschiedene Bedeutung 
hat, je nachdem sie als voll-grünes Feld (No. 22), oder als 
grün schattirt (No. 23), als grün karrirt (No.' 25), als grün 
punktirt (No. 24), oder als grüne Linie (No. 18) erscheint. 
Die verschiedenen Schattirungen bedeuten verschiedene 
Elemente. Zur Identifizirung dieser Elemente, welche 

♦) Der Ring repräsentirt allerdings nur diejenige geschäftliche 
Thätigkeit, welche durch Geld-Umsatz vermittelt wird, nicht die- 
jenige, welche anf Tauschhandel oder Eigenverbrauch beruht, und 
bei welcher ein Geld-Umsatz nicht stattfindet (Obs. 13, 8. 23). Dieser 
Theil der geschäftlichen Thätij3:keit ist jedoch verhältnissmässig un- 
bedeutend, dabei in stetem Schwinden begriffen. Uebrigens lässt 
sich die sogenannte ,, Natural- Wirthschaft" kaum irgendwo ganz von 
der Geld-Wirthschaft trennen : Verfertigt ein Schneider einen Rock 
für eigenen Gebrauch, so musste er dor-li das Material für den Rock 
erst durch Kauf, also durch Geld-Umsatz, erwerben. 
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mit No. 11 anfangend nnmerirt sind, verweise ich auf das 

Eegister am Fusse der Karte. 

* * 

* 

Das schwarze Zentrum. — Die Felder des Zentrums, 

* ♦ No. 11, IIB, 110, 13 umfassen das ,, Kapitalgeld" — 
» » diejenigen Fonds, welche weder an der produktiven 

* » oder vertheilenden Thätigkeit des Landes direkt 
» * theilnehmen, noch auch zum Kauf von Verbrauchs- 

* ♦ Gegenständen bestimmt sind. Solche Fonds mögen 

* ♦ sowohl in den Banken der Grossstädte lagern, wie. 

* ♦ in den Taschen der Bürger, oder auch in alten 
» ♦ Strümpfen. Alle diese Fonds haben das gemein, 

* ♦ dass sie. ob zirkulirend oder ob müssig liegend, 

* * sich nicht in Einkommen für das Volk verwandeln, 

* ♦ so lange sie in ihren resp. Feldern, d. h. im Zen- 

* ♦ trum der Figur verbleiben— stehen also in dieser 

* » Beziehung strikt im Gegensatze zu den Fonds des 

* ♦ Einges (Obs. 11, Seite 22), 

Element 11.— Der vollschw^arze Theil des MitteKeldes 

* * bezeichnet verleihbare, oder Verwendung such- 

* * ende*) Fonds, theilweise von Banken, theil weise 

* * von Privatleuten geeignet ; diese Fonds bilden den 

* ♦ eigentlichen Geldmarkt. Sie sind müssiges oder 

* * brachliegendes Geld (Brachgeld) so lange bis sie 

* * Verwendung gefunden haben. Ist letzteres ge- 
» ♦ schehen, so sind sie nicht mehr im Felde 11. 

*) Nicht zu verwechseln mit den Fonds des Grossen Kreis- 
laufes, d. h. mit den Fonds, die durch den Rosastreifen No. 13 dar- 
gestellt werden. Letztere mag man vielleicht ebenfalls als ».Ver- 
wendung suchend" ansehen ; in Wirklichkeit aber haben sie bereits 
Verwendung gefunden (eben weil sie ,, Arbeitsgeld" sind) ; die des 
FeldesNo. 11 suchen solche noch (Obs. 7, Seite 17). Hat ein 
Geschäftsmann 10,000 M. baar an Hand, und findet, dass er für den 
Betrieb seiner Fabrik blos 6,000 M. braucht, so gehört der üeberschnss 
von 4,000 M. in den Geldmarkt der Figur, denn dieser üeberschuss 
besteht aus müssigen Fonds, für die er anderweitig Verwendung 
suchen wird. Der Rest von 6,000 M. wird für den Geschäftsbetrieb 
gebraucht, hat also Verw endung gefunden, selbst wenn 
dieser Betrag zu Zeiten ganz oder theilweise müssig liegt. 
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Im Obs. -Punkte 10 (S. 20) findet sich eine Darstellung, 
wie die Fonds des Feldes 11 sich zusammensetzen und wie 
sie sich rekrutiren, nämlich durch Schaffung von Kreditgeld 
(Bank-Kredite und ungedecktes Papiergeld) einerseits und 
Ersparungen anderseits. Und es sei hier erwähnt, dass 
Ersparungen von der Zeit an, wo der Bürger sie als solche 
bei Seite legt (Obs. 12, Seite 22), bis zu der Zeit, wo sie 
durch Vermittelung der Linien 18 oder sonst auf irgend 
eine Weise in den Grossen Kreislauf zurückkehren, als 
ins Feld 11 gehörig anzusehen sind. — Der Form nach be- 
stehen die Fonds des Feldes 11 zum grössten Theil aus 
Depositengeld, ,,Geld in der Bank" (Obs. 15, Seite 25). 
Element IIB. — Der dunkel- schattirte Grund des 

* ♦ Mittelfeldes bezeichnet ,,Geldhoiien", todte, auf- 
» ♦ gespeicherte, vom Verkehr abgeschlossene Baar- 

* * f onds, die keine Verwendung suchen ; im Englischen 

* * ,,hoards** genannt. 

Element HC.— Der schwarz-karrirte Grund des Mittel- 

* * feldes bezeichnet die Baarfonds im Besitze solcher 

* ♦ Betriebe, die weder als Geschäftsbanken klassifizirt 

* » werden können, noch auch produktive oder ver- 

* * theilende Thätigkeit zum Zwecke haben, z. B. die 

* * Baal f onds der Bankiers, der Sparbanken, Ver- 

* * sicherungs - Gesellschaften, Hypotheken - Banken, 

* » Kredit-Gesellschaften, Privat-Banken u. s. w. Alle 
» » solche Institute sind gezwungen, ebenso wie jeder 

* * gewöhnliche Geschäftsmann, stets einen mehr oder 
» ♦ minder groseen Baarbetrag als ,, Geschäftsgeld" an 

* ♦ Hand (oder in der Bank) zu halten, um damit die 

* * laufenden Zahlungen zu machen ; und nur diese 

* * Baarbeträge, nicht die übrigen Bestände solcher 
» * Institute, kommen hier in Betracht, — Die Fonds 

* » der Klasse 110 mögen» in Ermangelung eines pas- 
» » senderen Kollektiv-Namens, als „Bankier-Fonds'' 
» ♦ bezeichnet werden. 

Vergleichen wir die Bankier-Fonds (HC) mit den 
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Fonds des Eosafeldes 13, so ergiebt sich, dass zwar 
beide aus ,, Geschäftsgeld" bestehen, dass sie aber differi- 
ren insofern, als die Fonds des Eosafeldes (die direkt zu 
Zwecken der Produktion dienen) im Verlaufe des Eund- 
ganges zu Einkommen werden, nicht aber die Bankier- 
Fonds ; letztere mögen zwar im Verlaufe ihrer Zirkulation 
Einkommen einbringen, werden aber dabei nicht 
selbst zu Einkommen (Obs. 11, Seite 22). Vergleichen 
wir weiterhin die Fonds des Feldes 110 mit denen des 
Feldes U , und nehmen wir an, um einen konkreten Fall 
vorzuführen, dass die verfügbaren Baarfonds einer Spar- 
bank (Feld 110) 20, (XK) Dollars betragen, diejenigen einer 
Geschäftsbank (Feld 11) 100, OCX) Dollars— d. h. über ihre 
Eeserve hinaus — so ergiebt sich, dass die Sparbank jenen 
Betrag an Hand hält, um auf etwa zu machende Zahlun- 
gen vorbereitet zu sein, also j enes Geld zum Be- 
triebe ihres Geschäftes g ebraucht ; wogegen 
die Geschäftsbank jene Summe von 100, (XK) Dollars nicht 
zum Betriebe ihres Geschäftes gebraucht und dieses Geld 
weit lieber ausleihen, als an Hand behalten würde. Die 
Geschäftsbank ist also mit dieser Summe von 100,000 
Dollars quasi im Geldmarkte, und die Summe gehört so- 
mit ins Feld 11 ; die Sparbank dagegen ist mit ihrem 
Baarbestand von 20,000 Dollars nicht im Geldmarkte*), 

♦) Hat die Sparbank ausser ihrem regulären Baarbestande von 
sage durchschnittlich 20,000 Dollars noch weitere Baarmittel an Hand 
von sage 10.000 Dollars, so wird sie letztere natürlich zu veranlagen 
suchen und ist mit dieser Summe dann im Geldmarkte ; es würden 
somit die 10,000 Dollars ins Feld 11, die 20,000 Dollars ins Feld 110 
gehören. 

Für die freien Fonds einer Geschäftsbank dagegen würde 
eine derartige Zerlegung kaum statthaft sein. Es mag zwar scheinen, 
als ob die oben genannte Geschäftsbank einen Theil jener Summe von 
100,000 Dollars als ,, Geschäftsgeld" an Hand behalten müsse, um et- 
waigen Anforderungen genü2:en zu können, und man sollte an- 
nehmen, dass sie nicht ihren letzten verfügbaren Dollar ausleihen 
wird. Dennoch kommt letzteres, wenigstens in der Stadt New York, 
gar häufig vor. Somit entspricht es den thatsächlichen Verhältnissen, 
wenn man die freien Fonds der Geschäftsbanken in den yer. Staaten 
sämmtlich als,, Verwendung suchend" ansieht und ins Feld 11 rangirt. 
— Eine Sparbank darf ihre Baarfonds nicht sämmtlich veranlagen. 
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somit gehören diese letzteren Fonds nicht ins Feld 11. 
Wenn sie nun weder ins letztere Feld gehören, noch auch, 
wie vorhin erwiesen, mit den Fonds des Feldes 13 identisch 
sind, so erheischen dieselben eine gesonderte Darstellung, 
wie sie ihnen in der Karte eben durch Feld 110 gewor- 
den ist. 

Element 13. — Das schwarz-schattirte Feld No. 12 re- 

* * präsentirt Deckungs-Keserven, sowohl die der Ee- 

* * gierung (für das von derselben ausgegebene Papier- 

* * geld, das nur theüweise gesichert ist) wie auch die 

* * der Banken (Obs. 15, Seite 25) — bei welch letzteren 

* * jedoch die Reserve hauptsächlich zum Zwecke einer 

* * theilweisen Sicherstellung des Depositen-Geldes 

* * (Bank-Guthaben) gehalten wird. 

Die Reserve auf solche Bank-Guthaben ist in den 
Ver. Staaten gesetzlich geregelt und beträgt als Minimum 
15 bis 25% der Depositen, je nach der Grösse der betref- 
fenden Stadt Für die Noten-Zirkulation der dortigen 
Banken wird eine nennenswerthe Reserve nicht gehalten, 
sondern die Sicherstellung wird durch Hiaterlegung von 
Werthpapieren erreicht. 

Zur Orientirung über die Reserve der Banken diene 
Folgendes : Es betragen die Depositen in einer Geschäfts- 
bank der Stadt New York sage 1,000,000 Dollars ; die ge- 
setzliche Reserve von 25 Prozent der Depositen beträgt 
alsdann 250,000 Dollars ; hat nun die Bank 330,000 Doli, 
baar an Hand, so gehört die Summe von 250,000 in das 
schwarz schattirte Feld No. 12, die restirende Summe von 
80,000 in das schwarze Feld No. 11. Letztere Summe ist 
verfügbar und verleihbar, die erstere nicht. —Will man den 
Geldbestand eines Landes eruiren, d. h. die Totalsumme, 
des kursirenden oder verfügbaren Geldes, so darf man 
wohl die Depositen in den Geschäftsbanken mitzählen 

sonst wird sie zahlungsunfähig ; wenn aber die amerikanischen Ge- 
schäftsbanken ihren letzten freien Dollar ausleihen, so bleibt ihnen 
immer noch die Reserve, um weitere unvorhergesehene Zahlungen zu 
machen— zu solchen Zwecken ist eben die Reserve da. 
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(denn diese thun dem Geschäftsmanne gerade dieselben 
Dienste wie Baargeld, siehe Seite 41), nicht aber die 
Deckungs-Beserven. Die zu Deckungs-Zwecken 
reservirten Fonds sind in Wirklichkeit nur Duplizirungen. 
Sie funktioniren nicht wie Geld, werden vielmehr erst 
dann verfügbar, können erst dann zu Kauf- und Verkaufs- 
zwecken dienen, wenn sie aufhören, Deckungs-Keserven 
zu sein ; wodann aber auch die Fonds, die sie duplizirt 
haben, aus der Welt verschwinden. 

Da in den Ver. Staaten die Proportion zwischen 
Eeserven und Depositen gesetzlich genau normirt ist, so 
kann man auch, wie gezeigt, genau feststellen, wie weit 
die Baarfonds der Banken in das Feld 11 (den Geldmarkt) 
und wie weit sie in das Eeservefeld 12 gehören. Die 
Grenzen des letzteren Feldes lassen sich also für ein ge- 
gebenes Datum präzise definiren. In anderen Staaten je- 
doch wird jene Proportion nicht so genau durch gesetz- 
liche Bestimmungen regulirt, sqndem bleibt mehr den 
Umständen und dem Gutdünken der Bankbeamten über 
lassen. So ist es z. B, bezüglich des Depositen-Departe 
ments der Bank von England unmöglich zu sagen, welcher 
Theil der Fonds als verleihbar ins Feld 11 und welcher 
Theil als Keserve ins Feld 12 rangirt werden muss. Wäh- 
rend also das Feld 12 in der (für die Ver. Staaten gelten- 
den) Karte eine scharfe Begrenzung aufweist, würde in 
der entsprechenden Karte für England das Feld 12 keine 
derartig scharfen Umrisse zeigen, und liesse sich gra- 
phisch etwa so darstellen, dass die Schattirung im Mittel- 
punkte des Feldes am hellsten gehalten und von da aus 
nach den Kanten hin allmälig dunkler würde, sich 
schliesslich ganz im Vollschwarzen des Feldes 11 ver- 
lierend. 

Element 13, —Das Eosafeld 13 repräsentirt das im 

♦ ♦ Lande vorhandene Produktions-Geld, d. h. die- 
» » ' jenigen Fonds, die direkt in Produktion und Ver- 

* * theilung engagirt sind und im Verlaufe ihrer Zirku- 
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» ♦ lation zu Einkommen für das Volk werden (Obs. 11^ 

♦ ♦ Seite 22). Es ist das Geld, welches die Produ- 

♦ » zenten, Händler u. s. w. zum Betriebe ihrer Ge- 
» * Schäfte gebrauchen. Der Karte nach repräsentirt 

♦ * die linke Seite des Eosareifes hauptsächlich die 

♦ * Fonds der Kaufleute, die rechte diejenigen der Pro- 

♦ * duzenten und Kapitalisten, ohne dass jedoch eine 

♦ * scharfe Trennung zwischen den beiden Seiten ge- 

♦ * macht würde. — Das Eosafeld umschliesst nur das 
» » wirklich vorhandene Geld (Geschäfts-, Arbeits- oder 
» » Betriebs-Geld) und ist nicht zu verwechseln mit 

♦ * Arb eitS'Kapitah 

Zur Orientirung über letzteren Punkt diene Folgen- 
des: Die Fabrik-Anlage eines Geschäftsmannes sei 
500,000 M. werth; darüber hinaus betrage sein Arbeits- 
Kapital 50,000 M. ; und von letzterer Summe habe er 
5,000 M. baar ah Hand. Dann sollte von dem betreffenden 
Eigenthum die Summe von 500,000 M. als stehendes Kapital 
ins grüne Feld Z22 rangirt werden; die Summe von 
45,000 M. (fertige und halbfertige Waaren, Eohmaterial 
und Ausstände repräsentirend) als umlaufendes Kapital 
in das grün schattirte Feld Z23; der Baarbestand von 
5,000 M. ins Eosafeld No. 13. Nur diese letztere Summe^ 
die sich im Momente gerade in Form von Baargeld in 
seiner Hand oder in seiner Bank befindet, kommt in Be- 
tracht, wenn es sich darum handelt zu eruiren, welcher 
Theil seines Vermögens ins Eosafeld gehört. — Der ein- 
zelne Geschäftsmann hat bald viel, bald wenig von solchem 
Arbeitsgeld an Hand ; aber die Oesammtheit des 
Arbeitsgeldes im Lande fluktuirt nur unbedeutend, wenn 
tmter normalen Verhältnissen. 

Der Form nach besteht das Geld des Eosafeldes in 
den Ver. Staaten vornehmlich aus Depositengeld, ,,Geld 
in der Bank", welches letztere durch die feine schwarze 
Schattirung im Eosafelde bezeichnet wird Wie schon im 
Obs.-Punkt 4 erwähnt, bilden diese Bank-Kredite zwar 
^inen integrirenden Theil des im Einge sich vollziehenden 
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Kreislaufes, ohne dass die Bank-Kredite jedoch an und 
für sich einen Eundgang vollenden. Die beiden Enden 
des Eosareifs bestehen überwiegend aus Kurantgeld 
(Obs. 3, S. 14, Zeile 5) : es sind die aus dem Konsumenten- 
Verkehr kommenden oder in denselben übergehenden 
Gelder, und es sei hier wiederholt, dass beim Kreislauf 
sich auf der linken Seite das Kurant in Bank-Kredit, auf 
der rechten der Bank-Kredit sich in Kurant verwandelt. — 
In der Karte werden die Bank-Kredite, das ,,Geld in der 
Bank'* (Obs. 15, Seite 25), gerade so als Geld behandelt 
wie Münzen und Papierscheine (Obs. 5, Seite 15), ganz 
wie es im wirklichen Leben geschieht. — Wollte man eru- 
iren, wie viel Geld die sämmtlichen Geschäftsleute einer 
Stadt gerade im Momente besitzen, so wird ein jeder der- 
selben, wenn er seinen Baarbestand angeben soll, nicht 
blos die in der Truhe befindlichen Münzen und Papier- 
scheine zählen, sondern auch sein Guthaben in der Bank, 
denn für den Geschäftsmann ist das eine gerade so gut 
Geld, wie das andere ; und die Figur fasst diese Verhält- 
nisse ganz im selben Sinne auf wie die Geschäftswelt*). 
Wie schon erwähnt, stellt das Eosafeld nicht blos die 
,, Produktions-Fonds'* und ihre Voranbewegung dar, wie 
durch die schwarzen Pfeile angedeutet, sondern es muss — 
da jede Geldbewegung zugleich eine Bewegung von Waaren 
(resp. von Dienstleistungen) involvirt, wie dies durch die 
rothen Pfeile angedeutet ist — dieses Eosafeld auch 
als der Sitz der geschäftlichen Thätigkeit angesehen 
werden, als das Feld, wo man die Waaren schafft, voran- 
bewegt und dem Konsum zuführt ; ohne dass dieses Feld 
jedoch die Waaren als solche repräsentirte. Hiervon 
wird später die Eede sein, Seite 67, 

♦) Die Karte stellt nur die im Hinge , also im Rosa und Kar- 
min, flgurirenden Bank-Kredite graphisch dar, nicht aber diejenigen 
des schwarzen Zentrums. Es sei hier erwähnt, dass auch die Fonds 
der Felder 11 und HC der Hauptsache nach aus Bank-Krediten be- 
stehen und letztere nur aus technischen Gründen in diesen Feldern 
nicht zur Darstellung kommen. 
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Element 13P. — Während das Feld 13 im eben gedach- 

♦ * ten Sinne gewissermaassen das Produktionsfeld 

♦ ♦ darstellt, in welchem die Waaren geschaflEen und 

♦ » dem Konsum zugeführt werden, repräsentirt das 
» ♦ Feld 13P diese Waaren in Form eines separaten 

♦ * Stromes, wie er gerade dem Eosafelde 13, und zwar 

♦ ♦ in der Richtung des iPfeiles 8 8 8, entfliesst, um in 

♦ ♦ das Konsumfeld 28 überzugehen. Dieses Element 

♦ * 13P gehört zu den ,, Transit-Elementen" und wird 

♦ » später mehr eingehend behandelt werden, siehe 

♦ ♦ Seite 68 und 78. 

Element 14.— Das karminrothe Feld (14, 14B und 14C) 

» * repräsentirt das im Lande vorhandene ,,Einkom- 

♦ ♦ mengeld", nämlich die Löhne der Arbeiter, die Ge- 

♦ » hälter der Angestellten, die Profite der Händler 
*' * und Fabrikanten, die Baar-Einkünfte der Land- 

♦ * leute, ferner Zinsen, Miethen u. s. w., kurz, alles 

♦ * Netto-Einkommen der Bürger, soweit solches sich 
» * gerade im Momente in Form von Geld im Besitze 

♦ * der Betreffenden befindet. Ein kleiner Theil dieses 

♦ * Geldes wird erspart und zweigt sich in Form der 

♦ * Linien 15 von dem ,, Einkommen-Felde" ab; die 

♦ *■ Hauptmasse des im letzteren vorhandenen Geldes 

♦ * nämlich das Kaufgeld, dient den Bürgern jedoch 
» * dazu, ihre Lebens- und Luxusbedürfnisse zu kaufen 

♦ * — es ist das Geld, welches man zu allen möglichen 

♦ * Zwecken vorausgabt, ausser zu geschäftlichen 

♦ * Zwecken. 

Man verstehe nun : Der Bing mit seinen Unterab- 
theilungen repräsentirt nicht etwa Händler, Produzenten 
oder Arbeiter, sondern nur das Oeldj welches diese 
Klassen just im Momente besitzen, entweder zu Ver- 
brauchszwecken, oder zum Betriebe ihrer Geschäfte. Es 
zeigt die Eosafarbe an, wie viel Geld für Geschäftszwecke 
vorhanden ist ; die Karminfarbe, wie viel Geld für Ver- 
brauchs- oder Kaufzwecke. Das Geld, welches Arbeiter, 
Angestellte u. s. w. vereinnahmen, wird man so ziemlich 
alles als Kaufgeld, also ins Karminfeld rangiren können. 
Dagegen ist das Geld, welches Händler und Produzenten 
xin Hand haben, zum grössten Theil für Geschäftszwecke 
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bestimmt und rangirt daher als Betriebsgeld im Rosafelde; 
ein kleiner Theil ihrer Baarbestände aber gehört zum 
Einkommengelde (siehe die zwei kleinen abgetrennten 
Karminfelder No. 14B und 140), ihre Profite nämlich, so- 
weit sie dieselben in Form von Geld an Hand haben.*) 

Die Grenzlinie des Karminfeldes linker Hand wird in 
diesem Buche als ,, Kauf -Linie a F' bezeichnet. Wenn das 
im Karminfelde vorhandene Kaufgeld zu Zwecken des 
Konsums verausgabt wird, so überschreitet es dabei diese 
Kauf -Linie a Z, und letztere kann, in solchem Sinne, etwa 
als der Ladentisch angesehen werden, über deD das Geld 
des Konsumenten einerseits, die Waare anderseits wandert. 
Je länger diese Linie a Z, desto breiter, d. h. desto grösser 
ist der Strom des Geldes, das für Konsumzwecke veraus- 
gabt wird; es giebt also die Länge der Linie a l einen unge- 
fähren Maassstab für die Grösse des Konsums, wobei 
allerdings noch andere Faktoren (Elemente 35 und 36) 
ins Spiel kommen. — Zur rechten Hand wird das Karmin- 
feld von der , »Einkommen-Linie" h n begrenzt. Diese 
Linie giebt, durch ihre grössere oder geringere Länge, . 
einen ungefähren Maassstab für das Einkommen des 
Yolkes, wobei jedoch das Element 35 ebenfalls modifi- 
zirend eingreift. Stellt man sich vor, dass infolge des 
Kreislaufes im Ringe fortwährend ein Geldstrom aus dem 
Eosafelde 13 in das Karminfeld 14 hinüberfliesst, so defi- 
nirt das Element 35 die Geschwindigkeit dieses Stromes ; 

*) Diese Felder 14B und 140 sind vom Hauptfelde No. 14 gra- 
phisch abgetrennt und zwar deshalb, weil die Fonds jener Felder 
eine spezielle Eigenschaft zeigen : sie sind nämlich nicht, wie die 
Fonds des Hauptfeldes 14, klar als Einkommen deflnirbar. Ein 
Arbeiter, ein Lehrer, ein Arzt weiss sehr genau, was er verdient hat, 
und kann zu jeder Zeit sagen, wie viel er von seinem Einkommen 
baar an Hand hat ; das kann der Geschäftsmann aber nicht, denn 
seine Profite sind mit seinem Arbeits-Kapitale vermengt, und der ge- 
naue Betrag derselben bleibt immer mehr oder weniger problematisch. 
Infolge dieses Unterschiedes sollte das Einkommen der Geschäfts- 
leute etwas anders klassifizirt werden als wie das Einkommen anderer 
Leute ; was sich in der Karte durch die Abtrennung der Felder 14B 
und 140, sowie durch ihre Anlehnung an die entsprechenden Seiten 
des Rosafeldes kundgiebt. 
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die Länge der Linie h n dagegen die Breite, d. h. die 
Mächtigkeit desselben ; und wenn man für diese beiden 
Faktoren die betr Wertbe einzusetzen vermöchte, (siehe 
Seite 130 ), so lässt sich die Summe des jährlich einfliessen- 
den Geldes, d. h. das Total-Einkommen der Bürger im 
Laufe eines Jahres, berechnen. — Während dergestalt die 
Linie Jin einen Maassstab giebt für die Grösse des Stromes 
der fortwährend ins Einkommen -Feld 14 einfliesst, bezeich- 
net die Ar eal" Ausdehnung des Karmin/ei- 
des 14, wie viel vom genannten Geldstrome just im Mo- 
mente noch in den Händen des Volkes vorhanden ist. In 
diesem Sinne repräsentirt das Karminfeld (14, 14B, 14C) 
das im Besitze des Volkes befindliche ,, Einkommengeld". 
Von letzterem wird der grösste Theil als Kaufgeld benutzt 
und bewegt sich im Grossen Kreislauf weiter, dabei die 
Kauf- Linie a l überschreitend, während ein kleiner Theil 
sich über die Linien 15 als Ersparung seitwärts abzweigt. 
Infolge solcher Abzweigung wird die Kauf -Linie a Z kürzer 
als die Einkommen-Linie h n*). 

Im Verlaufe des Kundgapges gelangen die Fonds des 
Rosafeldes ins Karmin, wobei sie die Einkommen-Linie 
h n überschreiten, d. h. das Geschäftsgeld wird zu Ein- 
kommen. Anderseits erhält das Eosafeld für diesen ste- 
tigen Verlust einen stetigen Ersatz, indem die Gelder aus 
dem Karminfelde auf verschiedenen Wegen in das Eosa- 
feld zurückströmen, der Hauptsache nach über die Kauf- 



*) Es sei hier auf einen Mangel in der graphischen Darstellung 
(Obs. 16, Seite 25) aufmerksam gemacht, die Linien a l und 7i n be- 
treffend. Das Feld 14B lehnt sich unmittelbar an die Linie a l an, und 
140 an h n. In der Folge mag f s scheinen, als ob der aus dem Felde 

13 herkommende Strom^des Einkommengeldes zur Hälfte ins Feld 140 
flösse und den Produzenten f d. h. den Unternehmern) zutheil würde, 
während nichts von jenem Strome das Feld der Händler, 14B, er- 
reichte — welche Auffassung jedoch irrig wäre, denn die drei Sek- 
tionen 14, 14B und 140 empfangen, im Ver hältniss zu ihrem 
Areal, ihren Antheil vom Einkomm enstrome. — Ein Aehnliches 
gilt von der Kauf -Linie a l: Diepelbe berührt allerdings blos die Felder 

14 und 14B, dient aber auch den Geldern des Feldes 140 als ,,Kauf- 
Linie'^ 
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linie a Z, zum Theil aber auch über die Koute 15-11-18, 
15-11-20, u. s. w. — Trotz dieses ewigen "Wechsels bleibt 
das Areal-Verhältniss zwischen den Feldern 13 und 14 ein 
ziemlich konstantes, wenngleich gewisse Fluktuationen 
stattfinden, über die man näheres auf Seite 155 findet. 



Der Einglauf des Geldes, wie die Figur ihn durch die 
schwarzen Pfeile andeutet, deckt nun keineswegs alle 
Geld-Transaktionen, die da vorkommen. Vorab sind alle 
Geschäfte, die Kauf und Verkauf von stehendem Kapi- 
tal oder von fiktivem Eigenthum betrellbn, auszuschliessen, 
denn diese gehören überhaupt nicht in die Zirkulation 
des Ringes. Ausserdem aber finden mancherlei Zahlun- 
gen statt, bei denen das Geld sich nicht im Sinne der 
Eing-Zirkulation voranzubewegen scheint. Wenn z. B. 
ein Arbeiter einem Arzte Gebühren zahlt, oder dem Haus- 
wirthe seine Miethe, so bedingen diese Zahlungen keinen 
Rundgang des Geldes durch die Hände der Kaufleute ucd 
Produzenten, also keine Eing-Zirkulation im Sinne der 
Figur 3; wohl aber werden derartige Fälle durch die Ring- 
Zirkulation im Sinne der Fig. 7 gedeckt, von welcher schon 
auf Seite 31 (Fussnote) die Rede war und die auf Seite 115 
des weiteren erörtert werden wird. Wenn femer sich je- 
mand vom Schneider einen Rock machen lässt, wobei das 
Geld aus dem Karmin in den Bereich eines Produzenten 
kommt, so wird ein Theil der Ring-Zirkulation, nämlich das 
Feld der Händler, übersprungen ; der Rundgang nimmt 
also auch hiei* nicht seinen regulären Verlauf im- Sinne der 
Figur 3*). Auch dieser Fall jedoch wird durch Figur 7 ge- 

*) Weiterbin kommen oftmals Geld-Transaktionen vor zwischen 
Produzenten und Produzenten, zwischen Händlern und Händlern. 
Diese gehen aber fast immer im Sinne der Ringbewegung laut Fig. 8 
vor sich. Stellen wir uns einmal vor, dass d&s Kaufgeld bei seinem 
Austritt aus dem Karminfelde nach üeberschreitung der Kauf -Linie 
a l die folgenden imaginären Sektionen des Rosafeldes durchläuft : 
Kleinhändler (links unten), Grosshändler (links oben), Produzenten 
der Waaren (rechts oben), Produzenten des Materials (rechts unten) ; 
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deckt, wo, wie ersichtlich, das Kaufgeld, welches die 
Kauf-Linie a l überschreitet, sofort das Karminfeld (Ein- 
kommen-Feld) wieder erreichen kann, nämlich das schmale 
Ende desselben, ohne sich erst durch die ganze Länge des 
Eosafeldes hindurchzuarbeiten. Solche Fälle bilden üb- 
rigens mehr die Ausnahme als die Eegel, denn im wei- 
teren Verlaufe werden sowohl der Hauswiiib wie auch 
der Arzt wie auch der Schneider, ebenso wie die Masse 
des Volkes, den weitaus grössten Theil ihrer Eiunahmen 
für den Kauf von Verbrauchs-Gegenständen verausgaben, 
man darf also annehmen, dass im Grossen und Ganzen 
das Geld des Ringes den Kreislauf macht, wie ihn die 
Figur 3 darthut : es geht aus den Händen der Massen zu- 
nächst an die Händler ; auch die Profite der Produzenten 
und die Profite der Händler werden für Verbrauchs- 
Gegenstände verausgabt und gehen zunächst an die Händ- 
ler (wie durch die von den drei Karminfeldern ausgehenden 
schwarzen Pfeile angedeutet), wobei das Kaufgeld aus 
dem Karmin ins Rosa hinüber wandert und Arbeitsgeld 

so haben wir eine Voranbewegung des Geldes zwischen Händlern, 
und Händlern, zwischen Produzenten und Produzenten, welche genau 
im Sinne des Kreislaufes stattfindet. Wir müssen uns allerdings des 
weiteren vorstellen, dass bei diesen Geld-Transaktionen die Summe 
von Fall zu Fall kleiner wird, da ein Theil der Summe jedesmal die 
übrigen imaginären Sektionen überspringt und als Profit oder Lohn 
im Karminfelde landet; wo ja schliesslich sämmtliche Einzeltheile der 
ursprünglich gedachten Summe sich (als Profite oder als Lohn-Ein- 
nahmen) wieder vorfinden. Ein Theil des Geldes erreicht das Kar- 
minfeld also direkt (sprungweise), während der Rest sich durch die 
genannten imaginären Sektionen hindurch arbeitet. — Ich unterlasse es 
jedoch, diese Sektionen graphisch zu sondern, denn einerseits giebt 
es ausser diesen vier Sektionen noch verschiedene andere (z. B. 
die des Transport-Geschäf tes \ deren graphische Darstellung Schwie- 
rigkeiten bieten würde (Obs. 16, S. 25), anderseits wird bei manchen 
Transaktionen der erwähnte Verlauf nicht innegehalten, sondern es 
wird zuweilen die eine oder die andere Sektion übersprungen ; und 
eventuell mag sogar eine rückläufige Bewegimg stJ^ltfinden, z. B. 
wenn der Produzent der Waaren sein Material nicht vom Fabrikanten, 
desselben, sondern von einem Händler kauft. In Anbeträcht solcher 
Abweichungen vom regulären Verlaufe lässt sich eine für alle Fälle 
geltende Sektions- Eintheilung des Rosafeldes nicht präcise durch- 
führen, und nur die Eintheilung des Ringes in Rosafeld und Karmin- 
feld bleibt unanfechtbar. 
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wird ; von den Händlern gelangt das Geld in die Hände 

der Produzenten, und von da zurück ins Volk, wodann es 
wieder Kaufgeld wird. 



Die bis soweit behandelten Elemente (mit Ausnahme 
von 13P) bilden die Geldfelder der Figur. Eekapitu- 
liren wir, wie folgt : 

Feld 11 : Geldmarkt; müssige Fonds, die Veran- 
lagung suchen. 

Feld IIB : Geldhorten (hoards). 

Feld HC : Bankier-Fonds ; Geschäftsgeld der Geld- 
Institute u. s. w. 

Feld 12 : Deckungs-Eeserven. 

Feld 13 : Produktions-Fonds ; Geschäftsgeld, das 
direkt in Produktion oder Vertheilung 
engagirt ist. 

Feld 14 : Einkommengeld, zumeist aus Kaufgeld 
bestehend. 

Zum Vergleich mit der obigen neuen Klassifikation 
des Geldes sei hier auch die alte, gegenwärtig allgemein 
acceptirte Klassifikation gegeben, wie folgt: 

1) Das Geld des Konsumenten- (oder 
Priv at') Verkehrs; dieses wird in der neuen Ein- 
theilung laut Karte repräsentirt durch das Karminfeld 14 
in Verbindung mit den beiden angrenzenden Endstücken 
des Eosareifs. 

2) Geld -Kapital in Händen der Ge- 
schäftsleute; dieses wird in der Karte repräsentirt 
durch die Felder 13, 110 und 11 ; die Fonds dieser drei 
Felder zeigen zwar wesentliche Abweichungen von einan- 
der in der Art, wie sie funktioniren, doch hat man diese 
Unterschiede bisher wenig berücksichtigt, und trotz der- 
selben jene Fonds als zur gleichen Klasse gehörig be- 
trachtet (Obs. 11, Seite 22). 

3) Gewöhnliche Baarg eld-Reserv en der 
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Gesch äfts leute ; diese existiren mehr in der Theorie 
als in der Wirklichkeit, denn im allgemeinen halten die 
Geschäftsleute keine Reserven speziell für den Zweck um 
für unvorhergesehene Eventualitäten gerüstet zu sein; 
die Fonds, die man allenfalls als solche Reserven klassi- 
fiziren könnte, gehören thatsächlich zum »»Geschäftsgelde", 
und finden sich in der Karte in den Feldern 13 und HC. 
(Siehe auch das Kapitel : Die Geld-Zirkulation des Ringes, 
Seite HO.) 

4) Geldhorten^ Englisch * *hoards'* ; diese Klasse 
hat in der neuen Eiatheilung keinerlei Veränderung er- 
litten und ist identisch mit dem Element HB in der Karte. 

5) Deckung s ' Beserv en; diese Klasse ist mit 
Element 12 der Karte identisch. 



Während die bisher besprochenen Elemente (mit Aus- 
nahme von 13P) die Geldfelder der Figur bilden, also 
Ei g enthum- Felder ^ von denen jeder Quadratzoll 
Areal einen bestimmten Werthbetrag repräsentirt, gehören 
die zunächst zur Besprechung kommenden Linien No. 15 
bis 21 zu den schon mehrfach genannten „Transit-Elemen- 
ten", welch letztere nicht Eigenthum, sondern nur die 
Bewegungen von Eigenthum anzeigen. — Unter ,, Bewe- 
gung" ist hier nicht immer Transferirung des Eigenthums 
von einem Ort zum andern zu verstehen, noch auch von 
einem Besitzer zum andern (wenngleich meistens eine 
solche Transferirung stattfindet), wohl aber eine üeber- 
tragung des Eigenthums von einer Klass ifi kation in 
die andere, wie unter Obs. 6 Seite 16 des näheren erklärt. 
— Der grössere oder geringere Werth eines jeden dieser 
Transit-Elemente hängt von der grösseren oder geringeren 
Breite der betreffenden Linien oder auch von der grösse- 
ren oder geringeren Anzahl derselben ab. Es repräsentiren 
also die zahlreichen mitNo. 18 bezeichneten grünen Linien 
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einen weit grösseren Werth als z. B. die einzelne Linie 
No. 18B ; und das sehr breite Feld 13P (welches trotz sei- 
nes grossen Areals gleichfalls nur ein Transit-Element 
darstellt) repräsentirt wiederum einen beträchtlich grösse- 
ren Werth als die eben genannten grünen Linien. Dage- 
gen hat die Länge der betr. Linien mit deren Werth 
nichts zu thun ; die Linien sollen einzig eine üebertragung 
von Eigenthum zwischen Zentrum und Eing anzeigen, wo- 
bei es auf ihre Länge nicht ankommt ; letztere zählt daher 
nicht, ebensowenig ihr Areal. Während also für den 
Werth der Eigenthum-Felder stets das Areal maassgebend 
ist, spielt letzteres keine EoUe für die Transit-Linien !No. 
15 bis 21, auch nicht für das Feld 13P, noch auch für die 
übrigen in der Figur enthaltenen Transit- Elemente. 

Man beachte, dass sich neben jedem dieser Transit- 
Elemente ein Pfeil befindet, welcher die Richtung der betr. 
Bewegung anzeigt. Und es sei hier wiederholt, dass ein 
schwarzer Pfeil die Bewegung von Geld, ein rother Pfeil 
die Bewegung von Waare u. s. w. bedeutet. Da die Ele- 
mente 15 bis 21 sämmtlich Geld-Bewegungen illustriren, 
so sind die betr. Linien alle mit schwarzen Pfeilen ver- 
sehen, doch kommen schwarze Pfeile auch in den Feldern 
13 und 14 vor. Kothe Pfeile finden sich in den Feldern 
13, 13P, 30E, 30J u. s. w. 

dement 15« — Die dunkelrothen Linien No. 15 

* .♦ bedeuten die Ersparnisse des Volkes, auf dem Wege 

* ♦ zum Geldmarkte. Sie gehen einzig von den Kar- 

* * minfeldern aus; d. h. Ersparnisse rekrutires* 

* * sich einzig aus dem Einkommengelde, aus den 
» * Netto-Einnahmen der Bürger, einerlei ob aus den 

* * Ueberschüssen des Arbeiters oder aus denen des 

* * Millionärs. Mau beachte die schwachen Linien, 

* * welche die arbeitenden Klassen liefern ; die fetten 

* * Linien, welche die Ersparnisse der Händler und 

* ♦ Produzenten repräsentiren — dies in Uebereinstim- 

* * mung mit der Thatsache, dass der grössere Theil 

* ♦ der Ersparungen vonseiten der Händler und Unter- 
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♦ ♦ nehmer gemacht wird.*) Man beachte auch wie 

♦ ♦ der rothe Bing schmaler wird da, wo die rothen 

♦ ♦ Linien sich abzweigen : je mehr Geld in Form von 

♦ * Ersparnissen beiseite gelegt wird (Obs. 12, • S. 22), 

♦ ♦ . desto weniger Geld bleibt übrig für den täglichen 

♦ ♦ Handel und Wandel. Die Karmin - Linien sind* 

♦ ♦ identisch mit dem Strom o in Figur 2. 

Die Linien No. 15 bilden die Quelle (Obs. 10, S. 20), 
welcher das Zentralfeld 11 (der Geldmarkt) zum Theil sei- 
nen Ursprung verdankt und welche dasselbe stets mit 
neuen Fonds versieht. Sie liefern ferner die todten Schätze 
des Feldes IIB, sowie auch die Baarmittel der Bankiers, 
der Sparbanken und Geld-Listitute im Felde HC, wie 
durch die rothen Linien, die zu diesen Feldern führen, er- 
sichtlich* gemacht. 

Element 16. — Die Bosa-Linien No. 16, welche aus 

♦ ♦ dem Binge nach dem Zentrum führen, bezeichnen 

♦ * Geld, das dem produktiven Verkehr des Binges ent- 

♦ ♦ zogen wird, z. B. bei Einlösung eines Wechsels oder 

♦ * Bückzahlung eines Darlehens; sie umschliessen 

♦ ♦ auch solche Fonds, welche im täglichen Handel und 

♦ * Wandel (im Binge) nicht länger Verwendung finden 

♦ ♦ und letztere im Geldmarkte suchen. 

Element 17. — Die schwarzen Linien No. 17 füh- 
» ♦ ren Geld aus dem Geldmarkte in den produktiven 

*) Man nimmt zuweilen an, dass die ,, Sparbanken" einen unge- 
fähren Maassstab für die Ersparungen des Volkes geben, und da die 
Sparbanken hauptsächlich von den arbeitenden Klassen benutzt wer- 
den, so hat man gefolgert, dass die letzteren das Haupt-Eontlngent 
der Brsparungen liefern. Diese Folgerung verträgt sich jedoch nicht 
mit der Statistik. In dem Zeiträume 1880 — 1890 vermehrten sicli die 
Sparbank-Einlagen in den Yer. Staaten um 700 Millionen Dollars ; 
das Gesammt-Elipital des Landes um 21,000 Millionen, (siehe S. 70, 
Pussnote), also um dreissig mal mehr. Hieraus ersieht man, wie winzig 
die durch die Sparbanken repräsentirten JSrsparungen im Yerhältniss 
zu denen des gaazen Landes sind, und wie wenig somit die Spar- 
banken sich eignen, um als Maassstab für die Sparverhältnisse des 
Landes zu dienen. Wollte man« selbst jene ganze Summe von 700 
Millionen den arbeitenden Klassen zuschreiben, so liefern diese letz- 
teren doch bei weitem nicht das Haupt-Kontingent der Ersparungen, 
denn von den restirenden 20,800 Millionen entfallen zum mindesten 
Siebenachtel auf Händler, Produzenten, Kapitalisten und Unter- 
nehmer. 
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♦ * oder merkantilen Geschäfts-Verkehr, aus dem 

♦ ♦ Schwarzen ins Eosa. Sie decken sich dem Werthe 

♦ * nach ungefähr mit den Bosa-Linien No. 16, deren 

♦ ♦ Gegenstuck sie bilden. Die schwarzen Linien be- 

♦ ♦ deuten hauptsächlich Anleihen vonseiten der Ge- 

♦ ♦ Schäftsleute, besonders in Form von Wechseln die 

♦ ♦ im Geldmarkte diskontirt werden, während die 

♦ * Eückzahlung solcher Wechsel durch die Rosa- Linien 
» ♦ No. 16 bezeichnet wird. 

Die Rosa- und schwarzen Linien sollten in der Figur 
weitaus zahlreicher vertreten sein als wie die Karmin- und 
grünen Linien, um den wirklichen Verhältnissen zu ent- 
sprechen. Aber die Figur kann, um übersichtlich zu blei- 
ben, nicht minutiös alle Einzelheiten der wirklichen Ver- 
hältnisse darstellen, sondern muss sich zum Theil auf 
Andeutungen beschränken (Obs. 16, S. 25). 

Clement 18* — Die grünen Linien No. 18 führen, we- 

♦ ♦ nigstens zum Theil, das Geld in den Ring zurück, 

♦ ♦ welches die Karmin-Linien No. 15 aus demselben 

♦ ♦ entführten. Sie repräsentiren diejenigen Fonds 

♦ * des Zentrums welche just im Momente Verwendung 

♦ # finden, um für permanente Anlagen, d. h, für den 

♦ ♦ Aufbau von neuem Kapital, verwerthet zu werden ; 

♦ ♦ wobei das Geld seinen Charakter als ,,Müßsige8 

♦ » Kapitalgeld" verliert, wieder zu Betriebsgeld und 

♦ ♦ Kaufgeld wird, und in den Grossen Kreislauf 

♦ ♦ zurückkehrt, aus dem es durch die Sparer her- 

♦ * ausgezogen wurde. 

Laut Figur 2 sollten die grünen Linien No. 18 und die 
Karmin-Linien No. 15 sich dem Werthe nach ungefähr 
decken, doch geschieht dies nicht völlig, da ein Theil der 
Karmin-Linien durch die gebrochenen Linien No. 19 und 
20 absorbirt oder aufgew;ogen wird — hiervon später. Aus- 
serdem existirt aber noch ein radikaler Unterschied i m 
Charakter der grünen und der rothen Linien : Für letz- 
tere zeigt die Karte nur eine einfache Thätigkeit, indem 
sie Geld aus dem Ringe nach dem Zentrum führen ; die 
grünen Linien dagegen involviren ausser der geldführen- 
den Thätigkeit noch eine zweite— den Aufbau von Neu- 
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Kapital. Diese doppelte Funktion lässt sich am besten 
verfolgen bei der einen Linie, die speziell als 18r bezeichnet 
ist, nebst ihrer Verlängerung r. Die eine Hälfte, nämlich 
18r, zeigt die geldführende Thätigkeit an und reicht vom 
Zentrum bis zum Ringe, imi die Ueberführung des Geldes 
aus dem Zentrum nach dem Binge darzuthun ; die andere 
HäKte, mit r bezeichnet, geht weiter und reicht bis zu 
einem der grünen Felder, welche letzteren ,, Kapital" 
(Obs. 2, Seite 13) repräsentiren. Die Linie 18r affizirt also 
nur den Eing und schwellt diesen an, so dass, wenn sie 
dem Zentrum sage 1000 Dollars entführt, der Ring dabei 
um lOtJO Dollars bereichert wird ; während die punktirte 
Verlängerung r, die in das Kai)italteld ausmündet, dieses 
letztere anschwellt, und zwar im gleichen Verhältniss, 
so dass im gedachten Falle das betr. Kapitalfeld ebenfalls 
um einen Betrag von 1000 Dollars bereichert würde.*) — 
Man beachte den schwarzen Pfeil neben der Linie 18r, 

* ) Diese Bereiclienmg mag entweder dem stehenden, oder dem 
umlaufenden Kapital zugute kommen. Die neun grünen Linien No. 
18 rechter Hand und die drei linker Hand streben den Feldern Z 22 
und Y 22 zu, also dem stehenden Kapital, und bringen diesem neue 
Zufuhr. Die einzelne Linie 18r dagegen strebt dem Felde des Han- 
dels-Kapitals zu, vergrössert also den Bestand des letzteren, d. h. des 
umla ufe nden Kapitals. 

Solche Vermehrung des umlaufenden Kapitals geschieht durch 
Schaffung neuer Konsumtibilien, und zu letzterem Zwecke werden 
also die Fonds verwendet, welche durch die Linie I8r in's Rosafeld 
(das man sich in diesem Sinne als Produktions-Feld, siehe S. 41, vor- 
stellen muss) einliiessen. Nun ist wohl zu beachten, dass auch die 
aus dem Karminfelde 14 kommenden Fonds, welche infolge der Bing- 
Zirkulation in's Rosafeld 13 einfliessen, zur Beschaffung von Kon- 
sumtibilien verwendet werden, dass also in diesem Sinne die aus den 
zwei Quellen kommenden Fonds, dem gleichen Zwecke dienen. Den- 
noch bringt die Verschiedenheit des Ursprungs verschiedene Resul- 
tate mit sich. Die dem Karminfelde entfliessenden Fonds Fchaffen 
Konsumtibilien als Er s atziKa solche, die durch den Konsum auf- 

febraucht wurden ; die der Quelle iWr entstammenden Fonds dienen 
azu,t«m einen grosseren Vorrath von Konsumtibi- 
lien auf Lager tu halten, also das Total des umlaufenden 
Kapitals dauernd zu erhöhen, wie dies bei einer Erweiterung des Ge- 
schäfts stets der Fall ist. Es dienen die einen Fonds zum Ersatz, die 
anderen zur Vermehrung. Während also die den beiden Quellen ent- 
stammenden Fonds in gewisser Beziehung gleichen Zwecken dienen, 
indem beide zur Schaffung von Konsumtibilien verwendet werden, 
zeigen sie doch wesentliche Verschiedenheit in Ziel und Wirkimg. 
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welcher die geldführende Thätigkeit anzeigt ; den rothen 
Pfeil neben der Verlängerung r, welcher geschäftliche 
Thätigkeit und die Voranbewegung von Material andeutet. 
Die sämmtlichen mit ,,18** bezeichneten grünen 
Linien verhalten sich in dieser Beziehung genau so wie die 
eine als 18r bezeichnete und weisen punktirte (allerdings 
durch die Druckschrift unterbrochene) Verlängerungen 
auf, die in die resp. grünen Kapitalfelder einmünden, so- 
mit den Aufbau und die stetige Vergrösserung dieser Ka- 
pitalfelder andeutend.*) — Das Verhältniss dieser grünen 
Linien zu den Kapitalf eldem kommt übrigens, für sich al- 
lein dargestellt, in Figur 4 zum Ausdruck; hiervon 
später. 

Element 18 B. — Die einzelne grüne Linie 18B 

* * baut ebenfalls Kapital auf, aber nicht stehendes 
« » oder Waaren - Kapital, wie dies die Linien 18 und 

* * 18r thun, sondern Baarkapital; d. Ij. die 
« * Linie 18B vermehrt diejenigen Baarkapitalien, 

* * welche permanent als Geschäftsgeld in der Produk- 
« ¥t tion oder in der Vertheilung thätig sind. — Wäh- 
« * rend also die grünen Linien No. 18 zwei Funktionen 
« » involviren, die eine durch die Linie 18r, die andere 

* # durch die Verlängerung r illustrirt, involvirt Linie 

* * 18B nur eine einzelne Funktion und es fehlt dersel- 

* * ben daher die Verlängerung r. Ihre Funktion be- 

* * steht einzig darin, Baarfonds aus dem Zentrum 

* ♦ nach dem Einge überzuführen. 

Um diese Verhältnisse zu illustriren und den Unter- 
schied zwischen den Linien 18 (oder 18r) und 18B klar 
zu machen, nehmen wir an, dass ein Handelsmann, der 
etwas vor sich bringt und dabei sein Geschäft fortwährend 
erweitert, seine Ersparungen (Linien 15) direkt im eigenen 
Geschäfte veranlagt, um mit denselben sein Arbeits-Kapi- 

*) Es sei hier speziell auf Obs.-Punkt 9, S. 19, verwiesen, wel- 
cher besagt, dass blosser Kauf von schon vorhandenem Kapital nichts 
mit den grünen Linien No. 18 zu thun hat und keine Veranlagung der 
Fonds als solcher involvirt. Die Linien 18 treten nur da in die 
Erscheinung, wo es sich um die Schaffung von Tie wem Kapital (Obs. 
2, S. 13; handelt. 
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tal stetig zu vergrossem. Betrugen seine Bestände an- 
fangs durchschnittlich (siehe Seite 40, Zeile 27 ff) 
1000 M. in Gestalt von Baarfonds (Feld 13) und 10,000 M. 
in "Waaren oder Ausständen (Feld X23), und betragen die- 
selben nach einigen Jahren durchschnittlich 3000 
Mark in Baarfonds (Feld 13) und 30,000 Mark in Waaren 
oder Ausständen (Feld X23), so haben beide Felder, No. 
13 und X23, eine Erweiteiiing erfahren, nämlich ersteres 
um 2000 Mark, letzteres um 20,000. Diese 20,000 Mark 
flössen zwar zunächst (ebenso wie die 2000 Mark) ins Feld 
13 (wie durch Linie 18r illustrirt), denn die Erübri- 
gungen des Handelsmannes wurden zunächst zu Geschäfts- 
geld, indem sie in seinem Geschäfte Verwendung fan- 
den ; aber sie verblieben ihm nicht in Form von Baar- 
fonds, sondern wurden für den Ankauf von Waaren u. s. w. 
verausgabt ; wohl aber verblieben die erstgenannten 2000 
Mark als Baarfonds in seinen Händen, denn sein {durch- 
schnittlicher) Baärbestand vermehi'te sich um diese 
Summe. Mithin wurde das Feld 13 durch das Einfliessen 
dieser zwei Summen in ganz verschiedener Weise affizirt : 
die eiue vermehrte das Areal des Feldes permanent^ 
die andere passirte nur hiudurch*). Diese Verschieden- 
heit im Verhalten der betreffenden Fonds wird in der 
Karte dadurch reflektirt, dass die den Zufluss derselben 
bezeichnenden. Linien sowohl in ihrer Benennung ver- 
schieden sind (18B gegen 18r), wie auch in der Darstellung, 
indem die Linie ISr eine punktirte, nach dem Felde X23 
führende Verlängerung zeigt, welche der Linie 18B fehli 
üebrigens baut die Linie 18B' nur einen Theil der 
Fonds des Eosaf eldes 13 auf ; auch die Linien 17 (Anleihen) 
führen Fonds in den Biug über**) ; aber die aus diesen 

*) Die Linie 18B involvirt übrigens auch eine Vermehrung der 
Geldmittel des Landes ; bei den Linien 18 oder 18r handelt es sich 
dagegen nur um die Z irkulation von schon vorhandenen Geldmitteln. 

*•) In diesem Sinne mögen die Baarfonds die der vorerwähnte 
Handelsmann an Hand hat, zum Theil aus geborgtem Gelde bestehen, 
T^odann er um so mehr von seinen Mitteln zur Yergrösser^g seines 
Geschäftes verwenden kann. 
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zwei Quellen kommenden Fonds zeigen eine Verschieden- 
heit in ihrem Verhalten. Die über die Linien 17 kommen- 
den Fonds (hauptsächlich aus Bank-Krediten und Papier- 
geld bestehend) verbleiben gewöhnlich nur kurze Zeit im 
Ringe und verfolgen eine reguläre Kreislauf-Bewegung, 
insofern sie stetig vermittels der Linien 17 in den Bing 
einfliessen und durch die Linien 16 wieder hinaus ; woge- 
gen die Fonds, die über die Linie 18B hereinkommen, per- 
manent im Ringe verbleiben. Demnach müssen die Fonds, 
die im Laufe eines Jahres über die Linien 17 und 16 pas- 
siren, weit umfangreicher sein als diejenigen, welche über 
die Linie 18B ziehen — ein Verhältniss das man in der 
Karte reflektirt findet, indem die letztere bloss ei?ie Linie 
für Element 18B zeigt, aber eine ganze Anzahl von Linien 
für die Elemente 17 und 16. (Siehe auch Obs. 8, S. 18.) 

Während wir die Linien 15 im wesentlichen als Kom- 
plement für die Linien 18 betrachten können, und die Li- 
nien 16 als Komplement für die Linien 17, findet sich kein 
besonderes Komplement für die Linie 18B, eben weil die 
Fonds, welche über die letztere Linie kommen, dazu be- 
stimmt sind im Eosafelde zu verbleiben. Wenn sie 
überhaupt aus dem letzteren wieder austreten, so nehmen 
sie eventuell ihren Weg über die Linien 16 oder 19T. 

Element 19, — Die gebrochenen Linien No. 19 (19Z, 

# # 19T, 19X, 19W) repräsentiren Verluste an Baar- 

♦ « Kapital und zwar solcher Art, dass die Fonds dabei 

• » zersplittert werden und das Geld in andere Hände 

♦ » übergeht, ohne dass ein Aequivalent an stehendem 

* * oder Waaren -Kapital dafür geschaffen wird. Wenn 

* * ein Geschäftsmann an irgend einer Transaktion 

♦ # einen Baarverlust erleidet ; oder wenn er in seinem 

♦ ♦ Geschäfte zurückkommt imd beim Jahresschluss 

# * findet, dass sein Betriebs-Kapital sich vermindert 

# » hat ; oder wenn ein Verschwender sein Erbtheil zu 

♦ # Gelde macht und verthut ; oder wenn ein Haus fal- 

* * lirt — in allen diesen Fällen treten die gebrochenen 

♦ * Linien No. 19 hervor. Da das Geld bei solchen 

* ♦ Anlässen nicht verloifen geht, sondern nur den 
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♦ * Eigenthümer wechselt, so werden die Baarverluste 

♦ ♦ der Einen zu Einkommen für Andere.*) 

Man darf Verausgabungen, die zu einer Verminderung 
von Baar-Kapital führen (z. B. die des Verschwenders, 
der in irgend einer Porm dem Geldmarkte Baarfonds ent- 
zieht und diese nach und nach unter die Leute bringt), 
nicht auf gleiche Weise klassifiziren, wie etwa solche Ver- 
ausgabungen, die unter normalen Verhältnissen zur Be- 
schaffung von Lebens- und Luxusbedürfnissen gemacht 
werden. tJnter normalen Verhältnissen werden solche 
Verausgabungen durch das Einkommen der Betreffenden 
ersetzt und niemand wird ärmer dabei, während in den 
oben gedachten Fällen der Ersatz/e hlt Nur wo ein sol- 
cher Ersatz nicht stattfindet, da treten die Linien No. 19 
hervor. 

Ln Sinne der Karte tritt aber die Verlust-Linie No. 
19 nicht erst dann hervor, wenn der Verlust als solcher 
konstatirt wird, sondern unter Umständen schon früher, 
nämlich zur Zeit, wo die verlustbringende Anlage gemacht 
wird. Bringt jemand einen neuen Artikel auf den Markt, 
der sich als unverkäuflich erweist, so kommt die Verlust- 
Linie No. 19 bereits zur Geltung zu der Zeit, wo die betr. 
Waare hergestellt und da^ Geld für dieselbe verausgabt 
wird ; nicht erst, nachdem die betr. Spekulation sich als 
Fehlschlag erwiesen hat.**) 

*) Um klar zu verstehen, wie die Verluste der Einen zu Ein- 
kommen für Andere werden, überlege man sich einmal, was aus dem 
Gelde wird, das ein Verschwender vertbut. Mit dem Gelde hat er, in 
irgend einer Form, die Dienste Anderer erkauft, entweder direkt, 
oder in Gestalt von Waaren ; letztere werden nach dem Verkaufe (an 
den Verschwender) reproduzirt ; dabei geht das Geld an die Produ- 
zenten, als Profit, Lohn u. s. w., wird also zu Einkommen. Verfolgt 
man bis in alle Einzelheiten hinein den Verbleib des so verthanen 
Geldes, so findet man stets, dass dasselbe mittelbar oder immittelbar 
zu Einkommen für andere Leute wird. 



**) Ein Aehnliches gilt, wenn ein Geschäftshaus fallirt. Es mag 
schwierig sein zu verstehen, daps bei einem Bankerott, mit sage 50,000 
M. Defizit, Einkommen oder Profit für irgend jemanden herausge- 
rechnet werden kann, wo doch alle unmittelbar Betheiligten nur ver- 
lieren. Man beachte aber auch hier, dass die 50,000 M. verloren wur- 
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Die Figur enthält vier von solchen Verlust-Linien, 
19Z, 19Y, 19X, und 19W, welche verschiedene Verhält- 
nisse repräscntiren, unter denen die Verluste stattfinden 
können, wie durch die folgenden Beispiele illustrirt. — 
Wenn der Verschwender A sein Haus an B verkauft und 
das Geld verthut, wobei er letzteres als Kaufgeld benutzt, 
so kommt Linie 19Z in Thätigkeit, denn die betr. Fonds 
waren ,, Verwendung suchendes Kapitalgeld" in den Hän- 
den von B und gehörten somit ins Feld 11, wurden aber 
vom Verschwender ins Feld 14 (Kaufgeld) übertragen, 
ohne dass sie die Einkommen-Linie h n kreu zten*). Es 

den nicht zur Zeit des Bankerottes, sondern in Wirklichkeit schon 
früher, nämlich zur Zeit als das Defizit nach und nach entstand, zur 
Zeit als die Firma mehr verausgabte als sie vereinnahmte. Zu jener 
Zeit war es, wo die Verlust- Linie 19 (19Y) in Thätigkeit trat und wo 
die Einen oder die Anderen dadurch zu Erwerb und Einnahmen ka- 
men, dass die Firma sich verschuldete. Die 50,000 Mark, die auf der 
einen Seite als Defizit erschienen, kamen dabei irgendwie in den Be- 
sitz Anderer, un l diese Anderen profitirten dabei. Ihnen flössen die 
50,000 Mark zu. als Zahlung für Arbeit oder für Waaren, und bei der 
Neuschaffung dieser Waaren musste«die volle Summe irgendwo im 
Volke als Arbeitslohn oder Profit erscheinen, d. h. als Einkommen. — 
Die Kreditoren der falliten Firma sind die Verlierenden, Sie erfah- 
ren ihren Verlust nicht eher als bis das Fallissement bekannt wir/1 ; 
das Geld aber, welches sie verloren, hatte schon vorher das Karmin- 
feld angeschwellt, und war zu Einkommen für das Volk geworden. 

Angenommen der Bankerott wäre kein reeller, sondern ein be- 
trügerischer gewesen. Dann flössen die 50,00o M. in die Taschen des 
Bankerottörs, als Einkommen oder Gewinn für ihn, und sind mit- 
hin, weil Einkommen, im Karminfelde der Figur 3 zu suchen. Das 
Geld floss daher mittels der gebrochenen Linie No. 19 (19Y; und ge- 
langte ursprünglich an den Bankerottör vermittels der,, Anleihe*'- oder 
,, Borg* -Linie 17 — aus den Fonds der Geld- oder Geschäftsleute, die 
dabei verloren. 

Wie man die Sache auch nimmt, man wird finden, dass die 
Baarverluste der Einen zu Profit oder Einkommen für Andere werden. 



*) Dass die Einkommen-Linie h n nicht gekreuzt wird und hier 
nicht ins Spiel kommt, geht wohl klar hervor aus dem Umstände, 
dass der betr. Verlust { des Verschwenders) nicht durch ein entspre- 
chendes Einkommen ersetzt wird. 

Allerdings wird das vom Verschwender verthane Geld zu Ein- 
kommen fü r Andere . Ein derartiges Einkommen jedoch, wel- 
ches auf der anderen Seite mit einem Verlust verbunden ist, mag; 
füglich ,, Verlust-Einkommen" genannt werden. Dagegen ist das- 
jenige Einkommen, welches das Feld 14 über die Einkommen-Linie- 
h n erreicht, nicht mit Verlust für irgend jemanden verbunden und 
sollte, im Gegensatz zu dem vorigen, als wirk liehe 8 Einkommen 
betrachtet werden. Siehe Fussnote Seite 116. 
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geht zwar nicht das Geld als solches verloren, wohl aber 
das G^ldkapital. — ^Wenn ein flott lebender Fabrikant mehr 
Geld verausgabt als er verdient und damit sein Arbeits- 
Kapital schwächt, so würde die Linie 19T in Thätigkeit 
treten, indem sie Geld aus dem Felde 13 (Geschäftsgeld) 
nach Feld 14 (Kaufgeld) überträgt, somit Geschäftsgeld 
in Kaufgeld verwandelt, ohne dass solches Geld die Ein- 
kommen-Linie h n kreuzt. — Nehmen wir des weiteren an, 
dass jemand, der brachliegendes Kapitalgeld (Feld 11) 
an Hand hat, eine Novität produzirt und auf den Markt 
bringt. Das Geld geht dabei aus dem Felde 11 ins Feld 13 
über, welch letzteres wir uns in diesem Sinne als Produk- 
tions -Feld, siehe Seite 41, zu denken haben. Erweist sich 
nun die Novität als unverkäuflich und als totaler Verlust, so 
würde der Uebergang von Feld 1 1 nach Feld 13 durch die 
Verlust -Linie 19X reflektirt. — Wenn der Betreffende da- 
gegen zum Zwecke jener Spekulation sich die nöthigen 
Fonds erst borgen musste* so würden die letzteren, aus 
dem Felde 11 kommend, die ,, Anleihe-Linie*' 17 imssiren 
und von da vermittels der Verlust-Linie 19W das Eosafeld 
erreichen. 

Bei allen diesen Vorgängen ist der Verlust (an Baar- 
kapital) für das eine Individuum mit Einkommen für 
Ändere verbunden. Letzteres darf also als , , Verlust-Ein- 
kommen" bezeichnet werden. — Die hier gegebenen Bei- 
spiele decken nicht alle Formen, unler denen Verluste an 
Baarkapital stattfinden können ; wohl aber lassen sich 
durch eventuelle Einfügung weiterer Verlust-Linien so 
ziemlich alle einschlägigen Kombinationen illustriren, und 
es sei erwähnt, dass die Verlust-Linien 19 im Artikel 
,, Strömungen des Geldes*' Seite 160 noch des weiteren 
erörtert werden. 

Auch sei erwähnt, dass die Thätigkeit der Linien 
19T, 19X und 19W nicht auf denjenigen Theil des Eosa- 
feldes beschränkt ist, den die Karte ihnen gerade zuweist ; 
sie mögen ebenso gut in irgend eine andere Stelle des 
Rosafeldes einmünden. 
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Element 20.— Die gebrochenen Linien No. 20 repra- 

* * sentiren Verausgabungen von Baarfonds die zu 

* ♦ Zwecken des Ersatzes oder der Erneuerung von 

* ♦ stehendem Kapital gemacht werden*). 

Brennt ein Haus ab, so hat zwar dieser Verlust zu- 
nächst nichts mit den gebrochenen Linien zu thun, denn 
es geht durch den Brand kein Baarkapital verloren, son- 
dern nur stehendes Kapital, welches in der Figur durch 
die grünen Felder dargestellt wird ; es wird also eines die- 
ser Felder etwas an Areal verlieren, dem Werthe des Hau- 
ses entsprechend. Baut aber später die Versicherungs- 
Gesellschaft das Haus wieder auf, dann kommt Baarkapi- 
tal in Verwendung und Geld in Bewegung, dann also tritt 
die gebrochene Linie No. 20 hervor den Verlust an Baar- 
kapital vonseiten der Gesellschaft repräsentirend **), 
und das so verausgabte Baarkapital wird sofort geschäft- 
liche Thätigkeit ins Leben rufen, indem Bauleute, Arbei- 
ter, Lieferanten u. s. w. in Beschäftigung gesetzt werden ; 
aus diesem Grunde münden die Linien !No. 20 in das Feld 
der geschäftlichen Thätigkeit aus, nämlich in's Eosafeld 
13.— 

Das Element 20 deckt übrigens nicht blos die durch 
Brandschaden verursachte Ersatz-Thätigkeit, sondern auch • 
solche die durch Ueberschwemmung, Hagel oder sonstige 
Naturgewalten, sowie auch durch da^ Baufälligwerden von 
Gebäulichkeiten, Strukturen u. s. w. nothwendig wird; 
deckt ferner alle Arten von ßeparatur-Thätigkeit, die an 
Gebäuden, Maschinen oder sonstigem stehenden Eigen- 

*) Auch umlaufendes ( oder Waaren-) Kapital mag hier mit- 
zählen, wenn solches durch die Natur-Elemente zerstört wird und 
wenn, um für die derart verlorenen Waaren neue zu beschaffen, Geld 
in Umlauf kommt. 



*♦ ) Ob die Vers icherun^s-Gtesell Schaft die volle Summe aus eige- 
nen Mitteln liefert, oder ob sie erst die Fonds beschaffen und zu die- 
sem Zwecke Hypotheken oder sonstige Effekten veräussern muss, 
darauf kommt es nicht an. Im einen wie im anderen Falle sind es 
mtls<*ige. unbeschäftigte Fonds die für den sjedachten Zweck heran^Cf 
zogen werden und die, well müssi^, iin Sinne der Figur ihren Platz 
im Felde 11 hatten, von wo sie in's Feld 13 hinüberwandern. 
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thum in Folge von Abnutzung oder zufälliger Beschädi- 
gung erforderlich wird ; immer vorausgesetzt, dass bei al- 
len diesen Vorgängen Geld in Bewegung kommt. — 
Bisher ist das .was man unter ,,Eöparaturen'* einbegreift, 
von den Fachleuten im allgemeinen als zum .regulären 
Lauf dQS Geschäftes gehörig und als einen Theil der Ge- 
schäftsunkosten repräsentirend angesehen worden, und 
die obige Klassifizirung mag demgemäss als fremdartig 
erscheinen. Will man aber die,,Ersatz-Thätigkeit" über- 
haupt als ein separates Element gelten lassen, so gehört 
sicherlich die Keparatur-Thätigkeit mit dazu. 

Zur Orientirung über die Unterschiede zwischen den 
Linien 18, 19 und 20, diene Folgendes : Wenn wir die 
grünen Linien !No. 18 und die gebrochenen Linien No. 20 
mit einander vergleichen, so zeigt sich, dass zwar beide 
stehendes Kapital schaffen ; aber während durch die grü- 
nen Linien der Kapitalstand des Landes vergrössert 
wird, geschieht ein gleiches nicht durch die Linien No. 
20 ; letztere erhalten blos das Bestehende, oder ersetzen 
das, was vom stehenden Kapital sich abnutzte, verloren 
ging, oder verfiel Das, was durch die grünen Linien No. 
18 aufgebaut wird, repräsentirt einen entsprechenden Ge- 
winn am Wohlstande des Landes ; ein gleiches gilt aber 
nicht für die Linien No. 20, vielmehr zeigen die letzteren 
einen vorher stattgehabten Verlust zum gleichen Be- 
trage an. — Vergleichen wir ferner die gebrochenen 
Linien No. 19 und 20 mit einander, so zeigt sich, dass das 
durch diese Linien in Bewegung gesetzte Geld in beiden 
Fällen zu Einkommen für das Volk wird ; ferner dass beide 
Klassen von Linien Verluste an Baar-Kapital repräsenti- 
ren ; aber der Unterschied besteht darin, dass bei den Li- 
nien No. 20 der Verlust an Baar-Kapital durch Neubau 
oder Neu- Anschaffung ersetzt wird, während ein solcher 
Ersatz bei den Linien No. 19 nicht stattfindet, sondern hier 
das Baar-E^pital als solches verloren bleibt — Verglei- 
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chen wir alle drei Linien 18, 19 und 20 mit einander, so 
zeigen die Linien No. 18 Aufbau und Kapital-Vermeh- 
rung ; die Linien No. 20 Aufbau ohne Kapital- Vermehrung, 
aLso Aufbau als Ersatz für einen vorher stattgehabten Ver- 
lust; die Linien No. 19 einzig Verlust (an Baarkapital). 
Alle drei Linien treten nur dann hervor, wenn bei diesen 
Vorgängen Geld in Bewegung kommt. 

Die gebrochenen Linien bilden eine unerwünschte 
Modifikation des Kleinen Kreislaufes, insofern als sie die 
grünen Aufbau-Linien No. 18 zum Theil verdrängen und 
ersetzen, und im gleichen Maasse Fortschritt und Ent^vicke- 
lung behindern. Hiervon wird auf Seite 161 des weiteren 
die "Rede sein. 

Hlement 21 umschliesst diejenigen Faktoren welche auf 

* * den Geldbestand des Landes verändernd einwirken, 

* * ausgenommen solche welche beim Verkehr mit dem 

* * Auslande ins Spiel kommen ; die letzteren werden 

* * durch Element 32 gedeckt. Da alle Sorten des Gel- 

* ♦ des Veränderungen im Total- Volumen erleiden, und 

* » da die Ursachen und begleitenden Umstände für 

* « die verschiedenen Sorten differiren, so zerfällt dieses 

* * Element in eine Anzahl von Klassen, von denen 

* ♦ sechs im Folgenden spezifizirt werden. 

Element SIA. — Die schwarze Zinnen-Linie 21 A be- 

* * zeichnet denjenigen Theil des Ertrages der Goldmi- 

* * nen, der in die Münze geht oder auch in Form von 

* ♦ Barren den Geldbestand des Landes vermehrt. Der 

* * schwarze Punkt, mit dem die Linie anfängt, mag 

* * die Goldminen repräsentiren. 

Da das den Minen entnommene Gold unmittelbar zu 
Einkommen für die Besitzer und Arbeiter der Minen wird, 
so mündet die Linie 21A direkt in das Einkommen-Feld No. 
14. — Die Richtigkeit dieser Darstellung ist bestritten 
worden, unter Hinweis darauf, dass der Ertrag der Minen 
nicht direkt von den Betheiligten als Geld in den Verkehr 
gebracht wird, sondern erst in die Münze und von da ge- 
wöhnlich an die Banken geht ; dass die Linie 21 A also 
eigentlich in das Zentralfeld No. 11 ausmünden sollte. 
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Es sei hier jedoch auf Obs. -Punkt 3 (Seite 13) verwiesen, 
laut welchem es sich da, wo von Geld und den Bewegun- 
gen desselben die Kede ist, niemals um die individuellen 
Geldstücke handelt, sondern immer nur um die Beträge 
die sie repräsentiren. Geht Gold zum Betrage von hun- 
dert Dollars aus den Minen in die Münze und darnach in 
den Geldmarkt, so geht, in Zahlung für das Kohgold, der 
gleiche Betrag aus dem Geldmarkt an die Minen-Besitzer, 
als Profit für die letzteren, oder als Lohn für ihre Arbei- 
ter — wird mithin zu Einkommen. Der Geldmarkt (Feld 
11) ist somit um jene hundert Dollars nicht bereichert 
worden, wohl aber existirt um hundert Dollars mehr Kauf- 
geld im Lande, d. h. das Karminfeld der Figur ist berei- 
chert worden ; dieses Verhältniss wird in der Figur gra- 
phisch dargestellt, indem die schwarze Zinnen-Linie direkt 
ins Karminfeld einmündet. 

Element 21 B. — Die schwarze Zacken-Linie 21B be- 

♦ * zeichnet Verluste von Hart- oder Papiergeld, wo 

♦ * das Geld als solches verloren geht und nicht etwa 

♦ # blos den Eigenthümer wechselt; also Verluste, 

♦ ♦ durch welche das Geld-Volumen des Landes sich 

♦ ♦ entsprechend verringert. Auch das Einschmelzen 

♦ ♦ des Geldes für Kunst- oder Industriezwecke gehört 

♦ * hierher. 

Element 21B repräsentirt einen weit grösseren Verlust 
an Zirkulationsmitteln als man gewöhnlich annimmt. 
Wenn alles Gold- und Silbergeld, das je geprägt wurde, 
noch existirte, so würde sich ein enormer Betrag ergeben. 
Auf Seite 144 ist von einem Betrage von über 300,000,000 
Dollars die Bede der während einer kürzen Reihe von 
Jahren aus der Zirkulation der Ver. Staaten verschwand 
— ein Beispiel, welches eine Idee giebt von dem Gesammt- 
TJmfange des Verlustes, der auf Element 21B entfällt. 
Vielleicht ist nicht diesem* ganze Betrag faktisch verloren 
oder eingeschmolzen worden und mag sich zum Theil in 
Form von Geldhorten (hoards) oder sonstwie verborgen 
halten, um später wieder zum Vorschein zu kommen; 
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dennoch dürfte der wirkliche Terlust einen beträchtlichen 
Theil jener Summe ausmachen. 

Element 21 C. — Die grüne Zinnen-Linie 21C bezeieh- 

♦ ♦ net die Ausgabe von Papiergeld seitens der Ge- 
» * Schafts- oder Zettelbanken. Der grüne Punkt, mit 
» » dem die Linie anfängt, mag als die Presse gelten, 

♦ ♦ welche die Scheine herstellt. 

Element 31D, — Die grüne Zacken-Linie 21D bezeich- 

* * net das Einziehen oder Einstampfen von Papiergeld 

* * der eben genannten Klasse. Der grüne Endpunkt 

# * der Linie mag für den Platz gelten, wo die Ein- 

* ** stampfung stattfindet 

In den Ver. Staaten existirt keine Regieningsbank, 
sondern die Emission von Banknoten wird durch zahl- 
reiche Privatbanken besorgt, und die Sioherstellung ge- 
schieht durch Hinterlegung von Werthpapieren bei der 
Regierung. — Dennoch emittirt die Regierung verschie- 
dene Arten von Papiergeld. Zum Theil sind dies Scheine, 
die weiter nichts als Quittungen für die Hinterlegung einer 
gleichen Summe von Hartgeld repräsentiren und einzig 
zur bequemeren Hantirung des Geldes dienen ; sie sind der 
Eorm nach Papiergeld, in Wirklichkeit aber nicht das, 
was man im allgemeinen unter Papiergeld versteht, und 
da sie das Volumen des Kurantes (Obs. 3, S. 14) nicht 
vermehren, so dürfen sie nicht unter Element 210 rubrizirt 
werden, noch auch haben sie überhaupt etwas mit Element 
21 zu thun. — Ausser dem Zettelgelde dieser Klasse be- 
finden sich Regierungsnoten im Umlaufe, die nur theil weise 
durch eine Reserve gedeckt sind, ähnlich wie das von den 
Europäischen Staatsbanken emittirte Zettelgeld. Streng 
genommen gehören dieselben jedoch nicht in die gleiche 
Klasse wie dieses, und sollten nicht wie dieses unter Ele- 
ment 210 rubrizirt werden, und zwar aus Gründen, wie 
auf Seite 222, Fussnote, dargethan. 

Element 21E. — Die rothe Zinnen-Linie im Zentnim 

♦ * der Figur auf Feld 12 bezeichnet die ,,Vermehmug 
» ♦ von Bank-Krediten" (Obs. 15, Seite 25), Ln Sinne 
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* * der Karte bilden letztere, wie schon erwähnt, einen 

* * Theil des im Lande vorhandenen Geld- Volumens 

* * (Obs. 5, Seite 15), 

Element 21F.— Die rothe Zacken-Linie No. 2ir be- 

* * deutet die Verminderung oder das Eingehen von 

* * Bank-Kjrediten. 

Die Linien 21E und 21F zeigen sich laut Figur direkt 
im Felde 12, Befände sich zwischen den Feldern 11 und 
12 ein leerer Raum, ähnlich wie zwischen Zentrum und 
Eing, so sollten jene Linien diesen Eaum überbrücken 
und die Felder 11 und 12 verbinden ; in Ermangelung 
eines solchen leeren Kaumes jedoch sind die besagten 
Linien direkt ins Feld 12 eingezeichnet worden. 

Zum Aufbau von Bank-Krediten bedarf es zweier 
Grundlagen, einmal der Baar-Keserven, dann der Waaren 
oder sonstigen Werthobjekte, die hinter den Bank-Kredi- 
ten stehen. Letztere Grundlage ist unbestimmter, oftmals 
Bogar problematischer Natur ; erstere dagegen findet sich 
in konkreter Form direkt im Besitze der Banken, übt da- 
bei auf den Umfang der Bank-Kredite einen bestimmen- 
den, limitirenden Eiufluss aus und ist diejenige Grundlage, 
welche als solche in der Karte zum Ausdrucke kommt. 
Die Reserven bilden, der Karte gemäss, die Quelle der 
Bank-Kredite. Die Natur der Beziehungen zwischen letz- 
teren und den Reserven ist übrigens schon auf Seite 38 ff 
näher erörtert worden. 

Man beachte, dass während das Linienpaar 21E und 
21F den Geldmarkt von innen her erreicht, nämlich 
vom Reservefelde aus, das Linienpaar 21 C und 21D von 
aussen her in den Geldmarkt kommt. Würden die 
Banknoten in den Ver. Staaten durch eine Baar-Reserve 
gesichert, so müsste die Linie 21C (welche die Ausgabe 
von Banknoten bezeichnet) vom Felde 12, dem Reserve- 
felde, ausgehen, ähnlich wie die Linie 21E. Während 
also für die Ver. Staaten die Linie 21C (somit auch 21D) 
den Geldmarkt, Feld 11, von aussen her erreicht, gilt ein 
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gleiches nicht für solche Staaten, in denen die Banknoten 
auf einfacher Geld-Eeserve basirt sind. 

'Man beachte ebenfalls den Umstand, dass während 
die das Geld-Volumen vermehrenden Linien 21C und 21E 
mit dem Geldmärkte , Feld 11, in Vorbindung stehen, 
die Linie 21A einen anderen Anschluss zeigt, nämlich ans 
Karminfeld. Auch hier werden die betr. Anschlüsse nicht 
durch willkürliche Annahmen, sondern durch thatsächliche 
Verhältnisse bestimmt. — Geld, sage zum Betrage von 100 
Dollars, das über die Linie 21A hereinkommt, bildet „Ein- 
kommen" zum gleichen Betrage, wie bereits auf Seite 62 
erklärt, und es muss desshalb die Linie 21A ins Einkom- 
menfeld (Feld 14) einmünden ; die Herstellung von 
100 Dollars in Banknoten (21C) dagegen bedeutet für 
die betreffende Bank keineswegs ein Einkommen 
von 100 Dollars, sondern bedeutet vorerst nur, dass 
die Bank für diese Noten Verwendung sucht, also quasi 
mit diesem Betrage im Geldmarkte ist ; mithin muss die 
Linie 21C in den Geldmarkt, Feld 11, ausmünden. Ein 
ähnliches gilt von ,, Bank-Krediten": so lange eine Bank 
noch im Stande iöt. weitere Kredite zu gewähren, befindet sie 
sich mit letzteren quasi im Geldmarkte und die Linie 21E, 
welche die Entstehung derartig neuer Kredite bezeichnet, 
muss sich also an den Geldmarkt, Feld 11, anschliessen. 
Man beachte femer, dass das über 21 A hereinkommende 
Geld eo ipso in die Zirkulation des Grossen Kreislaufs ein- 
tritt, während die über die Linien 21C und 21 E herein- 
kommenden Fonds den Grossen Kreislauf erst dann errei- 
chen, wenn sie aus dem Felde 11 durch einen jener Fak- 
toren, die in der Karte durch die Linien 17, 18, 19 und 
20 ausgedrückt sind, hinübergeführt werden. 

Ausser den genannten drei Arten von Geld (Goldmün- 
zen. Papiergeld und Depositengeld) befinden sich zwei 
weitere in der Zirkulation, nämlich Silbergeld und Scheide- 
münze. Um die Quellen dieser beiden Geldklassen gra- 
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phisch darznstellen, würde man den Linien 21 A bis 21F 
noch weitere hinzufügen müssen ; vorausgesetzt, dass eine 
derartig ins Einzehie gehende Darstellung überhaupt von 
Wichtigkeit wäre. Doch würde es schwierig sein, für 
solche Linien den Anschluss an die betr. Felder zu zeich- 
nen, denn das G^ld dieser Klassen ist komplizirt in seinem 
Charakter — es theilt mit der Goldmünze die Eigeofichaft, 
dass es zu einem gewissen Grade inhärenten Werth hat, 
und theilt mit dem Papiergelde die Eigenschaft, dass sein 
Werth zu einem gewissen Grade von der Aufschrift, vom 
Stempel herrührt — Auch für uneinlösbares Papiergeld 
müsste, falls es graphisch dargestellt werden sollte, eine 
spezielle Linie eingefügt werden . Ln Sinne der Karte würde 
es sich vom einlösbaren Papiergeld dadurch unterschei- 
den, dass letzteres auf zwei Elementen basirt, Emission 
(210) einerseits und Einlösung (21D) anderseits ; wogegen 
das imeinlösbare Papiergeld nur durch ein einziges Ele- 
ment dargestellt würde, nämlich die Emissions- Li-- 
niey während die Einlösungs-Linie fehlte. 



Die elf bis soweit erwähnten Elemente No. 11 bis 21 
(mit Ausnahme von 13P) beziehen sich unmittelbar auf die 
Bewegungen des Geldes, bilden also die ,, Geldfigur". Die 
Illustration zeigt weiterhin grüne Felder, No. 22 bis 26, 
welche das Kapital und die Produkte, sowie auch rothe 
Felder, No. 28, 30E und 30J, welche Konsum und aus- 
wärtigen Verkehr repräsentiren ; diese Felder bilden kei- 
nen Theil des Geld- Kreislaufes ; da sie aber alle mit dem 
Geldverkehr im innigsten Zusammenhange stehen, imd, 
so zu sagen, förmlich aus demselben herauswachsen und 
hervorgehen, auch rückwirkend wieder den Gang der 
Geld-Bewegungen beeinflussen und lenken, quasi Ziel und 
Zweck derselben bilden, so würde die Figur nicht kom- 
plet sein ohne diese Ziele des Geldverkehrs (nämlich Pro- 
duktion, Konsum imd Aufbau von Kapital) darzustellen, 
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und vor allem den Mechanismus, d. li. den Zusammenhang 
all dieser Elemente mit dem Geldverkehr zu zeigen. 

Der Zusammenhang zwischen Greldverkehr und der 
Bildung von Neu-Elapital wurde bereits erörtert, und 
wird in der Pigur durch die nit r bezeichneten punktirten 
Veriangerungen der grünen Linie 18 (18r) dargestellt, oder 
wenigstens angedeutet. — ^Vom Zusammenhange zwischen 
Greldverkehr und Konsum wird später die Bede sein. — 
Was nun den Zusammenhang zwischen öeldverkehr und 
Produktion anbetrifft, so ist zunächst ein Unterschied zu 
machen zwischen Produktion und Produkten. Die Pro- 
dukte als solche^ die Waaren im fertigen oder halbfertigen 
Zustande, bilden das umlaufende Kapital, und werden in 
der Figur durch die grün schattirten Felder No. Z23 und 
X23 dargestelli Die Produktion dagegen, die schaflfende 
Thätigkeit, welche die Waaren hervorbringt, ist in der Fi- 
gur identisch mit dem Kosafelde No. 13. Letzteres soll 
zwar in erster Linie die Bewegung des Geldes im ge- 
werblichen Verkehr illustriren ; aber damit reflektirt es 
zugleich die ganze gewerbliche Thätigkeit, Produktion, 
Transport, Handel, und Vertheilung. Wie schon erwähnt, 
wird diese doppelte Bedeutung des Eosareifs durch die 
Pfeile angezeigt. Die schwarzen Pfeile zeigen die Rich- 
tung der Geld -Bewegungen, die rothen Pfeile die Eichtung 
der Waaren-Bewegung, der Pfeil s s den Austritt der 
Waaren aus dem Produktionsfelde in das Konsumfeld. 

Ich wiederhole, dass wenngleich wir uns das Eosaf eld 
als den Sitz der geschäftlichen Thätigkeit, des Werdens, 
Verarbeitens und Voranbringens der Waaren denken müs- 
sen, jenes Feld doch nicht die Waaren selbst re- 
präsentirt, und dass die letzteren sich in den Feldern 
No. Z23 und X23 befinden. Li Wirklichkeit freilich 
lässt sich das eine vom anderen nicht trennen, denn 
wo die Verarbeitung und Hantirung der Waaren statt- 
findet, da befinden sich auch die Waaren — hier kom- 
men wir auf einen der Mängel, die durch die gra- 
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phische Darstellung bedingt werden, denn man kann nicht 
einerseits die Elemente klassen weise ordnen und separiren 
(was doch der Zweck der Figur ist) und dabei anderseits 
graphisch die enge Verwebung und Verquickung dieser 
selben Elemente darstellen. Um diese Verwebung wenig- 
stens anzudeuten, dazu dienen die Schleifen in den beiden 
Pfeilen u w, welche zeigen sollen dass die Waaren bei ihrer 
Voranbewegung sowohl das Feld 13 wie auch die Felder 
Z23 und X23 durchlaufen. 

Das Element der Produktion wird nicht blos durch 
Feld 13 zum Ausdruck gebracht, sondern des weiteren 
auch durch das Feld 13P, welch letzteres den Waaren- 
strom darstellt der sich aus dem Felde 13 in das Konsum- 
feld 28 ergiesst. Dieses Feld 13P mag infolge seines gros- 
sen Areals als ein Eigenthum-Feld erscheinen, in Wirk- 
lichkeit ist es jedoch ein ,, Transit Element", stellt also 
nicht Eigenthum als solches dar, sondern nur den Ueber- 
gang des Eigenthums vom einen Felde in das andere, ganz 
ähnlich wie auch die Linien 15 bis 20, zwischen Zentrum 
und Bing, nur den XJebergang des Eigenthums, nicht das 
letztei^e an sich illustriren. Während aber diese Linien 
15 bis 20 nur verhältnissmässig schmale Ströme kennzeich- 
nen, stellt das Element 13P einen sehr breiten Strom dar, 
der Mächtigkeit des Waarenstromes entsprechend, der von 
Feld 13 nach Feld 28 hinüberfliesst. Durch die grössere 
oder geringere Breite des Feldes 13P, von rechts nach 
links gemessen, wird der grössere oder geringere Werth 
des Waarenstromes, d. h. der Jahres-Produktion, zur gra- 
phischen Darstellung gebracht, wobei allerdings noch wei- 
tere Umstände modifizirend eingreifen, nämlich Elemente 
35 und 36 — hiervon später. 

Obwohl also, wie erwähnt, die ,, Produktion" nicht als 
selbständiges Element in der Karte erscheint, so wird die- 
selbe doch durch zwei wesentliche Momente — Feld 13P 
als Werth der Produktion, Feld 13 als Sitz derselben — 
in ausreichender Weise zur Darstellung gebracht. Eine 
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direkte Darstellung dieses Elementes wäre schon deshalb 
unthunlich, weil die Karte ihrer Natur nach sich darauf 
beschränkt, ,,Eigenthum'*, und die Bewegungen des letz- 
teren, darzustellen ; die ,, Produktion" lässtsich aber nicht 
als ,,Eigenthum" klassifiziren. Durch die indir ekte 
Darstellung jedoch» wie die Karte sie giebt, wird das Ele- 
ment der Produktion genügend klar zum Ausdruck ge- 
bracht, um seinen Zusammenhang mit den übrigen in der 
Karte gegebenen Elementen zu illustriren, so dass also 
trotz der scheinbaren Lücke welche die 'Fortlassung des 
wichtigsten der Elemente unseres Sozial-Lebens verursa- 
chen mag, der Mechanismus des Ganzen voll zur Darstel- 
lung kommt. 

Wenden wir uns nun zur Besprechimg der übrigen in 
der Figur enthaltenen Elemente : Kapital, Konsum, 
u. s. w. 

Die zunächst behandelten, das Kapital (Obs. 2, Seite 
13) darstellenden grünen Felder W^ X, T, Zy sollten weit 
grösser sein als wie Figur 3 sie zeigt, sind aber in verklei- 
nertem Format gehalten, weil sonst die Figur zu grosse 
Dimensionen annehmen würde. Wenn wir den rothen 
Bing als Basis der Figur annehmen, so muss man sich die 
grünen Felder, um die richtige Proportion zu erhalten, als 
vielleicht achtzehnmal grösser vorstellen, als wie sie jetzt 
sind. Als Anhaltspunkt für die relativen Grössen diene 
der Ver. Staaten Zensus von 1890. Wenn damals das in 
den Ver. Staaten vorhandene Geld etwa 3250 Millionen 
Dollars betrug (siehe Seite 120) imd das Gesammt-Kapital 
des Landes 59,000 Millionen,*) also achtzehpmal mehr an 
Werth, so müssten in Figur 3 die grünen Felder zusam- 

*) Der Zensu8 von 1890 (welcher nur greifbares Eigenthnm, 
nicht aber Papierwerthe laut Feld W 25, noch auch sonstige fiktive 
Werthe einschliesst) beziffert das Gesammt-Kapital der Ver. Sta«ten 
nicht auf 59.000 sondern auf 65,000 Millionen Dollars, vobei er jedoch 
das Hartgeld einschliesst, sowie auch diejenigen Artikel die sich im 
Besitze der Konsumenten befinden, wie Kleidung und Mobiliar. 

Für letztere Art von Eigenthum giebt die Figur eine gesonderte 
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men achtzelinmal mehr Areal zeigen, als wie Zentrum und 
Bing zusammen, um die betr. Werth- Verhältnisse bildlich 
darzustellen. Um die wahre Proportion zwischen Kapi- 
talstand und Geldbestand auch dem Auge klar zu machen, 
dazu diene Figur 5, welche die betr. Grössen-Verhältnisse 
richtig wiedergiebt, allerdings nur in Miniatur-Format. 

Für gewöhnlich theilt man das Kapital in ,, stehendes" 
imd ,, Umlauf er des** ein. Die Figur zeigt beide Klassen 
von Kapital ; ausserdem noch zwei weitere, nämlich 
„brachliegendes** und ,, fiktives** (Obs. 1, Seite 12). Diese 
vier Klassen werden repräsentirt durch die verschiedenen 
Abtönungen des grünen Gnmdes, als: vollgrün; grün 
schattirt ; grün punktirt ; grünkarrirt. Ausser dieser Art 
von Klassifizirung zeigt die Figur noch eine zweite Ein- 
theilung des Kapitals, gekennzeichnet durch die Abtren- 
nung in separirte Felder, welche das Handels-Kapital, 
das Produktiv-Kapital, das Unproduktive Kapital und das 
Fiktive Kapital repräsentiren. Wie ersichtlich, decken 
sich (mit Ausnahme des Feldes W25) die beiden Einthei- 
lungen nicht, indem beispielsweise das Feld Z blos ein 
Element der einen Klassifizirung umschliesst, aber drei 
Elemente der anderen Klassifizirung. 

Auch da 8 Geldy soweit es sich im Bosa oder im 
Schwarz befindet, muss als Kapital (Baarkapital, Obs. % 
Seite 13) angesehen werden. Von den Fachleuten wird es 
vielfach als zum umlaufenden Kapital gehörig rangirt ; 
in der Figur wird es aber von diesem getrennt dargestellt 
Gerade wie der Kaufmann sein Waarenbuch getrennt hält 

Darstellung, in Feld 28 ; auch für das Geld zeigt die Figur spezielle 
Felder, Nos. 1 U 12, 13 und 14. Wir müssen den Werth dieser öpe- 
zialf eider vom Werth des Gesammt-Eigenthums abziehen, um den 
Werth des eigentlichen Kapitals, wie durch die grünen Felder X, Y, 
und Z repräsentirt, zu finden. Rechnen wir den Betrag des Hartgel- 
des zu ungefähr 1000 Millionen, den Werth der Konsum - Artikel lajut 
Feld 28 zu ungefähr 5000 MillioneD (siehe Seite 83) so bleibt der Be- 
trag von 59,000 Millionen für die grünen Felder X, Y, und Z. 

Der Zensus von 1880 zeigte einen KapitaUtand von 43 600 Mil- 
lionen Dollars; der von lb90 zeigte 65,0^0 Millioiien ; die Zunahnsae 
bis 1890 betrug also etwa 2.140 Millionen jährlich, im Durchschnitt. 
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von seinem KaRsenbuche, so scheidet auch die Figur das 
umlaufende Waaren - Kapital vom imilaufenden Baar- 
kapitaL 

Element 32. — Das stehende Kapital wird der Haupt- 

» * Sache nach repräsentirt durch die vollgrünen Felder 

* ♦ T22 und Z22 (zum Theil auch durch das grün 
» * punktirte» Z24) und umschliesst : nutzbares Land, 

* * Fabriken, Maschinen- und Fabrikations - Mittel, 

* * Schiffe, Kanäle, Eisenbahnen nebst Betriebs-Mate- 

* ♦ rial, Strassen, Strukturen irgend welcher Art, auch 

* ♦ Viehstand u. s. w. 

Element 23. — Der grün schattirte Grund No. 23 (in 

* ♦ den Feldern X23 und Z23) repräsentirt das um- 

* ♦ laufende Kapital (ausser Baargeld) und umschliesst : 
« * Waaren aller Art, Bohstoffe, in Verarbeitung be- 
^ » findliche Stoffe ; in gewissem Sinne auch ausstehende 

* * Schuldforderungen der Geschäftsleute.*) 

Element 24. — Der grün punktirte Theil des Feldes Z, 

* * als Z24 bezeichnet, ist eine Unter-Abtheilung des 

* * Feldes Z22 und bedeutet brachliegendes Kapital, 

* * d. h. stehendes Kapital welches nicht benutzt wird. 

* * Wenn eine Fabrik aus Mangel an Beschäftigung das 

* * halbe Jahr stillsteht ; oder wenn sie zwar während 

* * des ganzen Jahres arbeitet, aber jeden Tag nur auf 

* * halbe Zeit ; oder wenn sie das ganze Jahr arbeitet, 

* * auch volle Stunden arbeitet, dabei aber nur zur 

•) ,, Ausstehende Schuldforderungen der Geschäftsleute" mögen 
eingeschlossen werden, soweit die eineeinen JSigenthümer 
in Betracht kommen. Für die Gesammtheit jedoch macht es keinen 
Unterschied, ob dieselben mitzählen oder nicht, denn man beachte, 
dass jeder Schuldforderung ein äquivalenter Betrag von Verschuldung 
gegenübersteht. Hat der Grosshändler Waaren und sonstige Werthe 
zum Betrage von 4000 Dollars an Hand und Ausstände von 
6000 Dollars, so beträgt sein ,, umlaufendes Kapital" im Ganzen 10 000 
Dollars ; hat der Kleinhändler für 8000 Dollars Waaren an Hand und 
schuldet dem Grosshändler 6000 Dollars, so beträgt sein „umlaufendes 
Kapital" 2000 Dollars. Zählen wir nun das umlaufende Kapital der 
beiden Geschäftsleute im eben genanntem Sinne zusammen, also vom 
Standpunkte der Eige nthümer aus , so ergibt sich slIsYsl- 
zit 10,000+2000=12,000 Dollars; zählen wir jedoch das umlaufende 
Kapital als solches, also die Waaren selbst, ohne Rücksicht auf Gut- 
haben und Verschuldung, so ergibt sich als Fazit 4000+8000=12,000 
Dollars, mithin die nämliche Summe wie vorher. Demgemäss macht 
es praktisch keinen Unterschied, ob derartige Schuldforderungen 
mitgezählt werden oder nicht. Siehe auch Seite 16, Fussnote. 
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♦ * Hälfte ihrer Kapazität — in allen diesen Fällen ge* 

♦ * hört die eine Hälfte vom Werthe der Fabrik in das 

♦ * grüne Feld Z22, die andere Hälfte in das grün 

♦ * punktirte Z24 

Das brachliegende Industrie-Kapital eines Landes be- 
trägt weit mehr als man auf den ersten Blick annehmen 
sollte. Durch dieses theilweise Brachliegen wird dem 
Lande ein steter Ueberschuss an Kapital gesichert, so 
dass, wenn nur Kaufkraft und Aufträge zum Vorschein 
kommen, die kapitalistischen Facilitäten fast immer schort 
da sind, um die Aufträge zu bewältigen. — Wenn die 
Kaufkraft eines Landes plötzlich um zehn Prozent zu^ 
nähme, so darf man annehmen, dass das schon vorhandenv* 
Produktions-Kapital im Grossen und Ganzen genügt, um 
die vermehrte Nachfrage zu befriedigen. Damit bleibt aber 
nicht ausgeschlossen, dass das Kapital sich bei anhalten- 
der Nachfrage ebenfalls nach und nach um zehn Prozent 
vermehrt. Diese Vermehrung des Kapitals würde sogar 
mit Sicherheit stattfinden, nicht weil ein Bedarf dafür vor- 
läge, sondern weil, in Folge der Konkurrenz, neue Kapital- 
Anlagen immer da entstehen, wo sich solche Anlagen noch 
halbwegs rentiren. 

Element 25. — Das grün karrirte Feld No. 25 (W25) 

♦ ♦ repräsentirt Fiktiv-Kapital, zum Theil aas Staats- 
» ♦ und Munizipal-Schuldscheinen bestehend (soweit sie 

♦ * nicht wirklich vorhandenes Eigenthum repräsenti- 

♦ * ren) zum Theil auch aus sonstigen Papierwerthen 
» * hinter denen kein greifbares Kapital steht. 

Solche Schuldscheine werden zwar vom Eigenthümer 
als Kapital angesehen, doch kann man letzteres nicht auf 
gleiche Weise rangiren, wie etwa die Schuldscheine einer 
Eisenbahn, Letztere repräsentiren Kapital, das in der 
Eisenbahn angelegt wurde, also stehendes Kapital, und 
müssen als solches ins Feld Z22 rangirt werden. Im 
Falle die betr. Schuldscheine beim Verfall nicht honorirt 
werden, so ist Eigenthum da an das man sich halten kann. 
Für Staatsschulden jedoch, die durch Kriege veranlasst 
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wurden, existirt kein Eigenthum, an das man sich even- 
tuell halten könnte ; man kann solche Werthe daher in 
keine der anderen Kapitals-Klassen einreihen ; dieselben 
^ind in Wirklichkeit überhaupt nicht Kapital, sie sind nur 
fiktive Werthe, sogenannte Papierwerthe. In der oben er- 
wähnten Summe von 59,000 Millionen (den Kapitalstand 
der Ver. Staaten repräsentirend) wurden dieselben nicht 
mitgezählt.*) 

Element 26. — Derjenige Theil des grünen Feldes Z, 

♦ ♦ welcher sich unter schwarzer Schattirung befindet, 

♦ * (Element 26), bedeutet Kapital das von Ausländem 

♦ * geeignet wird. Man schätzte um das Jahr 1890 den 

♦ ♦ Werth der amerikanischen Aktien, Schuldscheine 

♦ * und direkten Besitztitel, die in Europa geeignet 

♦ ♦ wurden, verschiedentlich auf 1500 bis 2500 Millio- 

♦ ♦ nen Dollars. Die Ver. Staaten gehören bekanntlich 

♦ ♦ in die Reihe der sogenannten ,, Schuldner-Staaten" 

♦ * und müssen infolge dieser Verschuldung stetig 

♦ ♦ einen Tribut an Europa entrichten. 

Element 37« — Als Gegenstück zu dem Vorigen diene 

♦ ♦ das Feld No. 27, weiss karrirt auf grünem Grunde 

♦ * (in Figur 9A ersichtlich), welches ,, Guthaben im 

♦ ♦ Auslande*' oder ,, Besitz von Kapital im Auslande" 

♦ ♦ repräsentirt. Dieses Feld ist nur angedeutet, 

♦ * nicht in seinen Grenzen dargestellt. 

Unter Umständen mag die Figur 3 beide Felder, so- 
wohl No. 26 wie No. 27, zeigen, wie dies z. B. gegen- 
wärtig (1902) für die Ver. Staaten gelten würde. Im 
Jahre 1890 jedoch (für welche Periode die vorliegende 
Karte entworfen wurdet galten die Ver. Staaten einzig als 
Schuldner-Land, wie durch Feld 26 in der Figur ange- 

*) Es ma^ scheinen, dass man auch ,, Schuldforderungen der 
Geschäftsleute" in das Feld W25 einreihen müsste, denn diese bilden, 
ähnlich wie Staats-Bonds, Kapital auf der einen Seite, Verschuldung: 
auf der anderen. Doch darf man einen Staats-Bond nicht in die 
gleiche Hasse von IJigenthum rechnen, wie etwa einen Wechsel, denn 
letzterer repräsentirt einen Theil des ,, umlaufenden Kapitals", ers- 
terer nicht. Hinter dem Wechsel steht gewöhnlich Kapital irgend 
welcher Art (meistens Waare), nicht aber hinter dem fiktiven Kapital; 
und das Kapital das hinter dem Wechsel steht wird schon ohnehin ia 
der Karte dargestellt, indem es einen Theil der grünen Felder bildete 
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zeigt. Als Gegenstück zu letzterem mag Frankreich 
dienen, welches in Figur 9A durch Hinzufugung des Fel- 
des 27 als Kreditor-Land gekennzeichnet wird. 

Das Kapital, welches die Bürger eines Gläubiger- 
Staates, sage Frankreich, im Auslande erwerben, bildet 
sicherlich einen Theil des Wohlstandes Frankreichs, und 
stammt, ganz ähnlich wie das heimische Kapital, aus den 
Ersparnissen französischer Bürger, wenigstens der Haupt- 
sache nach. Aber dieser Kapital-Besitz baute sich nicht, 
wie das heimische Kapital, vermittels der grünen Linien 
No. 18 auf, sondern vermittels der Knoten-Linie 34J 
(in Figur 9A) ; hiervon später. 



Das in den Ver. Staaten befindliche Kapital wurde 
durch die vorstehenden Ausführungen in vier Klassen 
zerlegt, nämlich: stehendes aktives, stehendes brach- 
liegendes, umlaufendes, und fiktives Kapital. Die Figur 
zeigt nun ausserdem eine zweite Art der Klassifizirung, 
vermittels Abtrennung in die einzehien Felder Z, Z, X, W, 
welche das produktive Kapital, das unproduktive, das 
Handels-, und nochmals das fiktive Kapital illustriren. 
Diese Art der Eintheilung dürfte neu sein, und vielleicht 
Beanstandung finden, zumal es schwer halten mag, beim 
stehenden Kapital die genauen Grenzen zwischen ,, pro- 
duktiv" imd ,, unproduktiv" zu ziehen. Der Unterschied 
dürfte am leichtesten klar werden, indem man das stehende 
Kapital, wenn es Geld oder Geldeswerth einbringt, als 
,, produktiv" betrachtet, sonst aber als ,, unproduktiv". 
Schon die Illustration zeigt, dass die beiden Felder Fund 
Zihrem Wesennach nicht identisch sind; denn die in 
Feld iZ^ gezeigten Modifikationen wie ,, brachliegend" und 
,, umlaufend" passen nur für dieses Feld, d. h. für das 
produktive Kapital, nicht aber für das unproduktive ; 
man kann also bei der graphischen Darstellung nicht 
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beide Arten von Kapital in Einem behandeln und auf 
gleiche Art darstellen wollen. 

Element Z,— Das grüne Feld Z repräsentirt das Pro- 

* * duktiv-Kapital, welches zu Erwerbszwecken dient, 

* ♦ oder doch zu dienen bestimmt ist. Es besteht aus 

* * stehendem aktiven, aus stehendem brachliegen-. 

* * den, und aus umlaufendem Kapital. Letzteres, so- 

* * weit es ins Feld Z (und nicht ins Feld X) gehört, 

* * besteht aus Eohstoffen, aus in Verarbeitung befind- 

* * liehen Stoffen, und aus fertigen Waaren, bevor letz- 

* * tere in den Besitz der Händler übergehen ; schliesst 

* * eventuell auch ausstehende Schuldforderungen ein 

* * (siehe Seite 71, Fussnote). 

Element ¥•— Das grüne Feld Y (T22) repräsentirt das 

* * Unproduktive Kapital (Obs. 1, Seite 12, Fussnote) ; 

* * es besteht hauptsächlich aus Häusern die vom 

* ♦ Eigenthümer bewohnt werden, umschliesst aber 

* * auch Asyle, Schulen, Strassen, Brücken, u. s. w., 

* * besteht also durchweg aus stehendem Kapital. Im 

* » Prinzipe unterscheidet es sich vom Produktiv-Ka- 

* * pital (in Feld Z) dadurch, dass es keiner Konkur- 

* * renz ausgesetzt ist ; dass es dem Eigenthümer nicht 

* * Geld oder Geldeswerth einbringt; und dass die 

* ♦ Modifikationen wie ,, brachliegendes*' oder ,,um- 

* * laufendes" Kapital auf dasselbe nicht passen. 

Stehendes Kapital sollte nur dann im Felde Z (Z22 
oder Z24) rangiren wenn es dazu bestimmt ist, G^ld oder 
Geldeswerth einzubringen ; der blosse Umstand, dass es 
nützlich ist, genügt nicht. Stehendes Kapital, welches 
nützlich ist, ohne zum Erwerb zu dienen, gehört ins 
Feld Y. Ein munizipales Hospital-Gebäude gehört ins 
Feld F, denn es ist zwar nützlich, bringt aber nichts ein, 
im Gegentheil verursacht der Stadt noch Unkosten ; ein 
Fabrikgebäude gehört ins Feld Z\ ein Zier- oder Lust- 
garten ins Feld Y\ ein Küchengarten ins Feld Z, Ein 
Haus das jemandem zum Theil als Wohnung, zum Theil 
als Werkstatt dient, gehört zum Theil in das Feld F, zum 
Theil in das Feld Z. 

Ein Haus das jemand zum eigenen Gebrauche be- 
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wohnt, ist zwar nützlich, bringt aber nichts ein, und ge- 
hört ins Feld F; ein Miethshaus, wenn bewohnt, ist nütz- 
lich sowohl wie gewinnbringend, und gehört ins Feld Z22; 
wenn leerstehend, so ist es zeitweilig weder nützlicli noch 
gewinnbringend, und gehört ins Brachfeld Z24*). 

Das Unproduktive Kapital des Feldes Y darf nicht 
mit dem brachliegenden (also zeitweilig ebenfalls unpro- 
duktiven) Kapital des obengenannten Feldes Z24 verwech- 
selt werden. Vom ersteren erwartet man überhaupt nicht, 
dass es produktiv sei, wohl aber vom letzteren. Das 
eine ist schon seinem Zweck und seiner Bestimmung nach 
unproduktiv, das andere nur deshalb, weil es zeitweilig 
seinen Zweck, nämlich ein Einkommen abzuwerfen, nicht 
zu erfüllen vermag und durch widrige Verhältnisse zur 
Unthätigkeit gezwungen wird. Vom brachliegenden Ka- 
pital des Feldes Z24 hofft man, dass es früher oder später 
wieder produktiv und gewinnbringend werde, nicht so 
vom Unproduktiven Kapital des Feldes Y. 

Element X. — Das grüne Feld X (X23) repräsentirt 

» » das Handels-Kapital ; also Waaren und ausstehende 

» # Schuldforderungen. (Siehe Seite 71, Fussnote.) 

» » Von dem Tage, an welchem die Waaren aus dem 

» » Besitz des Produzenten in den des Grosshändlers 

* * übergehen, bis zu dem Tage, an welchem dieselben 

♦ * in den Besitz des Konsumenten kommen, muss man 

* * die V/'aaren als ins Feld X23 gehörig betrachten. 

♦ * Letzteres besteht einzig aus Umlaufendem Kapital, 

* » — Eignet eine Handelsfirma das Gebäude in wel- 
» * chem sie ihre Geschäfte betreibt, so muss man das 

♦ * Gebäude darum nicht als Handelskapital betrachten, 

*) Besitzt jemand ein Haus für eigenen Gebrauch,- sage 20,000 
Mark werth, von welchem Betrage er 8,000 angezahlt und den Rest 
gegen Hypothek geliehen hat, so muss man 8,000 M. als Unproduk- 
tives Kapital tangiren, 12,000 M. als Produktiv- Kapital. Letzteres 
Kapital bringt Geld ein, ersteres nicht. Zwar bringt die Hypothek 
nicht dem Eig tnthümer des Hauses Geld ein, wohl aber einem 
Anderen ; und bei dieser Gelegenheit sei wiederholt (Obs. 6, Seite 16), 
dass es im Sinne der Figur nicht darauf ankommt, wer die Eigen- 
thümer sind, und wo sie sind, denn die grünen Felder repräsentlren 
nur das Eigenthum, nicht die Eigenthilmer. Die Hypothek reprä- 
sentirt „Produktives Kapital", einerlei wer der Eigentnümer ist. 
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* * sondern es gehöit ins Feld Z22 ; die Waaren darin 
» » gehören ins Feld X23. 

Element W. — Vom grün karrirten Felde W (W25) 

* » war schon weiter oben, unter Element 26, die Eede. 

* ♦ Es repräsentirt das Fiktive Kapital, soweit solches 

* * aus Staats- oder Munizipalschulden besteht und so- 

* * weit letztere nicht durch stehendes Kapital, wie 

* * "Wasserwerke, öffentliche Schulen. Strassen, Brü- 

* ♦ cken, u. s. w. (in Deutschland auch durch die dem 

* * Staat gehörenden Eisenbahnen) gedeckt werden. 

* * Ausser diesen durch öffentliche Schulden repräsen- 

* * tirten Werthen giebt es noch mancherlei privates 

* * Kapital welches ins Feld fF gehört, basirt auf Paten- 

* ♦ ten, Privilegien, Duplizirung von Aktien, Kund- 

* ♦ Schaft, geschäftlicher Reputation, u. s. w. Dies zu 

* * verfolgen oder in der Figur darzustellen würde zu 

* * weit fuhren. 



Es sei hier wiederholt, dass die oben gegebenen Ein- 
theilungen des Begriffs ,, Kapital" wohl mit keiner der 
bisher acceptirten Klassifikationen übereinstimmen mögen. 
Letztere stehen aber auch mit einander nicht im Ein- 
klänge. Z. B. zählen manche Fachleute Kapital, das nichts 
einbringt (etwa ein Haus, das der Eigenthümer selber be- 
wohnt)» als ,, Gebrauchs-Gegenstand'*, wonach es also ins 
Konsum-Feld 28 kommen müsste, während die Figur es 
irs Feld Y22 einrangirt. Umgekehrt wollen andere Fach- 
leute selbst solche Artikel wie „K leidungsstücke 
und Mobiliar im Bes itze des Kon sitmenten'' 
als Kapital ansehen ; derartige Sachen werden wohl rich- 
tiger als Konsum- Artikel behandelt und sind auch in den 
Figuren 3, 6 und 9 so klassifizirt worden. 

Element 28.— Das roth punktii-te Feld No. 28 (grob 

* * punktirt, durch kurze rothe Striche) in Figuren 3, 

* * 6 und 9, bedeutet den Konsum ; oder, genauer aus- 

* * gedrückt, die Produkte die sich gerade im M omente 

* * im Besitze der Konsumenten befinden, wie Speise, 

* * Kleider, Mobiliar, u. s. w. • alles dem Geldwerthe 

* * nach angesetzt. 
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Dieses Konsumfelcl No. 28 nrnss man sich in ge- 
wissem Sinne als eine Verlängerung des Kosareifs, über 
die Linie a l her, vorstellen, wie durch den weissen Pfeil 
8 s 8 angezeigt. Zur Erklärung diene Folgendes : "Wie 
schon erwähnt, findet in dem Kosafelde des Einges zweier- 
lei Thätigkeit statt, einerseits die Zirkulation des Geldes, 
anderseits die Produktion und Voranbeförderung der 
Waaren, welche beiden Thätigkeiten durch die schwarzen 
und die rothen Pfeile angedeutet werden. Ist der Bund- 
lauf durch den rothen Eing beiderseitig vollendet ; hat 
das Geld von rechts her, die Waare von links her die 
Scheidelinie a l überschritten (welche Ueberschreitung 
nichts anderes meint als Kauf durch den Konsumenten), 
so beginnt das Geld seinen Eundlauf von neuem : die 
Waare dagegen scheidet mit Ueberschreitung jener Kauf- 
Linie aus der Eingbewegung aus und tritt in das Konsum- 
feld No. 28 ein. Letzteres sollte in diesem Sinne sich 
unmittelbar an die Linie a l anschliessen derart, dass die 
weisse lanie v v mit der Kauf-Linie a l zusammenfiele. 
Da ein solcher Anschluss sich aber graphisch nicht machen 
lässt, so ist derselbe in der Figur nur angedeutet, durch 
den weissen Pfeil s s s, welcher die Waaren-Bewegung 
darstellen soll. Ein direkter Anschluss der Linie v t; an 
a l lässt sich nicht machen, weil das Feld 14 (K^j-ufgeld) 
dazwischen steht. Wenn wir uns übrigens (den wirk- 
lichen Verhältnissen analog) vorstellen, dass zwischen 
Produktion einerseits und Konsum anderseits das Kauf- 
geld als Brücke, als Bindeglied fungirt, so ist es ja logisch 
ganz richtig, wenn die Figur dieses Verhältniss graphisch 
darstellt, und zeigt wie das Kaufgeld (Feld 14) sich zwi- 
schen Produktion und Konsum als Vermittler einschiebt. 

Aus Konvenienzgründen schiebe ich zwischen Pro- 
duktion und Konsum noch ein weiteres Element ein, 
No. 13P, aus kleinen rothen Kreisen bestehend. Dasselbe 
soll den Waarenstrom ersichtlich machen, wie er aus dem 
Felde 13 in das Feld 28 hin über fliesst, und soll, durch 
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graphische Darstellung, die betr. Waarenbewegung als 
solche individualisiren. Auch soll dieses Feld einen An- 
haltspunkt für die Mächtigkeit des betr. Waarenstromes 
geben, und zwar durch seine grössere oder geringere 
Breite, von rechts nach links gemessen*), welche Breite, 
wie aus der Karte ersichtlich, identisch ist mit der des 
Binges bei al {al gleich ai li). Diese Gleichförmigkeit 
in der Breite ergiebt sich naturgemäss aus dem Umstände, 
dass der Waarenstrom 13P nur als eine Fortsetzung des 
im Eosafelde 13 sich bewegenden Waarenstromes anzu- 
sehen ist. 

Mit dieser anfänglichen Breite (ai li) tritt jedoch der 
Waarenstrom nicht in das Konsumfeld ein, sondern es 
wird ein Theil desselben abgelenkt, und zwar durch die 
Abzweigung 30E, welche die durch den Export ins Aus- 
land abfliessenden Waaren bedeutet. Zum grössten Theil 
wird dieser Abfluss ersetzt durch den Zufluss von Import- 
Waaren, in,der Karte durch den Arm 30J dargestellt. In- 
sofern als Export und Import sich in ihren Totalbeträgen 
nicht ausgleichen, muss der Waarenstrom 13P in seinem 
imteren Theile v v schmaler sein als im oberen Theile 
ai li ; und nur der so modifizirte Waarenstrom tritt in das 
Konsumfeld über. 

An sich ist diese Modifikation unbedeutend. Für das 
Jahr 1890—91 (also das Jahr, dessen Zensus der Karte 
zugrunde liegt) betrug der Export der Ver. Staaten 884, 
der Import 844 Millionen Dollars, was eine Differenz von 
40 Millionen ergiebt. Die Gesammt-Produktion der Ver. 
Staaten wurde für jenes Jahr auf 14,000 Millionen (Klein- 
handel-Werthe) geschätzt. Wenn nun das Feld 13P durch 
seine grössere oder geringere Breite die Mächtigkeit des 
hindurch passif enden Produktenstromes anzeigen soll, 
und die ihm in der Karte gegebene Breite ai li mithin 

♦) Der Werth dieses Waareo Stromes wird allerdings durch 
einen weiteren Umstand modiflzirt, nämlich durch Element 36; 
scheinbar auch durch Element 35 ; welche Modifizirung später zur 
Erörterung kommt. 
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einem Waarenstrome von 14,000 Millionen Dollars per 
Jahr entspricht, so würde, wenn der auswärtige Verkehr 
einen Ausfall von 40 Millionen ergiebt, der die weisse Li- 
nie V V übersehreitende und in den Konsum übergehende 
Produktenstrom einen Werth von 13,960 Millionen reprä- 
sentiren ; mithin wäre Linie v v blos um den 350stenTheil 
kürzer als die Linie at li — woraus sieh ergiebt, wie wenig 
die oben genannte Modifikation in Wirklichkeit beträgt.*) 



Nach dem Ueberschreiten der Kauf-Linie a l erleidet 
der Waarenstrom somit eine Aenderung in der Breite; 
nach Ueberschreitung der Konsum-Linie v v erleidet er 
weiterhin eine Aenderung in der Geschwindigkeit. So- 
lange der Waarenstrom sich im Kosareifen No. 13 be- 
wegte, hatte er dieselbe Geschwindigkeit wie der Geld- 
strom**) der den Beif in entgegengesetzter Richtung 
durchzieht, denn so oft sich z. B. hundert Dollars in Geld 
nach der einen Richtung bewegen, so oft bewegen sich 
hundert Dollars werth Waaren nach der anderen Rich- 
tung. Mit der gleichen Geschwindigkeit wie der Waa- 
renstrom aus dem Rosareifen über a l her austritt, fliesst 
er auch in das Konsumfeld 28 ein, erleidet hier jedoch so- 
fort eine Hemmung. Zwar findet auch im Konsumfelde 
(siehe Figur 6) eine stete Bewegung, ein stetes Voran- 

*) Wenngleich der auswärtige Verkehr das Volumen des 
Waarenstromes nur wenig verändert, so bewirkt er doch eine wesent- 
liche Veränderung in der Substaiiz des letzteren, eben infolge des 
Austausches der Produkte; welche Verschiebung in der Substanz sich 
in der Karte graphisch verfolgen lässt. Diese Verschiebung indessen, 
wie durch die Arme 30E und 80 J bedingt, erscheint in der Karte 
sechsmal grösser als sie sein sollte, und zwar in Folge des Umstandest 
dass auch die Arme 30E und 30J sechsmal zu breit gehalten sind, 
siehe Seite 87. Die richtigen Grössenverhältnisse ersieht man in P1- 
guren 6 und 9, sowohl was die relative Breite der Arme E und J, wie 
auch was den Grad der Verschiebung betrifft. Siehe auch Obs. 16, 
Seite 25. 



♦*) Der Grad der Geschwindigkeit kommt später, bei Bespre- 
chung des Elementes 35, zur Erörterung. 
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schieben der Waare statt, wie durch den weissen Pfeil an- 
gedeutet ; doch ist diese Bewegung keine gleichmässige ; 
sie geht anfangs am schnellsten vor sich, von da an mit 
rasch abnehmender Geschwindigkeit, bis sie schliesslich 
zum Stillstand kommt — wenn nämlich die Waaren (Kon- 
sum-Artikel) aufgebraucht sind. Die Waaren verschwin- 
den aus dem Konsumfelde auf der ganzen Bildflächer in 
allen Theilen des Feldes, ganz ähnlich wie im Hochofen 
die Kohlen, welch letztere stetig in die obere Oeffiiung 
eingeschüttet werden, während doch kein Stück derselben 
die untere Oeffnung des Ofens erreicht Wie die Kohlen 
im Ofen, so streben auch die Waaren im Konsumfelde 
ihrer Vernichtung zu — analog den wirklichen Verhältnis- 
sen, denn durch den Konsum wird ja die Waare als solche 
zerstört und ihr kommerzieller Werth vernichtet. 

Die in das Konsumfeld einströmenden. Produkte las- 
sen sich in drei Hauptklassen zerlegen, wie in Figur 6 
dargestellt, nämlich : 

Klasse 28A. — Speise und Trank, Vergnügungen und 

♦ ♦ Genussmittel (auch Theater, Bälle, Sport u. s. w. ), 

♦ ♦ soweit Geld für dieselben verausgabt wird. Auch 
» * Miethe für Wohnungen ^hört hierher, sowie Licht, 

* » Feuerung und dergl ; ebenso Eechtsschutz, Erzieh- 

* » ung u. s. w. 

Klasse 38B. — Kleidung. 

Klasse 28C. — Mobiliar und Gerätha 

Vergleichen wir diese drei Klassen dem Werthe nach, 
so ergiebt sich, dass von den Bürgern weitaus das meiste 
Geld für die Klasse 28A verausgabt wird ; deshalb okku- 
pirt diese Klasse den weitaus grössten Theil der Basis- 
Linie Vy wie in Figur 6 ersichtlich. Da aber die Erzeug- 
nisse dieser Klasse (bis auf einige wenige) sehr rasch ver- 
braucht werden, dieselben also schon gleich nach dem 
Eintritt in das Konsumfeld wieder aus demselben ver- 
schwinden, so hat das Feld 28A nur geringe Tiefe. Für 
die Klasse 28B (Kleider) wird weit weniger Geld veraus- 
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gabt ; selbe okkupirt also einen weit geringeren Theil der 
Basis-Linie v ; aber die Kleider halten ungleich länger 
vor als wie Speise und Trank, verschwinden also nicht so 
rasch aus dem Konsumfelde und bedecken daher ein weit 
grösseres Areal desselben als die Klasse 28A. Aus ähn- 
lichen Gründen okkupirt die Klasse 28C (Mobiliar) aber- 
mals weniger von der Basis-Linie v, bedeckt dagegen den 
grössten Theil des Areals im Konsumfelde. — Es giebt 
also zwei Methoden, um den Werth des Konsumfeldes zu 
bestimnien, einmal indem man eruirt, wieviel Waaren 
(Kommoditäten) jährlich per Kopf in das Feld einfliessen; 
zweitens indem man eruirt, wieviel Kommoditäten sich 
jeweilig im Besitze der Konsumenten befinden ; alles dem 
Geldwerthe nach berechnet. Bei der ersten Methode 
kommt es darauf an, wie lang die Grundlinie v v ist, und 
wie viel von dieser Linie durch jede der drei Klassen Ay 
B und G okkupirt wird ; bei der zweiten Methode kommt 
es darauf an, wieviel Areal das Feld 28 zeigt, und wie- 
viel von diesem Areal jeder der drei Klassen zukommt. 
Nach der ersten Methode steht Klasse A weitaus am pro- 
minentesten da, dann folgt -B, dann (7; die umgekehrte 
Reihenfolge findet statt bei der zweiten Methode. 

Je breiter das Konsumfeld, d. h. je länger die Linie 
V V, desto mächtiger der Waarenstrom der in das Konsum- 
feld einfliesst, desto grösser also der Konsum. Die Breite 
jenes Feldes wird aber beträchtlich verändert durch das 
Eingreifen der Elemente 36 und 36, wie in Figur 9B dar- 
gestellt ; und erst nuchdem diese Veränderung stattgefun- 
den, bietet das Konsumfeld einen Maassstab für die Mäch- 
tigkeit des Waarenstromes, der sich in dasselbe ergiesst. 
— Die Konsumkraft eines Volkes steht direkt im Verhält- 
niss zu seinem Wohlstande, es zeigt also die Breite des 
Konsumfeldes direkt den Grad der Prosperität an, wie in 
den Figuren 9A bis 9C für verschiedene Länder darge- 
stellt. 

Figur 6 zeigt die ursprüngliche Breite des Feldes 28 
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korrekt (nämlich ebenso wie in Figur 3), nicht aber des- 
sen Länge, welch letztere aus technischen Gründen ver- 
kürzt wurde (Obs. 16, Seite 25). Bei richtiger Darstellung 
sollte die Länge des Konsumfeldes in Figur 6 sich auf 75 
Centimeter stellen ; w^elche Länge sich ergeben würde, 
wenn wir den Totalwerth des Feldes 28 auf 5,000,000,000 
Dollars ansetzen (laut Schätzung des Zensus von 1890) 
und dem entsprechend das Areal desselben eruiren, wie 
folgt: Wenn die Geldfelder 11, IIB, 110, 13 und 14 in 
ihrem Gesammt- Areal einen Werth von 3,250,000,000 Dol- 
lars repräsentiren, so müsste das Konsumfeld bei einem 
Werthe von 5,000,000,000 Dollars reichlich anderthalb 
Mal so gross sein als wie das Areal der Geldfelder ; und 
diesem Areal entsprechend käme das Feld 28 alsdann bei 
der gegebenen Breite ai li auf eine Länge von 75 cm. 
— Wir können uns das Konsumfeld der Ver. Staa- 
ten entweder als einen derart langgedehnten Streifen vor- 
stellen, von 2 cm. bei 75 cm. ; oder wir können auch die- 
sen Streifen in eine Anzahl kurzer Abschnitte auftheilen, 
welche neben einander gestellt werden, wie in Figur 9B 
angedeutet. Hiervon später, siehe Seite 131. 

Der Werth des Konsumfeldes (d. h. seine Grösse) 
hängt, wie schon erwähnt, von zwei Faktoren ab — ein- 
mal von der Mächtigkeit des Produktenstromes, der sich 
jedes Jahr in das Feld ergiesst ; dann von der Länge der 
Zeit, während welcher die Produkte vorhalten, d. h. im 
Felde verbleiben. Ersterer Faktor bestimmt die Breite, 
letzterer die Länge des Feldes. Die Länge nimmt zu, 
wenn die Leute schonend und haushälterisch mit ihren 
Sachen umgehen. Einige Völker (z. B. die Franzosen) 
sind in diesem Sinne besser als andere veranlagt und ver- 
stehen die vorhandenen Mittel vortheilhafter auszunutzen 
und weiter reichend zu machen. Dies erhöht sicherlich 
die Prosperität des Volkes und würde sich bei graphischer 
Darstellung durch eine grössere Länge des Feldes 28 
dokumentiren. 
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Element 28P,— Der Eaum, welcher in Figur 5 durch 

« * die schwarze punktii te Linie umgrenzt wird, zeigt 

« # den Totalwerth der Jahres-Produktion an, wobei 

« » die Grösse des Areals der Grösse des Betrages ent- 

♦ * spricht. Hierbei bleibt jedoch zu berücksichtigen, 

♦ * dass Figur 5 in Miniatur-Format gehalten ist und 
» ♦ aus diesem Grunde das Areal des Feldes 28P etwa 
» ♦ 400 Mal kleiner ausfällt als es erscheinen würde, 
» * wenn es in Figur 3 dargestellt und den Dimensionen 

♦ ♦ dieser Figur, oder vielmehr denen des rothen Rin- 

♦ » ges in dieser Figur, entsprechend gehalten wäre. — 

♦ * Das Feld 28 P baut sich auf aus dem Waarenstrome 

♦ * 13P, siehe Figur 3. Könnte dieser Strom ein Jahr 

♦ ♦ lang fliessen, ohne irgendwie durch den Konsum zu 
« ♦ verlieren, so würden die durch den Strom herbei- 

♦ » geführten Waarenmassen das Feld 28P ausfüllen; 

♦ » aber wie bemerkt, muss man sich dieses Feld, um 

♦ * es in das richtige Verhältniss zu Fig. 3 zu bringen, 

♦ * 400 Mal grösser denken, als wie in der Miniatur^ 

♦ * Figur 5 dargestellt. 

Wie ersichtlich, schliesst das Feld der Total-Produk- 
tion das Konsumfeld 28 mit ein ; das Areal des Feldes 
28P besteht also nicht blos aus dem weissen Grunde inner- 
halb der schwarzen Umzäunung, sondern auch aus dem 
roth schraffirten, als Feld 28 bezeichneten. Dies stimmt 
mit den wirklichen Verhältnissen insofern, als sich von 
den Waaren, die im Laufe eines Jahres produzirt werden, 
auch nach Ablauf dieses Jahres noch ein Theil unver- 
braucht in den Händen der Konsumenten (also im Kon- 
sumfelde 28) befindet — wenn auch der grössere Theil der 
Jahres-Produktion inzwischen in Nichts aufgegangen ist, 
wie in der Figur durch den leeren Eaum in Feld 28P 
(d. h. durch den weissen Grund des letzteren) angedeutet. 
Genau genommen stellt jedoch das roth schraffirte Feld 
28 nicht bloss solche Konsum- Artikel dar, die aus dem 
laufenden Jahre herstammen, sondern auch solche, die 
aus der Produktion früherer Jahre herrühren ; es um- 
•schliesst eben alle Artikel, die sich im Besitze der Kon- 
sumenten befinden, ob neu oder alt ; und zwar nach dem- 
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jenigen Geldwerthe angesetzt, wie er sieh unter Be- 
rücksichtigung der grösseren oder geringeren Abnutzung 
ergiebt. 

Auf Seite 83 wurde hervorgehoben, dass das Kons Um- 
feld laut Figuren 6 und 3, wenn in voller Grösse darge- 
stellt, eine Länge von 75 cm. (bei 2 cm. Breite) zeigen 
sollte ; dass aber, zur bequemeren Darstellung, dieser 
lange Streifen in eine Anzahl kurzer Abschnitte aufgetheilt 
werden mag, welche, wenn neben einander gestellt, das- 
selbe Gesammt - Areal ergeben wie der ursprüngliche 
lange Streifen, aber in mehr quadratischer Form ; und 
in letzterem Sinne wurde das Feld 28 in 
Fig. 5 dargestellt Auch den Produktenstrom 13P, 
der laut Fig. 3 dem Produktions-Felde 13 entfliesst, muss 
man sich vorab als einen schmalen Streifen vorstellen, 
nicht breiter als das Konsumfeld, aber ungleich länger ; 
wenn das Konsumfeld bei 75 cm. Länge einen Werth von 
5 Milliarden repräsentirt, so müsste die Jahres-Produktion, 
bei einem Werthevon 14 Milliarden, ein Feld von 2,ioo Me- 
ter Länge decken, bei 2 cm. Breite. Es wurde für dieses 
Feld ebenfalls, aus technischen Gründen, die Länge ver- 
kürzt und die Breite entsprechend vergrössert, sodass es 
(ohne Veränderung des Areals) der quadratischen Form 
näher kommt ; auch dies ist in Fig. 5 ersichtlich. 

Li Vorstehendem wurde dargelegt, wie das Feld 28P 
sich aus dem Waarenstrome 13P aufbaut, welch letzterer 
wiederum aus dem Kosafeld 13, also aus dem in der 
Produktion thätigen Geldverkehr, herauswächst. Wenn 
auf solche "Weise aus dem Geldverkehr des Eosafeldes 
deduzirt, so kann das Feld 28P nur die durch den Geld- 
verkehr bewegten Waaren einschliessen, nicht aber die 
sog. Natural- Wirthschaft (da diese durch den Geld verkehr 
des Landes nicht berührt wird), noch auch solche Pro- 
dukte, die verderben oder verloren gehen bevor sie an den 
Konsumenten kommen. Dieser Mangel in der Deduktion 
hat jedoch für die Zwecke der Karte wenig zu bedeuten, 
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wenn wir in Betraclit ziehen, dass das Feld 28P überhaupt 
keinen integrirenden Theil der Karte bildet und im 
Mechanismus der Figur 3 nicht eingeschlossen ist ; das 
Prinzip dieses Mechanismus beruht eben darauf, wirklich 
vorhandene Werthe oder deren Bewegung zu illustriren, 
während das Feld der Total-Produktion laut Figur 5 
hauptsächlich solche Werthe zeigt, die nicht mehr existi- 
ren, also dem in der Figur dargestellten Mechanismus 
nicht mehr angehören. 

Element 29, — In Figur 6 zieht sich neben dem Kon- 

* * sumfelde No. 28 ein langgestreckter, aus rothen 
» * Strichen und Punkten bestehender Streifen her, 

* * No.-29, welcher die sog. Natural- Wirthschaft, oder 

* * genauer gesagt den ,, Eigenverbrauch", illustrirt. 

* * Die für den Eigenverbrauch produzirten Waaren 

* * sind gewissermaassen ,, Verbrauchs -Artikel in den 

* * Händen der Konsumenten'*, decken sich also der 

* * Klassifikation nach nahezu mit Feld 28, da dieses 

* * ebenfalls ,, Verbrauchs-Artikel in den Händen der 

* ♦ Konsumenten" darstellt, nur dass die letzteren mit 

* * Hülfe der Zirkulation des Geldes an die Konsumen- 

* * ten kommen, erstere nicht. Aus Rücksicht auf diese 

* ^e- Verwandtschaft lehnt sich Element 29 in der Karte 

* * unmittelbar an das Feld 28 an, sodass beide zusam- 

* * men wie ein einziges vergrössertes Konsumfeld er- 

* «• scheinen. 

Die Begriffe ,, Eigenverbrauch" und ,, Natural -Wirth- 
schaft" sind nicht völlig identisch. Letztere schliesst 
auch den ,, Tauschhandel" ein, der indessen keine Darstel- 
lung in der K^rte findet, siehe Obs. 13, Seite 23. Beim 
Eigenverbrauch finden sich Produzent und Konsument in 
einer Person, beim Tauschhandel in verschiedenen Per- 
sonen. Beide Elemente haben das gemeinsam, dass sie 
ausserhalb der Geld- Zirkulation des Landes stehen. Be- 
treffs des Tauschhandels bleibt jedoch zu beachten, dass 
wenn auch nicht beim Austausch der betreffenden Waa- 
ren, so doch zur Herstellung derselben meistens Geld be- 
nöthigt wird, dass also der Tauschhandel nicht als völlig 
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nnabliängig vom Geldverkehr des Landes anzusehen isi 
An sich spielt das Element des Tauschhandels keine 
grosse Eolle im Geschäftsverkehr. 

Elemente 30E tmd SOJ* — Die roth punktirten Fel- 

* * der 30E und 30J (das letztere noch mit rothen 

* * Querstrichen versehen) bedeuten den Waarenver- 

* ♦ kehr mit dem Auslande ; oder genauer ausgedrückt 

* » den Strom der exportirten oder importirten Waa- 

* * ren ; wobei die Breite dieser Felder (von oben nach 

* ♦ unten gemessen) die Mächtigkeit des betreffenden 
» ♦ Stromes anzeigt, dem Geldwerthe nach gemessen. 

Wie die rothen Pfeile zeigen, wird ein Theil der hei- 
mischen Produkte (13P) durch den Export-Arm E in das 
Ausland abgelenkt, während anderseits der Import- Arm J 
Waaren aus dem Auslande herbeischafft. Das Total der 
in den Konsum übergehenden Produkte wird durch solche 
Substituirung in der Regel nicht viel verändert (d. h. dem 
Geldwerthe nach), wohl aber findet dabei eine theilweise 
Aenderung in der Natur der Waaren statt, welche Aende- 
rung durch die Verschiebung des Feldes 13P angedeutet 
wird. 

Obgleich die Arme 30E und 30J sowohl Länge wie 
Breite, also Areal, zeigen und somit zu den Eigenthum- 
Feldem zu gehören scheinen, repräsentiren sie in Wirk- 
lichkeit doch nur Transit-Elemente, ganz ähnlich wie Feld 
13P. Die Länge der Arme zählt nicht, nur ihre Breite, 
insofern als diese Breite die Mächtigkeit des betreffenden 
Waarenstromes anzeigt. — Wie schon erwähnt sind in der 
Figur die beiden Arme E und J sechsmal breiter gehalten 
als wie sie sein sollten ; die richtige Proportion zeigt sich 
in der Figur 6. Zur Orientirung über dieses Verhältniss 
diene Folgendes : Die Ver. Staaten produzirten im Jahre 
1890—91 für den Export ungefähr 884 Millionen Dollars 
werth an Waaren ; für den heimischen Verbrauch etwa 
14,0(X) Millionen, also 16 Mal mehr. Da nun die Grösse 
des heimischen Verbrauchs in der Figur durch die Breite 
des Feldes 13P bemessen wird, so folgt, dass der Export- 
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Arm blos ein Sechzehntel von der Breite dieses Feldes 
13P haben sollte. Aus Konvenienz-Gründen, um die f»,in- 
zelnen Elemente der Arme ^und J besser ersichtlich zu 
machen, wurde diesen Armen jedoch die sechsfache Breite 
gegeben. 

Es gab eine Zeit wo man lehrte, dass Import und Ex- 
port eines Landes sich ungefähr ausgleichen sollten, und 
die Differenz (Handels-Bilanz) in Baargeld beglichen wer- 
den müsste. In neuerer Zeit jedoch, wo der Verkehr der 
Völker miteinander wesentlich grössere Dimensionen an- 
genommen hat, stellten sich eine Anzahl weiterer Fakto- 
ren ein, die bei der Eegulirung der Bilanz mitzählen und 
von denen die wichtigsten durch die Elemente 31, 33 und 
34 in der Figur graphisch dargestellt sind. Wenngleich 
man nun die Theorie von der Handels-Bilanz fallen lassen 
musste, so gilt doch nach wie vor das Gesetz, dass für 
das Total des auswärtigen Verkehrs eine Bilanz existi- 
ren resp. durch Baarsendungen beglichen worden mass. 
Sprach man früher von ,, Handels-Bilanz'*, so spricht man 
jetzt von ,, Zahlungs-Bilanz". Dieses Gesetz, dass die 
Total-Summe aller Debet-Elemente des auswärtigen Ver- 
kehrs sich ungefähr ausgleichen muss mit der Total- 
Summe aller Credit-Elemente, wird in der Figur gra 
phisch dargestellt, derart dass die beiden Arme J und E 
(Debit und Credit) gleichwerthig d. h. in. gleicher Breite 
in die Erscheinung treten. 

Diese Gleichwerthigkeit bezieht sich o^ber nur auf die 
Totalsumme, welche durch die verschiedenen in den Armen 
E und J enthaltenen Elemente repräsentirt wird, und gilt 
nicht für die beiden Arme 30E und 30J (Waaren-Aus- 
tausch), wenn für sich allein betrachtet Diese beiden 
Arme 30E und 30J sind weder für die V«r. Staaten gleich- 
werthig (d. h. gleich breit), noch für ij-gend ein anderes 
Land, sondern variiren überall mehr .^der weniger und 
affiziren dem entsprechend den heimischen Konsum, der 
in einigen Ländern durch den auswältigen Verkehr er- 
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höht wird, wie in England ; in anderen Ländern aber re- 
duzirt wird, wie in den Ver. Staaten. Für die letzteren 
wird also das Feld 13P unterhalb der Verschiebung 
schmaler sein als wie oberhalb ; für England umgekehrt. 
Die Elemente 31 bis 34 werden im Folgenden einzeln 
aufgeführt, und es sei vorab erwähnt, dass ein jedes der- 
selben für verschiedene Länder auf verschiedenen Seiten 
des Feldes 13P erscheinen mag, entweder im Arme E oder 
im Arme J, Das Element 34 erscheint in Figur 3 linker- 
hand und heisst dann 34E, als grüne Knoten-Linie darge- 
stellt ; in Figur 9A erscheint dasselbe rechterhand und 
heisst dann 34J ; wird auch mit kurzen Querstrichen ver- 
sehen, um es in der graphischen Darstellung von 34E zu 
unterscheiden. Ein gleiches gilt für die anderen Elemente 
des auswärtigen Verkehrs, nämlich 30, 31, 32, 33 ; sie 
werden mit vertikalen Querstrichen dargestellt, wenn sie 
im Import- Arm erscheinen, nicht aber wenn im Export- 
Arm. 

Element 31J. — Der schwarz punktirte Streifen 31J 

♦ » bedeutet den Tribut, den die Ver. Staaten infolge 

♦ * ihrer Verschuldung an Europa zu entrichten haben. 

♦ » Man schätzte, dass um das Jahr 1890 der jährliche 
» * Tribut beträchtlich mehr als 100 Millionen Dollars 

♦ * betrug, und zwar in Form von Zinsen für Ameri- 

♦ » kanische im . Auslande gehaltene Schuldscheine, 

♦ » Dividenden für Aktien, und Profite von Fabriken 

♦ ♦ oder Anwesen, die direkt von Europäern geeignet 

♦ ♦ wurden. — Element 31J repräsentirt nicht das Geld, 
» * das für diesen Tribut gezahlt wird ; es repräsentirt 

♦ * einzig die Rechnung oder die Forderung, welch 

♦ ♦ letztere etwa^ in Gestalt von Kupons erscheinen 

♦ ♦ mag, die von in Europa gehaltenen Amerikanischen 

♦ ♦ Bonds abgeschnitten und dann nach New York ge- 

♦ ♦ schickt werden. Das Geld, welches zur Zahlung; 
» ♦ solcher Kupons von New York nach Europa geht, 

♦ ♦ zeigt sich in der Karte im Export-Arm E, und zwar 

♦ * als Elemient 32E. 

Element 31E. — Das Element 31E findet sich in Figur 

♦ ♦ 9A, welche Figur ein Kreditor - Land illustrirt 
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* » (Frankreicli), im Gegensatz zu Figur 3, welche ein 

* ♦ Debitor-Land (Ver. Staaten) repräsentirt. In Fi- 

* » gur 9A erseheint der schwarz'punktirte Streifen auf 

* * der linken Seite des Feldes 13P, wird also ohne 
» » die Querstriche dargestellt. Derselbe bedeutet den 
» * vom Auslande zu zahlenden Tribut. Letzterer wird, 
» * wie bekannt, heutzutage gewöhnlich in Form von 
» » Waaren bezahlt, die durch den Arm 30 J einfliessen. 

Angenommen die Ver. Staaten schulden einen jähr- 
lichen Tribut von hundert Millionen Dollars an England. 
Dann wird dieser selbe Betrag sowohl in der Geldfigur der 
Ver. Staaten wie auch in der Englands erscheinen, nur auf 
verschiedenen Seiten des Feldes 13P ; für England auf 
der linken Seite als 31E, wie in Figur 9A ; für die Ver. 
Staaten rechterhand, als 31J, wie in Figur 3. 

Elemente 33E und 32J.— Die rothe Enoten-Linie 

* * 32E in Figur 3 bedeutet Gold-Zahlungen an das 

* * Ausland. Solche Zahlungen gehen sowohl hinüber 

* * wie herüber ; doch sollte in der Figur, der Einfach- 

* » heit wegen, nur der jährliche Ueberschuss, ent- 

* * weder des Gold-Exports (32E) oder des Gold-Im- 

* * ports (32J in Figur 8) zur Darstellung kommen. 

Sendungen von Silber sollte man mit zu den Waaren- 
Sendungen zählen, denn während eine Goldsendung den 
Baarbestand des Empfänger-Landes erhöht, gilt ein glei- 
ches nicht für Silber-Sendungen, wenigstens nicht für 
Europa und die Ver. Staaten. — In den drei Jahren 1889 
bis 1891 (also zur Zeit, welche für die Blustration maass- 
gebend ist) betrug der Netto Gold-Export der Ver. Staaten 
im Durchschnitt jährlich etwa 40 Millionen Dollars ; der 
Ertrag der Goldminen etwa 33 Millionen ; sodass in jenen 
Jahren der heimische Goldbestand etwas fiel. Wie be- 
kannt, hat neuerdings dieses Verhältniss sich geändert : 
im Jahre 1898 (Figur 8) überwog der Imp ort von Gk)ld, 
in der Karte als Element 32J illustrirt. 

Element 33 J. — Die schwarze Knoten-Linie 33J reprä- 

* * sentirt verschiedene Elemente, z. B. Gebühren für 

* ♦ Seefracht, Ausgaben Amerikanischer Touristen im 
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♦ ♦ Auslände u. s. w. Letzterer Posten wird auf eine 

♦ * Anzahl von Millionen geschätzt und muss natürlich 

♦ * auf irgend eine "Weise, entweder durch Waareii- 

♦ * oder durch Gold-Export (30E oder 32E) gedeckt 

♦ ♦ werden ; wenn nicht, so führt er zu grösserer Ver- 

♦ * schuldung an das Ausland (34E). Ein gleiches gilt 

♦ * für die Seefracht. Die Yankees betreiben nämKch 

♦ * nur wenig See-Schiffiahrt ; die Import- Waaren kom- 

♦ ♦ men gewöhnlich in Europäischen Schiffen, die 

♦ » Frachtgebühren dafür sind also an Europa zu zah- 

♦ * len. Diese Fracht-Gebühren, im Vereine mit den 

♦ * Ausgaben der Touristen und mit mehreren anderen 

♦ * weniger wichtigen Posten, konstituiren das KoUek- 
» * tiv-Element 33J. 

Element 34E. — Um das Jahr 1890 genügte der Ge- 

♦ « sammt-Export von Waaren und von Gold nicht, um 
» * die Elemente des Debet-Armes e/zu balanziren. 
« » Die Differenz zwischen Debet und Credit resultirte 
« « in zunehmender Verschuldung der Ver. Staaten, 
« ♦ welche Zunahme in der Figur 3 als gesondertes 
» » Element dargestellt wird, in Form der grünen 

♦ » Knoten-Linie 34E. ' Genau um den Betrag dieser 
« » Differenz vergrösserte sich das Schulden-Feld No 26; 

♦ * letzteres wächst also direkt aus der grünen Knoten- 

♦ # Linie hervor, wie auch in der Figur durch die Ver- 
» ♦ längerung der Knoten-Linie (als 34EE bezeichnet) 

♦ * ersichtlich. Das Element 34E besteht der Haupt- 

♦ * Sache nach aus Aktien, Schuldscheinen imd Besitz- 

♦ # titeln auf dem Wege nach Europa. 

Element 34 J. — Als Gegenstück zu dem vorigen diene 

♦ * das in Figur 9A erscheinende Element 34J : die 

♦ ♦ grüne Knoten-Linie mit Querstrichen. Figur 9A 

♦ * stellt, wie erwähnt, ein Kreditor-Land vor (Frank - 

♦ » reich) und hier repräsentirt Element No. 34 nicht 

♦ ♦ exportirte, sondern importirte Werthpapiere, die 

♦ * zum Begleich auswärtigen Guthabens einfliessen. 

♦ » Wie in Figur 3 die Linie 34E mit dem Felde No. 26 

♦ * in innigem Zusammenhange steht, so auch in Figur 

♦ * 9A die Linie 34J mit dem Felde No. 27, wie durch 

♦ * die graphische Verbindung 34 JJ ersichtlich. Das 

♦ ♦ Feld No. 27 wächst direkt aus der Linie 34 J hervor. 

Das Element 34 verdankt seinen Ursprung haupt- 
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sachlich den DiflFerenzen zwischen Import und Exi^ort. 
Angenommen, die Elemente des Armes J (nämlich 30 J, 
31J und 33J) betragen zusammen 1100 Millionen Dollars 
per Jahr, während anderseits im Arme E die beiden Ele- 
mente 30Eund 32E zusammen 1000 Millionen betragen, 
so wird die Verschuldung der Ver. Staaten dem Auslande 
gegenüber am Ende des Jahres um 100 Millionen (der 
Differenz zwischen 1100 und 1000 Millionen) gewachsf n 
sein ; und dieser Betrag wurde den Werth des Elementes 
34E darstellen. 



Vergleichen wir die Arme E und J in Figur 3 mit 
einander, so müssen wir uns zunächst vergegenwärtigen dass 
die Elemente im rechten Arm darthun was die Yankees im 
Laufe eines Jahres der Aussenwelt zu zahlen haben, auch 
w ofür solche Zahlungen zu machen sind ; die Elemente 
im linken Arm dagegen zeigen an, nicht was sie zu zahlen 
haben, sondern was sie zahlen, und wie oder 
womit sie zahlen. Der Arm E zeigt die Credit-Seite 
der Ver. Staaten im Verkehr mit dem Auslande, Arm J 
die Debet-Seite ; und es gilt hier, ganz so wie beim Prin- 
zip der Buchführung, dass jede Transaktion die auf der 
rechten Seite des Hauptbuches registrirt wird, einen ent- 
sprechenden Eintrag auf der linken Seite nach sich zieht, 
und umgekehrt. "Wenn also Europa eine EechnuLg für 
Seefracht - Gebühren einschickt, welche Rechnung im 
Debet- Arme J (als ein Theil des Elementes 33J) rubrizirt 
würde, so muss als Folge eine gleichwerthige Transaktion 
im Credit-Arme E eintreten, und die Yankees würden 
eine entsprechende Verschiffung nach dem Auslande zu 
machen haben, entweder von Gold (32E) oder von Waare 
(30E) oder von Amerikanischen Werthpapieren (34E). um 
jene Eechnung zu begleichen. Man verstehe wohl, dass 
das Element 33 J nicht die Zahlung für jene Rechnung be- 
deutet, sondern nur das Einsenden der Kechnung ; oder, 
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genauer ausgedrückt, es bedeutet die Dienstleistung, den 
See-Transport, der zum Einsenden jener liechnuug führte. 



Einige der Elemente des auswärtigen Verkehrs stehen 
in engen Beziehungen zu einander, welche Beziehungen 
sich auf der Karte ersehen lassen. Dies gilt von den Ele- 
menten 26, 31J und 34E. Das Feld 26 steht unter der 
Einwirkung des Elementes 34E, aus dem es hervorwächst, 
wie durch die VerTbindungs-Linie 34EE angedeutet ; und 
des weiteren steht Element 31J unter der Einwirkung des 
Feldes 26, wie durch den grünen Pfeil angedeutet ; aber 
die Art der Einwirkung ist nicht in beiden Fällen die näm- 
liche. Wenn ein Amerikanischer Bond von sage 1000 
Dollars nach Europa geschickt wird und die auswärtige 
"Verschuldung sich somit vergrössert (eine Bewegung 
welche die Karte durch das Erscheinen der Linien 34E und 
34EE reflektirt), so wird auch dem entsprechend das Feld 
26 anschwellen; wenn dagegen Kupons zum Betrage 
von 1000 Dollars von Europa eingesandt werden, (welche 
Bewegung sich durch den grünen Pfeil und durch Ele- 
ment 31J kennzeichnet), so wird das Feld 26 nicht dem 
entsprechend einschrumpfen, sondern bleiben wie es war. 
Das Feld 26 wird also durch das Element 34E in seinem 
Areal aflSzirt, nicht aber durch Element 31J. Nachdem 
die Kupons bezahlt sind, bleibt die auswärtige Verschuld- 
ung so gross wie vorher. Der grüne Pfeil bezeichnet also 
eine ganz andere Art der Beziehung zu Feld 26 als wie die 
Verbindungs -Linie 34EE ; ersterer bedeutet einzig einen 
kausalen Zusammenhang ; letztere eine Transf erirung von 
Sekuritäten aus dem einen Lande nach dem andern, und 
somit eine Aenderung im Betrage der auswärtigen Ver- 
schuldung. 

Aehnliche Beziehungen existiren zwischen den ent- 
sprechenden Elementen in Figur 9A, wo das Feld 27 in 
kausalem Zusammenhange (allerdings nicht graphisch 
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dargestellt) mit Element BIE steht, dagegen mit der Linie 
84 J direkt durch ein Transit-Element verbunden ist, näm- 
lich 34JJ. 

Es sei hier wiederholt, was schon unter Obs. 6 (Scdte 
16) erwähnt wurde, dass, während die verschiedenen 
Eigenthum-Felder der Figur verschiedene Klassen von 
Eigenthum darstellen, ohne Eücksicht auf den Besitzer, 
dies nicht für die Felder 26 und 27 gilt, da bei diesen nicht 
die Art des Eigenthums, sondern nur der Besitzer in Be- 
tracht kommt — ob nämlich derselbe ein Ausländer ist 
oder nicht. Und die Transit-Linien 34JJ und 34EE be- 
deuten nicht, wie die übrigen Transit-Elemente, einen 
Wechsel in der Klassifikation des betr. Eigenthums, son- 
dern nur eine Transferirung vom einen Besitzer auf einen 
anderen, resp. eine Transferirung der betr. Besitztitel. 



Im Vorhergehenden sind die Elemente 11. bis 34, und 
ihre Beziehungen zu den Figuren 3, 6 und 9, ausführlich 
behandelt worden. Es bleiben noch die Elemente 35 und 
36 in Figur 9, die si)äter zur Besprechung gelangen wer- 
den. 
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Ein Mangel 
der Graphischen Darstellung. 



Für die Elemente 11 bis 28 wurde überall nachgewie- 
sen, wie dieselben in gegenseitigem Zusammenhang 
stehen, auf einander einwirken und zum Theil auch aus 
einander hervorwachsen. Ein gleiches wurde jedoch 
nicht nachgewiesen für die Elemente 29 bis 34 ; denn 
wenngleich in den vorliergehenden Paragraphen sich auch 
für einige dieser Elemente eine gewisse Zusammengehö- 
rigkeit nachweisen liess, so wurden doch die innigen 
Beziehungen derselben zur Zirkulation im Einge und zum 
Geschäftsleben des Landes nicht weiter berührt. Dass 
solche Beziehungen existiren, lässt sich für die Elemente 
des auswärtigen Verkehrs, No. 30 bis 34, klar nachweisen. 
Wollte man aber diese Beziehungen bildlich zum Ausdruck 
bringen, so würde die graphische Darstellung derart kom- 
plizirt ausfallen, dass nicht blos jedes einzelne Element da- 
bei schwer zu verfolgen wäre, sondern auch die Klarheit 
des Ganzen leiden müsste, und es erschien daher richtiger, 
fiuf die Darstellung dieses Zusammenhanges zu verzichten 
und statt dessen die Elemente des auswärtigen Verkehrs 
einfach nebeneinander zu reihen. Dadurch kommt der aus- 
wärtige Verkehr nicht blos in einer mehr übersichtlichen 
und verständlichen Form zur Darstellung, sondern es wird 
auch das überaus wichtige Prinzip illustrirt, dass die Arme 
-Fund e/in ihren Total- Werthen sich ausgleichen müssen, 
was die Figur dadurch dem Auge ersichtlich macht, dass 
sie den beiden Armen gleiche Breite giebt. — In Folgen- ' 
dem sei nun erklärt, wie diese Elemente, wenn auch nicht 
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dem Bilde nach, so doch in der Wirklichkeit mit dem Ge- 
. Schäftsleben des Landes, also mit dem Kinge der Figur, 
verwachsen sind. 

Fangen wir an mit dem auswärtigen Waaren- Verkehr. 
Nach der Figur sieht es aus, als ob die durch Feld 30 J re- 
präsentirten Import»' Waaren direkt in den Konsum über- 
gehen ; was bekanntlich nicht der Fall, denn diese Waa- 
ren gehen erst in den heimischen Handel, theilweise auch 
erst in die Fabrikation, bevor sie an den Konsumenten 
kommen. In diesem Sinne soUtie der Waaren-Arm No. 
30J in das Eosafeld 13, und nicht in das Feld 13P einiiies- 
sen ; auch der Arm 30E sollte in ähnlichem Sinne aus dem 
Kosaf elde ausfliessen, etwa bei a, urid nicht aus dem Felde 
13P. Dann wäre für jeden der beiden Arme 30E und 30J 
der sachgemässe Anschluss an die Figur dargestellt. 
Allerdings auch dann nur für das eine Ende jedes dieser 
Arme. Die entgegengesetzten Enden derselben verlieren 
sich in der Ferne und verzweigen sich dabei in zahlreiche 
Einzelströme, die schliesslich in anderen Ländern wieder 
auftauchen, und zwar der Export der Ver. Staaten als Im- 
port im Auslande, der Import der V'er. Staaten als Export 
des Auslandes. 

Während nun die Elemente 30E und 30J sich der 
Hauptsache nach an das Eosafeld No. 13 attachiren soll- 
ten, gilt ein gleiches nicht für die übrigen vier, oder eigent- 
lich acht Elemente (31E bis 34E, resp. 31J bis 34J), da 
diese mehr oder weniger als mit dem Karminfelde 14 in 
Verbindung stehend gedacht werden müssen. Nehmen 
wir als Beispiel das Element 31J, den Tribut darstellend, 
den die Ver. Staaten an das Ausland zu zahlen haben. 
Nehmen wir, zur Detailirung des Beispieles, weiter an dass 
ein Bond der Erie-Bahn im Auslande geeignet werde. Die 
Verzinsung dieses Bonds, d. h. die Zahlung des halbjähr- 
lichen Kupons, muss aus den Profiten der Erie-Bahn ge- 
leistet werden, also aus dem Einkommen dieser Bahn. 
In der Figur findet sich diese Klasse von Einkommen in 
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dem. Felde 14C, ,, Profite der Fabrikanten**, welches einen 
Tlieil des Karminfeldes bildet ; und aus diesem Felde 
stammt mithin das Geld, das füt die Zahlung zur Ver- 
wendung kommt. Stellen wir uns nun vor, dass die Einsen- 
dung des Kupons vom Auslande her durch das Element 31J 
repräsentirt wird, so sollte letzteres direkt in das Feld 
No. 14 (14C) einmünden. Als Aequivalent für den Kripon, 
d. h. als Aequivalent für das Element SlJmuss eine gleiche 
Summe im Export-Arme E erscheinen, entweder in Form 
von Gold-Export (32E) oder von Waaren- Export (30E) ; 
gewöhnlich von letzterem. Wenn in Form von Waaren- 
Export, so finden dabei zahlreiche Transaktionen statt, 
ehe der Ausgleich zu Stande kommt, etwa wie folgt : Der 
Englische Bond-Inhaber erhält den Werth seiner Kupons 
von einem Englischen Bankier ausbezahlt. Dieser schickt 
die Kupons an einen Amerikanischen Bankier, der den 
Betrag von der Erie-Bahh einzieht. Für das so erhaltene 
Geld kauft der letztere Bankier einen Wechsel von einem 
Exportör ; dabei wird das aus dem Felde 140 (von der 
Erie-Bahn) kommende Geld über die Kauf-Linie a l hin- 
weg in das Eosafeld No. 13 befördert» wird also wieder 
Geschäftsgeld und bleibt im Lande ; und als Aequivalent 
dafür werden inländische Waaren aus dem Eosaf elde in 
den Export- Arm No. 30E, also ins Ausland befördert. 
Der Exportör schickt diese Waaren an einen Englischen 
Kaufmann, welch letzterer sie zu Gelde macht und mit dem 
Erlöse den genannten Wechsel bezahlt, den der Amerika- 
nische Bankier inzwischen an den Englischen Bankier ge- 
schickt hat ; und durch Bezahlung dieses Wechsels erhält 
der Englische Bankier die Fonds zurück, die er ursprüng- 
lich an den Englischen Inhaber des Erie-Bonds veraus- 
lagte. Alle diese Transaktionen, bei denen keiner der 
Betheiligten sich um die treibende Ursache bekümmert, 
tragen dazu bei, den Zusammenhang zwischen Ursache und 
Wirkung zu verschleiern ; Thatsache bleibt jedoch, dass 
der Tribut an das Ausland in Form von Waaren bezahlt 
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Würde ; dass das Geld für diese Waaren aus dem Einkom- 
men des Volkes herrührte, also, im Sinne der Figur, aus 
dem Karminfelde ; und dass bei korrekter Darstellung die 
Tribut-Linie 31J in das Karminfeld einmünden sollte. 

Auch das Element 32E schliesst sich dem Sinne nach 
an das Karminfeld No. 14 an, was in diesem Falle sogar 
durch die graphische Darstellung ersichtlich gemacht wer- 
den konnte. Die Kichtigkeit dieser Darstellung ist be- 
stritten worden. Ein Fachmann machte geltend, dass 
Baarfonds, die zum Export gelangen, von Banken oder 
Bankiers geliefert werden und daher im Sinne der Figur 
als aus dem Zentrum (dem Geldmarkte) kommend darge- 
stellt werden müssten. Man beachte jedoch, dass die 
Banken für die exportirten Fonds vollauf Ersatz bekom- 
men, der ihnen durch die Importöre geleistet wird, und 
diese letzteren ziehen das Geld mittelbar oder unmittelbar 
aus dem Volke, als Bezahlung für importirte Waaren, die 
dem Volke verkauft werden. Das ins Ausland exportirte 
Geld stammt somit in Wirklichkeit aus dem Kaufgelde 
des Volkes her (also aus dem Karminfelde No. 14), wenn- 
gleich Bankiers, Importöre und Klein-Händler die Ver- 
mittler dabei spielen ; und die Linie 32E schliesst sich 
daher mit vollem Rechte dem Karminfelde an und findet 
in letzterem ihren Ursprung. — Wenn man beim Geld-Ex- 
port nur die individuellen Geldstücke in Betracht zieht, 
so kommen dieselben allerdings aus den Banken her ; 
doch wiederhole ich (Obs. 3, Seite 13), dass es sich beim 
Kreislaufe und bei den Bewegungen des Geldes niemals 
um die individuellen Geldstücke handelt, sondern nur um 
die Beträge ; und diese müssen beim Geld-Export schliess- 
lich aus dem Einkommen des Volkes kommen, also aus 
dem Karminfelde der Figur 3. 

Ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen, sei er- 
wähnt, dass ebenso wie für die obengenannten Elemente 
31J und 32E es auch für die übrigen sechs Elemente gilt, 
dass sie bei korrekter Darstellung sich an das Karminfeld 



Ein Mangel der graphischen Darstellung. 99 

anscliliessen sollten, da sie mittelbar oder unmittelbar mit 
demselben sachlich in Verbindung stehen. Wollte man 
aber diesen Anschluss graphisch durchführen, so würde 
einerseits, wie schon erwähnt, der auswärtige Verkehr 
seine übersichtliche Form verlieren, anderseits würden die 
Linien 31 bis 34 überaus winzig erscheinen, zumal wenn 
wir bedenken, dass sie in ihrer Gesammtheit nur einen ge- 
ringen Theil der Arme E und J ausmachen, und dass diese 
Arme, wenn in richtiger Breite dargestellt, wie in Figur 6, 
schon an sich sehr schmal ausfallen. — Hier haben wir es 
eben mit einem Mangel der graphischen Darstellung zu 
thun, welch letztere die Verhältnisse wohl in der einen 
oder in der anderen Beziehung, aber nicht in all und jeder 
Kichtung korrekt vor Augen bringen kann (Obs. 16, S. 25.) 
Während man sich nun vorstellen muss, dass die Ele- 
mente des auswärtigen Verkehrs, No. HO bis No. 34, sich 
mit ihrem einen Ende an den rothen Ring anschliessen, 
gilt für die anderen Enden dasselbe was schon in Bezug 
auf Elemente 30E und 30J gesagt wurde, nämlich, dass sie 
sich in der Feme verlieren, um schliesslich in anderen 
Ländern als Elemente des dortigen auswärtigen Verkehrs 
wieder aufzutauchen,*) und zwar im entgegengesetzten 
Charakter, denn dort werden die aus Amerika fliessenden 
Elemente des linken Armes im rechten Arme erscheinen, 
und die des rechten Armes im linken. 



Für die Elemente 11 bis 28 wurde durch die graphi- 
sche Darstellung in der Figur gezeigt, wie dieselben auf 



*.) Dies gilt auch für das Element 34E, wenngleich die Karte 
zeigt, dass das äussere Ende dieses Elementes sich nicht ,,in der Ferne 
verliert", sondern sich an ein anderes Element der Figur anschliesst, 
nämlich an das Feld 26. Man beachte jedoch, dass das Element !No. 
26, das Schulden-Feld der Ver. Staaten, identisch ist mit dem resp» 
Guthaben-Felde No. 27 in Europäischen Ländern ; und dass, wenn 
das Element d4E Material in das Feld 26 führt, es auch zugleich Ma> 
terial in das Guthaben-Feld No 27 des Auslandes führt, also mit letz- 
terem genau so gut in Verbindung steht wie mit Feld 26. 
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einander einwirken, zum Theil aus einander hervorgehen, 
und wie sie im gegenseitigen Zusammenhange stehen. 
Für die weiteren Elemente 30 bis 34 wurde gezeigt, wie 
dieselben, wenn auch nicht graphisch, so doch dem Cha- 
rakter und den wirklichen Verhältnissen nach, sich dem 
Binge, (d. h. dem Greschäfts-Verkehr des Landes) an- 
schliessen, und mit der Figur sich zu einem einheitlichen 
Ganzen verbinden. Nur für das Element 29, welches den 
Eigenverbrauch darstellt, wurde der Zusammenhang mit 
dem Ganzen weder logisch noch graphisch gezeigt, und 
dasselbe erscheint in Figur 6 als ein völlig isolirter Strei- 
fen. Die Isolirung dieses Elementes liegt übrigens in der 
Natur der Sache, denn der Eigenverbrauch steht ja in 
Wirklichkeit nicht mit dem sozialen Geschäfts-Getriebe 
in Verbindung. Zieht der Landwirth ein Stück Vieh auf, 
das er ausschliesslich zum eigenen Verbrauch, d h. für sich 
und seine Familie verwendet, so greift das in das Ge- 
schäftsleben des Landes in keiner Weise ein. Von diesem 
einen Elemente abgesehen, zeigt die Figur überall nicht 
blos die Elemente als solche, sondern auch ihren Zusam- 
menhang mit dem Kreislaufe des Geldes, die Beziehungen 
zwischen Ursache und Wirkung, ferner auch (ein wichti- 
ger Punkt) die relativen Wert he der einzelnen 
Elemente — und dürfte in allen diesen Eichtungen die 
wirklichen Verhältnisse des Sozial-Lebens ziemlich getreu 
wiedergeben. 
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Verschiebungen 
des Auswärtigen Verlcelirs. 



Figur 8 zeigt dieselben Elemente des auswärtigen 
Verkehrs, wie Figur 3, aber anders gruppirt. Die Figur 
3, welche für das Jahr 1890 entworfen wurde, zeigt drei 
Elemente im Arme IJy drei Elemente im Arme J, also 
sechs im Ganzen. Wenn wir dagegen die Verhältnisse der 
Ver. Staaten für 1898 (statt für 1890) darstellen, wie das 
in Figur 8 geschieht, so zeigen die Arme E und J ein we- 
sentlich anderes Bild. Vorab sind dieselben breiter ge- 
worden; und der Arm E weist blos ein Element auf, 
nämlich No. 30E ; die übrigen fünf Elemente erscheinen 
alle im Arme J. Der Waaren-Export hat sich, statisti- 
schen Ausweisen gemäss, mächtig gesteigert, daher die 
grössere Breite des Feldes 30E ; der Import hat sich ver- 
ringert, also das Feld 30J ist schmaler geworden; die 
Gold- Ausfuhr (No. 32E) hat sich in eine Gold-Einfuhr 
(No 32J) verwandelt ; und während um 1890 die auswär- 
tige Verschuldung eine Zunahme (No. 34E) zeigte, fand 
in 1898 das Gegentheil statt, denn es wurden Amerikani- 
sche Werthpapiere in grossen Mengen aus Europa nach 
den Ver. Staaten zurückgeschickt. In der Folge zeigt sich 
das Element 34 nicht mehr im linken Arme sondern er- 
scheint als 34 J im rechten Arme der Figur 8. Die Ver- 
bindungs-Linie welche als 34EE in Figur 3 erscheint, 
tritt in Figur 8 als Yerbindungs-Linie No. 34JJ auf ; sie 
führt zwar nach wie vor zum Felde No. 26, aber während 
sie vorher diesem Felde neues Material zuführte, (also die 
auswärtige Schuld vergrösserte) führt sie als Linie 34JJ 
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Material aus dem Felde 26 h i naus und vermindert die 
auswärtige Schuld. Es verschwindet daher ein Theil des 
Schulden-Feldes No. 26 und lässt dementsprechend mehr 
vom grünen Felde Zhei. 

Demnach kann das Element 34J sowohl mit dem Felde 
No. 26 (wie eben erklärt) als auch mit dem Felde No. 27 
(wie in Figur 9A), siehe Seite 91, in Verbindung stehen. 
Ein gleiches gilt vom Elemente 34E. In einem Schuld- 
ner-Lande bedeutet Element 34E : Zunahme der auswär- 
tigen Verschuldung ; Element 34 J: Abnahme der auswär- 
tigen Verschuldung. In einem Gläubiger-Lande bedeutet 
Element 34E: Abnahme des auswärtigen Guthabens; 
Element 34 J : Zunahme des auswärtigen Guthabens. 
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Relative Werthe der Grünen Felder. 



Die relative Grösse der grünen Felder in Figur 3 
stützt sich zwar nicht auf statistisches Material (Obs. 17, 
Seite 25), und wurde nach Gutdünken bestimmt, dürfte 
aber den wirklichen Verhältnissen für das Jahr 1890 
ziemlich nahe kommen. Die ungefähren Werthe ergeben 
sich wie folgt: 

Für das Feld W25 vielleicht 3000 Millionen Dollars. 

» » — Die gesammten Staats- und Munizipalschulden 

» » der Ver. Staaten betrugen im Jahre 1890 etwa 2000 

» » INIillionen; hiervon mag etwa die Hälfte durch 

» » Stehendes Kapital repräsentirt werden, welche 

* » Hälfte dann in das Fel^ Y gehörte ; den liest bildet 
» » Fiktiv-Kapital, das ins Feld W gehört und einen 
» * Theil jener 3000 Millionen bildet. Ausserdem giebt 
» * es manche anderen Papier- Werthe. z. B. Bank- 
» * Aktien, (die in Wirklichkeit nur eine Duplizirung 
« * der hinter ihnen stehenden Werthe bilden) und 
» * sonstige Duplizirungen von Werthen, die ebenda- 

* * hin gehören, so dass die oben genannte Summe 
« * wohl vollauf erreicht, vielleicht auch weit über- 

* * schritten wird, (siehe Seite 77.) 

Für das Feld X höchstens 5000 Millionen. Zur Erui- 

« » rung dieser Summe diene Folgendes : Die das Feld 

* * X bildenden Waaren bleiben, im Durchschnitt ^ 
» * höchstens sechs Monate in den Händen der 
« » Händler. Selbst Ernten, die blos einmal im Jahre 
» » eingeheimst werden, verbleiben imDurchschnitt 
» * kaum länger als sechs Monate bei dem Händler. 

* * Beträgt nun die Gesammt-Produktion des Landes 

* » 14,000 Millionen Dollars im Jahre (Kleinhandel- 

* * Werthe), so macht das 7000 Millionen f^r sechs 

* » Monate, welcher Betrag sich auf 5000 Milhonen re- 

* ♦ duzirt, wenn man Grosshandel-Werthe ansetzt. 
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* » Diese letztere Summe würde also das Maximum 

* » des Durchschnittswerthes der Waaren repräsenli- 

* * ren, die sich stets im Besitze der Händler befinden. 

* * Was nun weiterhin die Aussenstände der Händler 

* * betrifft, so werden diese einerseits und die Schul- 

* * den anderseits sich gegenseitig so ziemlich aufhe- 
» » ben ; dieser Posten würde also die Figur nicht affi- 

* * ziren. (Siehe Seite 71, Fussnote.) 

Für das Feld Y fehlen Anhaltspunkte, doch schätze 

* * ich das Unproduktive Kapitalinden Ver.' Staaten 

* * für weitaus grösser als das Handels-Kaj^ital ; sage 

* ♦ etwa 12,000 Millionen Dollars. Von dieser Summe 

* * würden die Häuser, die vom Eigenthümer bewohnt 

* * werden, schon an sich den grösseren Theil re- 

* * präsentiren. 

Fiir das Feld Z würde sich alsdann die Eestsumme von 

* * 42,000 Millionen ergeben, wenn man nämlich von 
» » dem Total (59,000 Millionen, siehe Seite 69) die 

* * Werthe für Handels- und Unproduktives Kapital 

* ♦ abzieht. Die im Felde W figurirenden "Werthe 

* ♦ zählen dabei nicht mit, wie schon auf Seite 69 ex- 

* * plizirt, da die obige Summe von 59,000 Millionen 

* ♦ nur greifbare Werthe in Betracht zieht. 
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Anwachsen der Grünen Felder. 

Das Kapital eines modernen Industrie-Staates nimmt 
von Jahr zu Jahr zu ; es baut sich auf aus den Ersparun- 
gen der Bürger. Die Karmin-Linien No. 15, welche die 
Ersparnisse repräsentiren, verlieren sich zwar vorerst im 
Geldmarkte, treten dann aber grösstentheils als grüne 
Anlage-Linien wieder hervor ; etwa ein Dreizehntel dersel- 
ben in der Richtung des Handels-Kapitals, etwa drei 
Dreizehntel in der Richtung des Unproduktiven Kapitals ; ' 
die übrigen in der Eichtung des Produktiv-Kapitals. Ver- 
mittels dieser grünen Anlage-Linien wird Neu-Kapital 
aufgebaut, und wenn dies geschieht, so kehren die Er- 
sparnisse dabei in den Grossen Ejpeislauf zurück. 

Figur 4 zeigt noch in deutlicherer Form, wie die 
Ersparungen sich beim Aufbau von Neu-Kapital verthei- 
len. Die genannten drei Kapital-Klassen sind hier in 
Form von grünen Feldern dargestellt ; die Jahres-Erspar- 
nisse von 2100 Millionen Dollars in Form eines schwarzen 
Feldes. Die Ersparnisse finden Anlage, wenn sie für die 
Schaffung von Neu-Kapital verwendet werden ; es wird 
sich also die Grösse der giiinen Felder jährlich um die 
Grösse des schwarzen Feldes vermehren, und die grünen 
Linien mit den beigefügten Werthen geben an, wieviel dabei 
auf jedes derselben entfällt. Ich wiederhole, dass die Zahlen 
nur approximativ, nicht genau sind. Von genauen Zahlen 
kann schon deshalb keine Bede sein, weü nicht blos das 
Gesammt der Ersparnisse sich von Jahr zu Jahr ändert, 
sondern auch der Marktwerth des Kapitals ; zum Beispiel, 
während der kürzlichen Depression von 1893 bis 1897 be- 
fanden wir uns in einer Periode sinkender Werthe, sodass, 
trotz der jährlichen Neubauten, sich der Total-Markt- 
werth des im Lande vorhandenen Kapitals während der 
Zeit eher verminderte als vermehrte. — Trotz solcher 
temporären Bückschläge hat sich das Gesammt-Kapital 
des Landes mit jedem Jahrzehnt beträchtlich vermehrt. 
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Die Qeld-Zirkulation des Zentrums. 



Ln vorhergehenden Theile dieses Buches wurde mehr- 
fach auf die Geld -Zirkulation des rothen Ringes verwie- 
sen, und es wurde betont, dass diese durch die schwarzen 
Pfeile gekennzeichnete Zirkulation die gesammte produk- 
tive sowohl wie auch die kommerzielle, vertheilende und 
konsumtive Geschäfts-Thätigkeit des Landes reflektirt. 
Man muss sich nun nicht vorstellen, dass neben dieser 
lebhaften Zirkulation im Ringe sich die Fonds des schwar- 
zen Zentrums in einem Zustande verhältnissmässiger 
Buhe befänden. Wenn auch die Fonds der Felder IIB 
(Geldhorten) und 12 (Reserven) fast bewegungslos ver- 
bleiben, so zirkuliren doch die der Felder 11 und HC 
lebhaft genug, sogar rascher als die des rothen Ringes. 

Wo immer sich brachliegende Baarfonds (Feld 11) zu 
grösseren Summen in einer Hand vereinigen, da üben 
sie auf den Eigenthümer eine Pression aus, damit er Ver- 
wendimg für sie finde. Sie sind stets auf der Suche nach 
Veranlagung. Während die Fonds des rothen Ringes be- 
reits Veranlagung gefunden haben (nämlich in produkti- 
ver Thätigkeit, welch letztere sie permanent engagirt hält, 
siehe Obs. 7, Seite 17), gilt ein gleiches nicht für die 
Fonds des Feldes 11 ; und da es sich für niemanden lohnt, 
Baarfonds auf die Dauer brach liegen zu lassen, so strebt 
der Eigenthümer oder Inhaber danach, dieselben so rasch 
wie möglich loszuwerden, welches Streben meistens auf 
-ein blosses Verschieben der Fonds, von einer Hand in die 
.andere, hinausläuft. Kauft der Bankier A vom Bankier 
B eine Partie Wechsel oder Aktien, so wandert dabei eine 
;entsprechende Summe von Baarfonds aus den Händen des 
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A in die des B ; die Fonds waren brachli«*gendes, Ver- 
wendung suchendes Kapitalgeld in den Händen des A und 
sind nach der Transaktion brachliegendes, Verwendung 
suchendes Kapitalgeld in den Händen des B, Ein ähn- 
liches gilt, wenn C von D ein Haus kauft : die Baarsumme, 
welche dabei den Besitzer wechselt, war vor dem Kauf 
müssiges Baarkapital in den Händen von C und ist es 
nachher in denen von 2). — Oftmals finden solche Brach- 
fonds auch Veranlagung in der produktiven Thätigkeit 
des Landes, also im rothen Einge der Figur, wohin sie 
entweder durch die Linien 18 (Aufbau von neuem Kapi- 
tal) oder durch die Leih-Linien 17 gelangen, eventuell 
auch durch die Verlust- Linien 19 und 20 ; ilach solcher 
Transferirungaber sind sie nicht mehr im Felde 11, haben 
also mit der Zirkulation des Zentrums, von dem das vor- 
liegende Kapitel handelt, dann nichts mehr zu thun. 

National-Oekonomen sind im allgemeinen nicht ge- 
neigt, an ein längeres unfruchtbares Verweilen der Er- 
sparnisse im Geldmarkte zu glauben. Dieselben nehmen 
an, dass in der Eegel die Ersparungen sofort nach pro- 
duktiver Verwendung suchen und solche auch ohne 
Schwierigkeit finden — eine Annahme, die allerdings ein 
längeres Verweilen oder Zirkuliren im Geldmarkte, wie 
in den Obs.-Punkten 12 (Seite 22) und 9 (Seite 19) be- 
sprochen, auszuschliessen scheint. Dennoch lässt es sich 
durch statistische Belege beweisen, dass eine lebhafte 
Zirkulation der Fonds des Geldmarktes, die der Haupt- 
s-iche nach auf eine blosse Verschiebung des Kapitalgeldes 
von einer Hand in die andere hinausläuft, stattfinden 
muss. Analysiren wir zu diesem Zwecke einmal den 
* Geld-Umsatz in der Stadt New York, soweit sich derselbe 
mit Hülfe der **01earing-House-Ausweise" (Obs. 18, S. 26) 
verfolgen lässt ; und es sei hier wiederholt, dass fast der 
ganze Geld-Umsatz in der Stadt, soweit es sich nicht um 
den Kleinverkehr (Konsumenten-Verkehr) handelt, durch 
**Ohecks", d. h. durch Uebertragimgen von Bank-Gut- 
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haben vermittelt wird, also in einer Form, die sich für 
statistische Erhebungen trefflich eignet Diese üeber- 
tragungen oder Umsätze, die im **Clearing-House'* tabel- 
larisch zusammengestellt werden, ergaben für den Monat 
April 1898 die folgenden Zahlen: 

Check-Umsatz in der Stadt New York . . . 3,413,000,000 Dollar» 
Check-Umsatz in den übrigen Ver. Staaten . 2,083,000,000 Dollar» 

Diese für New York angegebene Summe von 3,413,000,000 
Dollars repräsentirt zum Theil Zahlungen für produktive 
und kommerzielle Thätigkeit, wie sie in der Figur durch 
das Eosafeld 13 dargestellt wird, zum Theil aber auch 
Zahlungen; die durch üebertragung von Aktien, Häusern 
und sonstigen Kapital-Werthen veranlasst werden, also 
Zahlungen, die in der Figur eine Verschiebung oder Zirkula- 
tion der Fonds des schwarzen Zentrums (d. h. eine Verschie- 
bung innerhalb der Felder 11 und HC) bedeuten würden» 
Um nun einen Anhaltspunkt zu gewinnen, wie wenig von die- 
sem Umsatz auf Kechnung des Feldes 13 und ein wie be- 
trächtlicher Theil auf Eechnung des Zentrums kommt, 
diene folgende TJeberlegung. Nehmen wir vorläufig an, 
als extreme Möglichkeit, dass der gesammte obengenannte 
Umsatz der Ver. Staaten von 5,486,000,000 Dollars einzig 
nur dmrch produktive Thätigkeit veranlasst wird ; neh- 
men wir femer an, dass sich in der Stadt New York höch- 
stens ein Fünftel*) der gesammten produktiven und kom- 
merziellen Thätigkeit des Landes abwickelt, so kann, auf 
New York auch nur höchstens ein Fünftel von jenem 
Gesammtbetrage, also ein Betrag von nicht über 

*) Zur Erklärung dieser Proportion von ,, einem Fünftel" dici^e 
Folgendes : New York beherrscht etwa die Hälfte des auswärtigen 
Verkehrs der Ver. Staaten. Die Gesammtheit des letzteren, also Ex* 
port und Import zusammen, stellt sich dem Werthe nach auf etw& 
ein Zehntel (10 Prozent) vom Werthe der inländischen Produktion, 
und wenn wir annehmen, dass die betreffenden Geld-Umsätze den 
Werthen entsprechen, so würde der auswärtige Verkehr insgesamnt 
10 Prozent des Total-Umsat^es in den Ver. Staaten repräsentirm ; 
davon entfiele die Hälfte auf New York, also 5 Prozent vom Ganzen. 
— Weitere 5 Prozent des Umsatzes dürften auf NeW York entirlJeh 
durch den Umstand, dass die Stadt 5 Prozent der Gesammt-Bevölke 
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1,097,000,000 Dollars kommen, der auf Eechnung dieser 
produktiven Thätigkeit (Feld 13) zu setzen wäre ; und 
wenn wir diese Summe von dem Gesammt-Ümsatz det 
Stadt New York (3,413,000,000 DoUai^) abziehen, so er- 
giebt sich ein Best von 2,316,000,000 Dollars, der füi* 
blosse Verschiebungen im Zentrum angesetzt werden 
müsste. Da nun nicht blos in New York sondern überall 
im Lande derartige Kapital -Uebertragungen (welche die 
Fonds des Zentrums in Zirkulation versetzen) stattfinden, 
80 muss das Total des durch dieselben im Lande veran- 
lassten Geld- Umsatzes weit grösser sein, als wie die so- 
eben eruirte Summe von 2,316,000,000 und mag auf die 
Hälfte des Gesammt-Ümsatzes oder mehr angesetzt 
werden. — Primitiv wie diese Art der Beweisführung er- 
scheinen mag, da verschiedene einschlägige Faktoren 
(besonders der durch den Kleinverkehr, also durch Baar- 
geld, bewirkte Umsatz) nicht in Anrechnung gebracht 
wurden, mag das Fazit doch den wirklichen Verhältnissen 
ziemlich nahe kommen und es geht sicherlich daraus her- 
vor, dass ein enormer Geld-Umsatz auf Eechnung von 
blossen Kapital-Uebertragungen zu setzen ist. — Wenn wir 
nun nach diesen Ausführungen schliessen dürfen, dass 
der Gesammt-Umsatz der Fonds des Zentrums so gross 
ist, wie der Gesammt-Umsatz der Fonds des Binges, und 
wenn femer, wie an anderer Stelle dieses Buches (S. 128) 
angenommen wird, die Fonds des Zentrums zu denen des 
Binges der Summe nach sich verhalten wie 1 : 6, so folgt, 
dass die Fonds des Zentrums fünf- bis sechsmal rascher 
zirkuliren als die des Binges ; dass also die Zirkulation 
im Zentrum eine überaus lebhaf te ist. 

rung der Ver. Staaten repräsentirt, mithin auch 5 Prozent der gewerb- 
lichen Thätigkeit des Landes, somit auch des Umsatzes. — Nach die- 
sen beiden Anhaltspunkten zu schliessen, käme auf New York etwa 10 
Prozent des Gesammt-Ümsatzes der Ver. Staaten, soweit derselbe 
durch produktive oder kommerzielle Thätigkeit ver^ 
anlas st wird ; rechnen wir statt 10 nun 20 Prozent, wie oben im 
Text geschehen, so sollte dies vollauf alle sonstigen Faktoren decken, 
die etwa mitzählen mögen, um den produktiven oder kommerziellen 
Geld-Umsatz der Stadt zu erhöhen. 
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Vonseiten eines prominenten New Torker Fachman- 
nes wurde die Frage aufgeworfen, ob man sich vorstellen 
müsse, dass die sämmtlichen Fonds des Eosafeldes 13 am 
ELreislaufe theibiehmen und im Verlaufe des Eundgangea 
zu Einkommen werden. Ich muss diese Frage bejahen, 
sowohl in Bezug auf den Punkt, ob die sämmtlichen Fonds 
des Feldes 13 den Rundgang mitmachen, wie auch in Be- 
zug auf den zweiten Pimkt, ob jene Fonds sich schliess- 
lich in Einkommen verwandeln. Letzteres Thema wird 
erst im nächsten Kapitel zur Erörterung kommen. Der 
erstere Punkt ist bereits in Obs. 4, Seite 14, berührt wor- 
den, nämlich so weit die aus Bank-Guthaben bestehen- 
den Fonds des Eosafeldes in Betracht kommen, und e» 
sei hier wiederholt, dass wenngleich jene Fonds auch nicht 
in Form von ,, Bank-Guthaben** das Einkommen-Feld 
(Karminfeld 14) erreichen, dieselben dennoch zweifellos am 
Kreislaufe theilnehmen und einen integrirenden Theil des- 
selben bilden. Aehnlich verhält es sich mit gewissen an- 
deren Fonds, die ebenfalls den Rundgang nicht mitzuma- 
chen scheinen, es aber dennoch thun. Der Charakter die- 
ser Fonds und ihr Verhalten dem Kreislauf gegenüber, 
lässt sich am besten durch einige Beispiele erläutern, 
wie folgt: 

Nehmen wir an, dass die Betriebsfonds eines Ge- 
schäftsmannes, der im Durchschnitt sage- 10,000 Mark, 
bald mehr bald weniger, baar an Hand oder in der Bank 
hält, im Laufe eines Jahres nie unter 5000 Mark gefallen 
sind ; kann man diese letztere Summe, die quasi in den 
Händen des Mannes festgelegt war, als in Zirkulation be- 
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findlich betrachten? Oder setzen wir den weiteren Fall, 
dass ein Privatmann, der im Durchschnitt etwa 40 Mark 
Taschengeld bei sich führt, ein und dasselbe Zehn-Mark- 
Stück jahrelang mit sich herumträgt ; fungirt nun dieses 
Geldstück als Kaufgeld und zirkulirt dasselbe? Scheint 
es nicht, als ob sowohl dieses Geldstück wie auch die vor- 
genannten fünftausend Mark vom Rundgange ausgeschlos- 
sen und der konsumtiven und produktiven Thätigkeit ent- 
zogen wären ? 

Diese Frage lässt sich von zwei verschiedenen Ge- 
sichtspunkten aus beantworten. Stellen wir uns auf den 
Standpunkt, dass jene beiden Geldsummen wirklich als 
todte, brachliegende Fonds anzusehen sind, so gehört die- 
ses Geld überhaupt nicht in den Grossen Kreislauf und 
würde im Sinne der Karte nicht im rothen Ringe, sondern 
im Zentralfelde IIB zu suchen sein. Mit der Zirkulation 
des Eosafeldes 13 oder des Karminfeldes 14 hätten als- 
dann diese Fonds nichts zu thun. Nehmen wir dagegen 
den in der That mehr sachgemässen Standpunkt ein, dass 
jene Fonds nicht in das Feld IIB sondern in den Bing ge- 
hören, so lässt sich unschwer erkennen, dass sie, wenn 
auch nicht direkt, so doch indirekt, an der Zirkulation 
des Einges theilnehmen. Es sei zunächst auf Obs. -Punkt 
3, (Seite 13) verwiesen, welcher besagt, dass es im Ver- 
kehr niemals auf die individuellen Geldstücke ankommt, 
sondern immer nur auf die Beträge. Für den oben ge- 
dachten Privatmann handelt es sich einzig darum, einen 
angemessenen Betrag mit sich zu führen in diesem 
Falle durchschnittlich 40 Mark ; und da das Zehn-Mark- 
Stück einen integrirenden Theil dieser Summe ausmacht, 
mit dieser Summe zusammen also ein Ganzes bildet, so 
muss es selbstverständlich als an der Funktion des Gan- 
zen theilnehmend angesehen werden. Die Funktion des 
Ganzen besteht eben darin, zu Kaufzwecken zu dienen. 
Ob nun jedes einzelne Stück, das zu diesem Taschengelde 
gehört und somit als Kauf geld fungirt, gleichmässig wech- 
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seit oder ob das eine Stück länger in der Tasche verbleibt 
als die anderen, darauf kommt es doch wohl nicht an. 

Ein ähnliches gilt für die Fonds des vorhin erwähn- 
ten Geschäftsmannes. Wenn derselbe, um glatt und 
sicher arbeiten zu können, eines Baarbestandes von durch- 
schnittlich 10,000 Mark bedarf, so bedarf er auch der 5000 
Mark, die einen Theil dieser Summe ausmachen, es er- 
weist sich also diese scheinbar brachliegende Summe von 
5000 Mark als ein integrirender, nothwendiger Theil sei- 
nes durchschnittlichen Baarbestandes und bildet mit die- 
sem zusammen ein Ganzes ; muss somit auch als an der 
Funktion des Ganzen theilnehmend angesehen werden. — 
Auf den gleichen Schluss würde man kommen, wenn man 
sich die Sache so vorstellt, dass bei etwaigen Zahlungen 
die älteren Fonds immer zuerst ausgezahlt werden, die zu- 
letzt hinzugekommenen Gelder dagegen diejenigen sind, 
die den Kassenbestand bilden; in diesem Sinne könnte von 
einem theilweisen Brachliegen der Fonds überhaupt nicht 
die Eede sein. — 

, Wie man die Sache auch nimmt und einerlei ob man 
die hier genannten Fonds als in den Bing gehörig be- 
trachtet oder nicht, so bleibt doch die Thatsache bestehen, 
dass alle Fonds, die im Einge wirklich vorhanden sind, 
entweder direkt oder indirekt an der Zirkulation desselben 
theilnehmen. 

Nachdem nun in den vorstehenden Seiten erörtert 
wurde, ob die Fonds des Einges sämmtlich sich am Eund- 
gange betheiligen, kommen wir naturgemäss zu zwei wei- 
teren Fragen, einmal : ist die Zirkulation des Einges eine 
gleichmässige ; und femer : mit welcher Geschwindigkeit 
findet diese Zirkulation statt ? Letztere Frage wird voll- 
auf im Kapitel : ,, Vergleichende Figuren", Seite 124, er- 
örtert werden. Beschränken wir uns also hier auf die Be- 
antwortung der ersteren Frage. 

Man darf sich die Zirkulation im rothen Einge keines- 
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wegs als eine gleichförmige denken, etwa als ob die ein- 
zelnen Bestandtheile desselben in Eeih und Glied mar- 
schiren, vielmehr hat man sich eine gewisse Durch- 
schnitts- Geschwindigkeit vorzustellen. Manche Fonds 
zirkuliren weit langsamer als der Durchschnitt der übri- 
gen Fonds, andere dagegen doppelt oder dreifach so 
schnell. Es sei hier an die Bewegung der Gewässer eines 
Flusses erinnert ; ähnlich .wie wir bei letzterem alle Ab- 
stufungen der Geschwindigkeit vorfinden, von reissender 
Strömung bis zu stellenweise fast vollständiger Stagnation, 
und wie wir die wasserführende Kraft des Stromes nur 
nach dem Durchschnitt dieser Geschwindigkeit bemessen 
können, so finden wir auch im rothen Kinge alle Abstu- 
fungen zwischen rascher Zirkulation und scheinbar völli- 
gem Stagniren, und nur die Durchschnitts-Geschwindig- 
keit kommt in Betracht, wenn es sich um die Frage han- 
delt, wie gross die Summen sind, die der Grosse Kreislauf 
im Zeitraum eines Jahres bis an die Einkommen-Linie h n 
voranbringt und über diese Linie hinweg in das Einkom- 
men-Feld hinüberführt. 

Das Faktum, dass gewisse Fonds des rothen Riüges 
zu stagniren scheinen, darf uns also nicht hindern, diese 
Fonds mitzuzählen, wenn es gilt, die Durchschnitts-Ge- 
schwindigkeit der Eingbewegung (die sich laut Berechnung 
auf Seite 128 auf ungefähr sechs Umläufe im Jahre stellt) 
zu eruiren. 
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Zirkulation und Einkommen. 



Im Vorstehenden wurde nachgewiesen, wie die Fonds 
des rothen Binges, speziell des Bosaf eldes 13, in produk- 
tiver und konsumtiver Thätigkeit zirkuliren, imd es wurde 
erwähnt, dass sie dabei einen Eundgang verfolgen. Ist 
nun letzteres der Fall, so muss das Geschäftsgeld des 
Rosafeldes 13 im Verlaufe des Rundganges stets zu Ein- 
kommen werden, das Geld des Einkommen-Feldes dagegen 
zu Geschäftsgeld. Erläutern wir den Vorgang an einem 
Beispiele, um zu zeigen, wie alles Geld, welches aus dem 
. Karminfelde 14 über die Kauf -Linie a l hinweg in das linke 
Ende des Rosafeldes eintritt, zur Verschiebung einer glei- 
chen Summe aus dem rechten Ende des Rosafeldes führen 
muss, wobei dieses Geld die Einkommen-Linie h n über- 
schreitet und aus Geschäftsgeld zu Einkommen wird. — 
Angenommen jemand kauft einen Hut für 10 Mark. Im 
Sinne der Figur bedeutet' dies nichts anderes, als dass 
diese 10 Mark, die aus den Händen des Käufers in die 
des Händlers übergehen, aus dem Karminfelde über die 
Kauf -Linie a Z in das linke Ende des Rosafeldes wandern. 
Wenn später der Händler sein Lager ergänzt, so zahlt er 
sage 8 Mark an den Fabrikanten für einen neuen Hut. 
Diese 8 Mark gehen dabei aus dem linken in den rechten 
Theil des Rosafeldes über (aus dem Besitze des Händlers 
in den des Produzenten), während die 2 Mark, die des 
Händlers Profit bilden, also zu Einkommen (für ihn) ge- 
worden sind, sich im Karminfelde 14B (Profite der Händ- 
ler) wiederfinden. Der Fabrikant profitirt bei der Neu- 
fabrikation sage M. 1.50, welcher Betrag ebenfalls zu Ein- 
kommen (für ihn) wird und im Karminfelde 140 (Profite 
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der Produzenten) zu suchen ist. Von den restirenden 
M. 6 50 zahlt der Fabrikant für Material sage 3 Mark und 
für Löhne M. 350. Diese M. 3.50 werden ebenfalls zu 
Einkommen (für die Arbeiter) und sind alsdann in Form 
von ,, Kauf geld in den Händen des arbeitenden Volkes" 
im Karminfelde zu finden. Wenn wir nun verfolgen, was 
aus den 3 &b^k wird, die für das Material und ^eii^ Hei?- 
stellung verausgabt wurden, so ergiebt sich, dass wieder- 
um jeder Pfennig dieses Geldes bei der Herstellung des 
betreffenden Materials zu Profit oder Lohn, also zu Ein- 
kommen wird, und dem Sinne der Figur nach schliesslich 
ins Karminfeld wandern muss. Dieses gilt ebenfalls für 
die mannigfachen Nebenausgaben (Miethe, Fracht, Spe- 
sen u. s. w.), die sämmtlich zu Einkommen für irgend je- 
manden werden. Wollte man in ähnlicher Weise den 
Verbleib aller jener zahllosen Baarfonds verfolgen, die in 
produktiver Thätigkeit engagirt sind, so würde man fin- 
den, dass sie im Verlaufe der Zirkulation ausnahmslos in 
Einkommen oder Profit für irgend jemanden resultiren — 
was im Sinne der Karte nichts anderes bedeutet, als dass 
die gesammten, durch das Kosafeld repräsentirten Gelder 
bei jedem Bundgange einmal zu Einkommen werden. 

Um diesen Vorgang in einer noch deutlicheren Form 
zu zeigen, wurde Figur 7 konstruirt, welche, ebenso wie 
Figur 1, den Grossen Kreislauf daratellt, aber in modifi- 
zirter Gestalt. Auch hier finden sich Kaufgeld und Ge- 
schäftsgeld in getrennten Feldern vor, letztere aber, 
anders als in Figur 3, in der ungefähren Form von Hör- 
nern, derart, dass das eine Feld von a l nach links hin ein 
allmäliges Anschwellen, das andere eine zunehmende Ver- 
engung zeigt. Die eine Seite des Eosagrundes, 13C, re- 
präsentirt die Handels-Foüds, die andere Seite, 13D, die 
Fonds der Produzenten, der Karmingrund 14 das Kauf- 
geld. Nachdem letzteres die Kauf -Linie a l überschritten, 
wird es zunächst in Geschäftsgeld (13C) verwandelt ; doch 
beginnt sofort eine Scheidung, indem ein Theil dieses 
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Geldes seitwärts in den schmalen Karminzipfel rechter- 
hand übergeht und zu Einkommen wird. In Form solchen 
Einkommens scheiden sich zunächst die Profite der Händ- 
ler und die Löhne ihrer Angestellten aus, dann folgen die 
Gebühren der Transport-Gesellschaften und Vermittler, 
die Profite der Produzenten u. s. w., wobei das Eosafeld 
sich immer mehr verengt, und schliesslich geht auch die 
Hauptmasse des Geschäftsgeldes als ,,Lohn für die Arbei- 
ter" ins Karmin über. — Diese Modifikation laut Figur 7 
zeigt also, der. Wirklichkeit analog, ein allmäliges 
üebergehen des Geldes aus dem Bosa ins Karmin (wäh- 
rend man sich bei Figur 3 ein sprungweises üebergehen 
vorstellen muss) und in dieser einen Beziehung giebt die 
Figur 7 ein richtigeres Bild vom Grossen Kreislauf; in 
anderen Beziehungen jedoch, besonders insofern es sich 
darum handelt, die Abzweigungen der Linien 15 bis 21 
zum Ausdruck zu bringen, eignet sich die in Figur 3 
gegebene Form besser. 

Alle Fonds, die im Grossen Kreislaufe zirkuliren, 
werden im Verlaufe der Zirkulation zu Einkommen — hier- 
in liegt der radikale Unterschied in der Klassifikation des 
Geldes, ob in das Zentrum oder ob in den Bing gehörig. 
Die Fonds des Binges werden, im natürlichen Verlaufe des 
Geschäfts, früher oder später stets in Einkommen ver- 
wandelt, nicht aber die Fonds des Zentrums. Die letzte- 
ren mögen Einkommen einbring en, wie etwa die Fonds 
der Bankiers; dabei werden aber die Fonds als solche 
nicht in Einkommen verwandelt.*) Für die Fonds des 

♦> Man könnte behaupten, dass Fälle existiren. wo die Fonds 
des Zentrums nicht Mos Einkommen brtnß^en, sondern auch selber 
zu Einkommen werden, z. B. bei einer Aktien- Spekulation, wo der 
Eine auf Kosten des Anderen gewinnt.. Hier werden allerdings die 
Fonds des Zentrums, die der Eine verliert, in Einkommen für den 
Anderen verwandelt, ein Vorgang, der sich in der Karte durch das 
Erscheinen der Verlust-Linie 19Z kundgiebt, welch letztere den 
Uebergang der betreffenden Fonds aus cem Zentralfelde 11 nach dem 
Einkommenfelde 14 anzeigt. Ein derartiger Gewinn jedoch, dem auf 
der anderen Seite ein gleichwerthiger Verlust gegenübersteht, bildet 
kein wirkliches Einkommen, sondern repräsentirt nichts weiter als 
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Grossen Kreislaufes dagegen gilt das Prinzip, dass sie 
nur dann Profit abwerfen, wenn im natürlichen Verlauf 
der Dinge die Fonds als solche zu Einkommen wer- 
den. (Siehe auch Obs. 11, Seite 22). 

was auf Seite 57 (Fussnote) als ,,Ve'lust-Eiiikommen'* bezeichnet 
wurde und läuft faktisch nur auf eine blosse Verschiebung des Geldes 
aus einer Hand in die andere hinaus, ohne dass dabei neues Eigen- 
thum geschaffen wird. Anders bei dem Einkommen, das aus der 
King-Zirkulation herrührt und das über die Einkommen- Linie hn m 
das Karminfeld gelangt, sage als Zahlung für geleistete Arbeit ; hier 
wird neues, vorher nicht vorhandenes Eigenthum geschaffen und der- 
jenige, der das Geld hergab, wird dadurch nicht ärmer. — Es existirt 
also ein fundamentaler Unterschied zwischen Einkommen, das aus 
der Ring-Zirkulation erzielt wird, und solchem das aus den Transak- 
tionen des Zentrums herrührt : im einen Falle wird das Einkommen 
der Bürgerschaft in seiner Gesammtheit erhöht, im anderen nicht. 
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Im vorigen Kapitel wurde gezeigt, dass die Fonds, 
welche im Grossen Kreisläufe zirkuliren, bei jedem Eund- 
gange einmal zu Einkommen werden. Umgekehrt gehö- 
ren alle Fonds, welche im Verlaufe ihrer Zirkulation zu 
Einkommen werden, ihrer Natur nach in den Grossen 
Kreislauf (Obs. 11, Seite 22). Dies bezieht sich nicht 
blos auf gemünztes oder gedrucktes Geld, sondern auch 
auf Bank-Kredite (Bank-Guthaben), die gegen Anweisung 
zahlbar sind und ,,Geld in der Bank" repräsentiren. 
Solches ,, Geld in der Bank" oder ,, Depositengeld", wel- 
ches die Geschäftsleute zur Produktion oder zum Vertriebe 
der Waaren gebrauchen (Obs. 18, Seite 26), wird genau 
so gut zu Einkommen wie Hart- und Zettelgeld.*) Es 

♦) Erläutern wir dieses Verhältniss an einem Beispiele. Ange- 
nommen, dass ein Fabrikant, dessen Baarfonds erschöpft sind, sich 
frische Geldmittel verschafft dadurch, dass er Wechsel bei seiner 
Bank diskontirt. Dann bestehen seine Baarmittel einzig aus Bank- 
Krediten, aus ,,Geld in der Bank". Kann er nun diesen Bank-Kre- 
dit benutzen, um damit seine Arbeiter zu bezahlen? Sicherlich. 
Wenn der Löhnungsta^ herankommt, so kann er ohne Schwierigkeit 
den Bank-Kredit in Kurant (Obs. 3, Seite 14, Zeile 5) verwandeln, 
um damit seine Leute abzulohnen, wobei der Bank-Kredit zu 
Einkommen für die Arbeiter wird. 

Man darf sich nicht irreleiten lassen durch den Umstand, dass die 
Löhne als solche nicht in Bankanweisungen, sondern in Kurant bezahlt 
werden. Im Obs.-Punkt 3, Seite 13. wurde bereits darauf hingewie- 
sen, dass es bei der Zirkulation des Geldes und bei Zahlungen niemals 
auf die individuellen Geldstücke oder auf die Form des Geldes an- 
kommt, sondern immer nur ani dxe B etr'dge — und dies gilt auch 
für Bank-Kredite. So lange der Fabrikant nur den nöthigen Be- 
trag zu seiner Verfügung hat, bleibt es Nebensache, ob er diesen 
Betrag in Form von Baargeld oder von Depositengeld besitzt ; er 
kann letzteres mit Leichtigkeit in ersteres umsetzen, das Bank-Gutha- 
ben befähigt ihn also, seine Leute zu bezahlen, und, wie schon er- 
wähnt, verwandelt sich dabei das Bank- Guthaben in Einkommen für 
die Arbeiter. 
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war daher keine Sache der Willkür, wenn beim Entwurf 
der Karte die Bank-Guthaben als Geld klassifizirt wurden, 
sondern eine solche Klassifizirung ergiebt sich mit zwin- 
gender Noth wendigkeit, wenn wir die Funktion, welche das 
Depositengeld im Geschäftsleben ausübt, richtig darstellen 
wollen. 

Manchen Fachleuten wird diese Klassifizirung fremd- 
artig erscheinen. Thatsache ist jedoch, dass, wenn die 
Bank-Kredite in irgend einem Lande abgeschafft würden, 
eine annähernd gleiche Summe von Baargeld statt der- 
selben eintreten müsste — welche Thatsache in auffallen- 
der Weise durch das Beispiel Frankreich's bekräftigt wird, 
woselbst zwar Bank-Kredite existiren, diesen aber durch 
einen seltsamen lokalen Usus ihre Geld-ersetzende Kraft 
grösstentheils genommen wird. Während nämlich in an- 
deren Ländern die Bank-Kredite direkt zu Zahlungen be- 
nutzt und durch Checks oder Anweisungen direkt von dem 
einen Lihaber auf den anderen übertragen werden, sind in 
Frankreich solche Zahlungen durch Checks ungebräuch- 
lich, und wenn der Geschäftsmann eine Zahlung machen 
will, für welche die in seiner Truhe befindlichen Fonds 
nicht ausreichen, so holt er sich vorher das Baargeld aus 
seiner Bank und mit diesem Baargelde macht er dann 
seine Zahlung, Infolge dieses Umstandes (zu dem noch 
einige weitere Usancen treten, die in ähnlichem Sinne 
wirken, siehe Seite 128) kann die Geld-ersparende Kraft 
der Bank-Kredite dort nur wenig zur Geltung kommen, 
und das Land benöthigt zur Abwickelung seiner Geschäfte 
einer ungleich grösseren Menge von Baargeld als wie an- 
dere Länder. Wo aber, wie in Deutschland, England 
und den Ver. Staaten die Bank-Kredite direkt zu Zahlun- 
gen benutzt werden, da ersetzen sie Geld, funktioniren wie 
Geld, und für alle praktischen Zwecke sind sie Gteld. 

Betrachten wir nun in diesem Sinne die Bank-Kredite 
in den Ver. Staaten, so zeigt sich, dass die Summe von 
1,429,000,000 Dollars, die laut der offiziellen Tabelle des 
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Schatzamtes den Geldbestand des Landes für das Jahr 
1890 repräsentirte, beträchtlich erhöht werden muss, um 
den wirklichen Geldbestand zu beziffern, wie er für den 
Geschäftsbetrieb und für Zwecke des Kaufs und Verkaufs 
verfügbar war. Anstatt jener Summe stellt sich der wahre 
Geldbetrag wie folgt : 

Depositen in den Nationalbanken (2 Okt. \ nach 
Abzug dessen was die eine Bank bei der ande- 
ren deponirte $1,594,000,000 

Depositen in den Staatsbanken, nach Abzug des- 
sen was die eine Bank bei der anderen deponirte 556,000,000 

Hart- und Papiergeld $2,144,000,000 

Davon im Schatzamt lagernd, mei- 
stens zu Deckungs - Zwecken re- 
servirt 715,000,000 

Baargeld ausserhalb des Schatz- 
amtes $1.429,000,000 

Davon hielten die Geschäftsban- 
ken wie folgt : 

Nationalbanken $295,000.000 

Staatsbanken 107,000,000 

Total in den Banken 402,000,000 

Wonach als Baargeld in den Hän- 
den des Volkes verbleibt 1,027,000,000 1,027,000.000 

Effektiver Geldbestand in den Ver. Staaten $3,177,000,000 

In Wirklichkeit war der Geldbestand grösser. Ein- 
mal waren die obigen Baarbestände der Banken von 
$402,000,000 nur zum Tlieil zu Deckungs-Zwecken ge- 
bunden, zum Theil aber verfügbar ; dann auch war ein 
Theil der Fonds im Schatzamte verfügbar, sodass sich der 
Geldbestand nach Hinzurechnung dieser disponibeln 
Fonds im ganzen immerhin auf 3,250,000,000 Dollars, 
oder mehry stellte. Vielleicht sollten noch die Depo- 
siten, gegen Check zahlbar, in den zahlreichen Trust: 
Banken (siehe Obs. 18, Seite 27) als verfügbares Geld mit- 
gezählt werden, welche Depositen sich etwa zwei Drittel 
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so hoch wie die der Staats-Banken stellen ; wo dann der 
Geldbestand für 1890 im ganzen auf volle $3,600,000,000 
hinaufkäme. Aus verschiedenen Gründen jedoch zähle 
ich die Depositen in den Trust-Banken nicht mit, schon 
weil dieselben zum Theil aus Duplizirungen bestehen (in- 
dem nämlich die Trust-Banken ihrerseits in den Geschäfts- 
Banken deponiren), und in Figur 5 ist daher nur die klei- 
nere Summe, nämlich 3,250 Millionen, als effektiver Geld- 
bestand angegeben. Selbst dann stellt sich der Durch- 
schnitt immerhin noch auf 48 Dollars per Kopf. 

Die Frage liegt nahe : wenn die Depositen in den Ge- 
schäfts-Banken als Geld betrachtet werden sollen, warum 
dann nicht auch die Depositen in den Sparbanken ? Als 
Antwort diene Folgendes : Wenn jemand sein Geld für 
Werthpapiere verausgabt, so .kann man nicht annehmen, 
dass er alsdann noch das Geld besitzt. Eine Einlage in der 
Sparbank bedeutet aber nichts anderes als den Ankauf von 
Werthpapieren, nur dass der Eigenthümer sie nicht selber 
kauft, sondern die Bank besorgt das für ihn, für seine 
Eechnung, und die Bank giebt das Geld dabei weiter, wo- 
bei letzteres einen neuen Eigenthümer findet, und weder 
bei dem Depositor noch bei der Bank verbleibt. Ein 
gleiches geschieht aber nicht, wenn der Einleger das Geld 
in einer Geschäftsbank deponirt ; hier bleibt das 
Geld zu seiner Verfügung liegen und wird bis dahin nicht 
weitergezahlt. Zwar macht die Bank mit diesem Gelde 
ihrerseits Geschäfte, indem sie dasselbe als Basis benutzt, 
um darauf hin fiktives Geld zu schaffen, nämlich ,, Bank- 
Kredite" aufzubauen ; aber dies kann die Bank nur so 
lange thun, wie das Geld (oder ein aequivalenter Betrag) 
unberührt in ihrer Obhut verbleibt. 

Hierin liegt der prinzipielle Unterschied zwischen den 
beiden Klassen von Einlagen : die Sparbank kann die 
Einlagen nur dann profitabel machen, wenn sie das Geld 
weiterzahlt und dem letzteren einen neuen Eigenthümer 
giebt ; die Geschäftsbank nur dann, wenn sie die eingeleg- 
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ten Gelder an Hand behält. In letzterem Falle also blei- 
ben die Depositen ,,Geld im Besitze der Bank'* resp. ,,des 
Eigenthümers" und sollten alsdann auch als ,,Geld im 
Besitze des Depositors" gezählt werden ; *) nicht aber im 
erstgedachten Falle, wo weder die Sparbank noch der De- 
positor im Besitze des baaren Geldes verbleibt Deposi- 
ten in der Geschäftsbank betrachtet der Eigenthümer ge- 
nau so gut als Baarfonds und als ,, Kassenbestand" wie 
das Geld in der eigenen Truhe, nur dass er es in der Bank 
sicherer aufgehoben glaubt; nicht aber wird er etwaige Ein- 
lagen in der 8p a r 6 a n i als Kassenbestand betrachten. ** ) 
Wenn nun sämmtliche Geschäftsleute ihre Depositen in 

♦) Da8 oben gesagte mag im Widerspruch zu stehen scheinen 
mit der auf den vorigen Seiten gegebenen Tabelle, laut welcher das in 
den Banken lagernde Baargeld von 402 Millionen Dollars als nicht 
zum Geldbeslande des Landes gehörig klassifizirt und sogar von dem- 
selben abgezogen wird. — Man beachte jedoch, dass wenn jenes 
Baargeld, das grösstentheils aus Reserve besteht, nicht mitzählt, so 
doch das auf der Reserve basirende fiktive Geld zählen muss, welches 
in diesem Falle aus „Bank- Guthaben" besteht, zum Beirage von 
1594-1-556=2150 Millionen. In dieser Summe findet sich jener Baarl je- 
trag von 402 Millionen sicherlich wieder, die Reserve wird also wenn 
auch nicht direkt so doch indirekt mitgezählt. 

♦♦) Es sei hier erwähnt, dass nicht überall eine derartig scharfe 
Trennung zwischen Geschäftsbanken und Sparbanken existirt. In 
den Skandinavischen Ländern zum Beispiel deponiren die Leute viel- 
fach ihre Erspar ungen in den Geaeh äft sbanken j weil letz- 
tere dort auf Depositen Zinsen gewähren und somit denjenigen, die 
ihre Ersparnisse anzulegen wünschen, dieselben Vortheile bieten wie 
anderswo die Sparbanken. Hier allerdings ist es nicht so leicht er- 
sichtlich, welche von den Einlagen als Spar-Konten und welche als 
Geschäfts-Eonten anzusehen sind. Im allgemeinen sollte aber auch 
hier das Prinzip festgehalten werden, dass, wenn die Bank Werthpa- 
piere oder sonstige Werthobjekte kauft und dabei das deponirte Geld 
an einen Dritten zahlt, dieser Dritte als der Eigenthümer des Geldes 
gelten muss, nicht aber die Bank oder der Depositor, denn das Geld 
kann nur einen Eigenthümer haben; wogegen, wenn das deponirte 
Geld nicht auf solche Weise weitergezahlt wird, sondern in der Bank 
verbleibt (was stets geschieht, wenn dasselbe als Basis für den Aufbau 
fiktiver Werthe benutzt wird) es als im Besitze des Depositors (even- 
tuell auch der Bank) verbleibend angesehen werden muss. Dieser 
Unterschied in der Natur der Depositen lässt sich, wie gesagt, bei je- 
nen Banken nicht leicht verfolgen ; er ist aber vorhanden, und im einen 
Falle bilden die betreffenden Bank-Guthaben sicherlich einen Theil 
des im Lande vorhandenen verfügbaren Geldbestandes, im anderen 
nicht. 



Banh-Guthahen als Gdd, 123 

den GeschäftsbaDken als Baarfonds und als Geschäftsgeld 
behandeln, so sollte es für den National-Oekonomen ge- 
boten sein, ein gleiches zu thun und die Depositen in den 
Geschäftsbanken als einen integrirenden Theil des im 
Lande vorhandenen Goldbestandes anzusehen. 
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Will man das Prinzip der Figur benutzen, um die 
Geld-Verhältnisse verschiedener Länder in graphischer 
Darstellung mit einander zu vergleichen, so ist es nicht 
nöthig für ein grosses Land eine grosse Figur zu machen 
und für ein kleines Land eine kleine, sondern die Basis 
der Figur, nämlich der äussere Durchmesser des rothen 
Ringes, sollte für alle Länder gleich gross angenommen 
werden. Wenn das Geld -Volumen für ein grosses Land 
sich auf tausend Millionen Dollars stellt, für ein kleines 
Land auf ein Zehntel davon, und wenn trotzdem der Geld- 
bestand per Ko pf für beide Länder der nämliche ist, 
so sollten die Figuren der beiden Länder für die Geld- 
felder 11, IIB, HC, 13 und 14 ein gleich grosses Ge- 
sammt-Areal zeigen, denn die Karte repräsentirt die 
Geld-Verhältnisse eines Landes nicht absolut, d. h. nicht 
in der Totalsumme, sondern immer nur relativ, d. h. 
per Kopf der Bevölkerung . Beträgt das Geld- 
Volumen im einen Lande 100 Mark per Kopf, im anderen 
200 Mark per Kopf, so wird auch das Gesammt- Areal der 
genannten fünf Geldfelder im einen Lande doppelt so 
gross sein wie im anderen. Wo nun, wie erwähnt, der 
äussere Durchmesser des Ringes unveränderlich bleibt, 
kann nur der innere Durchmesser variiren, um sich 
den Geld-Verhältnissen der betreffenden Länder anzu- 
passen, der Bing wird also je nach den Umständen ver- 
schiedene Breite zeigen. Es ist wichtig zu verstehen, 
dass bei vergleichenden Figuren die Unterschiede im 
Werthe des Einges sich einzig nach der grösseren oder 
geringeren Breite des Kinges richten, dass also beispiels- 
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weise die doppelte Breite des Ringes einen doppelt so 
hohen Geldbestand per Kopf bedeutet. 

Während der rothe King bei vergleichenden Figuren 
stets den gleichen ausser en Durchmesser bewahrt, 
zeigt die Reihe der grünen Felder stets den gleichen 
inneren Durchmesser, es hängt also der Werth der 
grünen Felder hauptsächlich von deren Breite ab— ähn- 
lich wie beim Ringe. Bei den schwarzen Zentral-Feldem 
zählt beides. Breite und Länge, um den Werth zu be- 
stimmen. Bei den Transit- und Influenz-Elementen zählt 
einzig die Breite. Dies gilt für die Linien zwischen Ring 
und Zentrum, No. 15 bis 21, für die Elemente des aus- 
wärtigen Verkehrs, No. 30 bis 34, für das Feld 13P und 
für die Ko-Effizienten 35 und 36. Für das Konsumfeld 
28 gelten, wie auf Seite 82 explizirt, zweierlei Werth- 
Basen : fragt man nach dem Totalwerthe der im Besitze 
der Konsumenten befindlichen Konsum-Artikel, so gut 
das Areal des Feldes 28, also Breite und Länge; 
fragt man dagegen nach dem Werthe der jedes Jahr in 
den Konsum übergehenden Waaren, so gilt einzig die 
Breite des Feldes 28, wie in Figur 9 dargestellt, und 
nicht die Länge. 

Wenn wir für die Ver. Staaten die Breite des Ringes 
so annehmen wie die Figur sie zeigt, so würde für 
Deutschland der Ring weit schmaler ausfallen, kaum halb 
so breit, wie für die Ver. Staaten. 

Wenn es möglich wäre, für die Werthe der Felder 
11, IIB, HC, 13 und 14 genaue Zahlen zu eruiren, so wäre 
es nicht schwierig, jedem dieser Felder auf der Karte sein 
genaues Areal zuzuweisen. Angenommen es betrage der 
Geldbestand eines Landes 100 Mark per Kopf ; und neh- 
men wir weiter an, dass davon 20 Mark auf das Zentrum 
{Kapitalgeld) kommen, so wird die Arealfläche des Zen- 
trums (20 Mark) einem Viertel von der Arealfläche des 
Ringes (80 Mark) gleichkommen. Besteht das im pro- 
duktiven und konsumtiven Verkehr '(also im Ringe) zir- 
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kulirende Geld .^^u einem Viertel (20 Mark) aus Kaufgeld, 
zu drei Vierteln (£0 Mark) aus Geschäftsgeld, so wird der 
Bing zu einem Viertel aus Karmin, zu drei Vierteln aus 
Bosa bestehen. 

Je mehr ein Land fortschreitet in der industriellen 
Entwicklung, um so mehr Geschäfts- oder Betriebsgeld 
bedarf es ; die im Einge zirkulirende Summe wird also 
zunehmen. Von dieser Zunahme entfällt ein grösserer 
Theil auf das Bosa als auf das Karmin, das Bosafeld 
wächst also rascher als das Karminfeld. Für die Ver. 
Staaten zeigt die Figur 3 ein kurzes Karminfeld und ein 
langgedehntes Bosafeld ; für Deutschland würde das Kar- 
minfeld etwas länger ausfallen, das Bosafeld kürzer, der 
Bing an sich weit schmaler ; für ein Agrikulturland würde 
der Bing abermals beträchtlich schmaler werden, und das 
Karminfeld an Länge zunehmen, letzteres auf Kosten des 
Bosafeldes. — Je primitiver der Geschäftsbetrieb, de&to 
weniger Bosa, desto weniger Geschäftsgeld wird im Lande 
benöthigt. Die Längen- Verhältnisse zwischen Karmin- 
und Bosafeld richten sich also nach den Entwicklungs- 
Verhältnissen des resp. Landes ; d. h. so lange nicht spe- 
zielle Umstände ändernd eingreifen. 

Wenn aber mit der steigenden Kultur eines Landes 
der Karminreif kürzer wird, so verliert letzterer darum 
nicht an Arealfläche ; im Gegentheil, er g ewinnty denn 
seine Breite nimmt weit schneller zu, als die Länge ab- 
nimmt. Auf der Karte würde der kurze aber dabei breite 
Karminreif der Ver. Staaten weit mehr Areal zeigen, als 
der langgestreckte, aber dabei schmale Karminreif eines 
Primitiv-Landes, wie etwa der Türkei.*) 

♦) Wie auf Seite 121 darge*,han betrug im Jahre 1H90 der Qeld- 
bestand in den Ver. Staaten etwa 48 Dollars per Kopf ; rechnen wir 
hiervon sage ein Sechstel für Kapitalgeld ( Zentrum) ab, so bleiben 
40 Dollars für den rothen Ring : rechnen wir weiterhin, dass hiervon 
ein Achtel aus Kaufgeld besteht (siehe Seite 150), so ergeben sich un- 
gefähr 5 Dollars für das Karminfeld und 35 Dollars für das Rosafeld. 
Nehmen wir nun an, dass für die Türkei -lie in der aktiven Zirkulation 
des Grossen Kreislaufes befindliche Summe sich auf (.höchstens) 
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Wie schon erwähnt, fehlt es zur Feststellung genauer 
Grössen- Verhältnisse der einzelnen Elemente, z. B. zwi- 
schen Kaufgeld, Arbeitsgeld und Kapitalgeld, an statisti- 
schem Material. Liessen sich aber annähernd genaue 
Werthe für diese Elemente beschaffen, so dürfte sich die 
Kultivirung der Figur empfehlen, um vermittels Nebenein- 
anderstellung derartiger Figuren die Geld-, Geschäfts- 
und Prosperitäts-Verhältnisse verschiedener Länder auf 
übersichtliche Weise miteinander vergleichen zu können, 
besser und klarer, als wie etwa durch vergleichende Ska- 
len und Tabellen. Nur in einer Beziehung würde eine 
Schwierigkeit eintreten, dadurch verursacht, dass das 
Eosafeld 13 zwei Elemente repräsentirt, nämlich einer- 
seits Geschäftsgeld und anderseits Produktion. Um diese 
beiden Elemente besser definiren zu können, geben wir 
denselben gesonderte Benennungen und bezeichnen das 
Eosafeld 13, wenn als Geldfeld gedacht, mit 13A ; dage- 
gen mit 13B, wenn als Produktionsfeld gedacht. Bei ver- 
gleichenden Figuren ist das Bosafeld 13 immer nur als 
Geldfeld, also immer nur als Element 13 A zu verstehen. 
Nun mögen zwei Länder gleich werthig sein in Bezug auf 
das Element 13A, während doch der Werth der Produk- 
tion, also des Elementes 13B, verschieden ist. Um die Pro- 
duktions- (und somit auch die Prosperitäts-) Verhältnisse 
eines Landes, die ja viel wichtiger sind als seine Geld- 
Verhältnisse, in der Karte zum Ausdruck zu bringen, 
sind die Figuren 9A, 9B und 90 konstruirt worden, in 
denen diejenigen Faktoren zur Darstellung kommen, 
welche bei gleichen Geldmitteln, also bei gleichen Werthen 
für Element 13A, die Verschiedenheiten im Werthe der 

6 Dollars per Kopf beläuft, und dass davon ein Sechstel Kaufgeld sei, 
so verhält sich das Kaufgeld des Amerikaners zu dem des Türken wie 
5 zu 1. Das Karminfeld der Türkei würde sich zu dem der Ver. 
Staaten verhalten : in der Länge wie 8 zu 6 ; in der Breite wie 6 zu 
40 ; im Areal wie 1 zu 5. Diese letztere Proportion, wenngleich ein- 
zig auf Annahmen basirt. reflektirt die wirklichen Verhältnisse genü- 
gend korrekt, um das oben behandelte Prinzip darzuthun. 
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Produktion, d. h. die Verschiedenheit im Werthe des Ele- 
mentes 13B, illustriren, nämlich die Faktoren 35 und 36. 
Jene beiden Elemente 13A (Geschäftsgeld) und 13B 
(Produktion) stehen für die verschiedenen Länder nicht im 
gleichen Verhältniss zu einander. Während in den Ver. 
Staaten sich das Verhältniss zwischen den beiden so stellt, 
dass auf einen Dollar Geschäftsgeld (13 A) eine Jahres- 
produktion (13B) zum Werthe von 6 Dollars entfällt,*) 
kommen wir auf andere Verhältnisse, wenn wir andere 
Länder zum Vergleiche heranziehen. In Frankreich zir- 
kulirt das Geld sehr langsam,**) man wird also dort mehr 

♦) Diese Proportion ergiebt sich aus Folgendem : 

Geldbestand im Jahre 1890 (Seite 120) f 3,250.000,000 

Davon ab ein Sechstel (siehe Seite 150), gleich 550 
Millionen, als Gesammtwerth der Felder 11, IIB, 
HC, verbleibt für den Ring 2,700,000,000 

Davon ab ein Neuntel (siehe Seite 150), gleich 800 
Millionen, als Werth des Feldes 14, verbleibt für 
das Feld 13 2,400,000,000 

Die letztere Zahl zeigt das Volumen des Geschäftsgeldes in den 
Ver. Staaten, also den Betrag der in produktiver Thätigkeit engagir- 
ten Fonds. Der Werth der jährlichen Produktion ist im Jahre 1890 
auf $14,000,000,000 veranschlagt forden. Um diese Produktion zu be- 
sorgen, bedarf man Geschäftsgeld zum Betrage von 2,400,000.000 
Dollars, also etwa einen Dollar Geld für eine Jahres-Produktion zum 
Werthe von sechs Dollars. 

Dieses Verhältnis^ würde gelten, wenn man ein Sechstel des 
Geldbestandes für das Zentrum, also für die Elemente 11, IIB und 
HC rechnete — was ungefähr den unter Fachleuten herrschenden 
Anschauungen entsprechen mag. In Wirklichkeit dürfte die auf das 
Zentrum entfallende Proportion weit grösser sein als ein Sechstel des 
Geld- Volumens ; alsdann müsste der liest des im Lande vorhandenen 
Geldes um so rascher zirkuliren und man müsste die Ümlaufs-Ge- 
schwindigkeit desselben demgemäss höher ansetzen, vielleicht auf 7 
oder 8 Umläufe im Jahre, damit dieselbe der Jahres-Produktion von 
14,000,000,00«» entspricht. In der vorliegenden Abhandlung ist jedoch 
die Proportion von ein Sechstel des Geldbes*^^andes für das Zentrum 
gegen lünf Sechstel für den Ring als maassgebend angenommen wor- 
den. 



**; Zur Erklärung, weshalb das Geld in Frankreich langsamer 
zirkulirt als in den Ver. Staaten, diene Folgendes : In den Handels- 
städten Frankreich'» zahlen die Geschäftsleute gewöhnlich nur ein- 
mal im Monat und zwar alle an demselben Tage (dem letzten des 
Monats), durch welchen Usus ungleich mehr Baarfonds benöthigt 
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Gfeld bedürfen, als in den Yer. Staaten, um die gleichen Ge- 
schäfte zu besorgen ; oder, was auf dasselbe hinausläuft, 
ist das Geldfeld 13A für Frankreich ebenso breit wie das 
Geldfeld 13A in der Karte für die Ver. Staaten, so sind 
darum die Produktionsfelder 13B doch für die beiden Län- 
der nicht gleich werthig. — In Deutschland hat das Geld 
einen grösseren Kaufwerth als in den Ver. Staaten*), man 
wird also dort für die gleiche geschäftliche Thätigkeit we- 
niger Geld bedürfen, als wie hier. Für Deutschland mag 
das Geldfeld 13A blos halb so breit ausfallen, wie das der 
Ver. Staaten, trotzdem stellt sich das Produktionsfeld 13B 
für Deutschland dem Werthe nach nicht auf die Hälfte 
von dem der Ver. Staaten, sondern auf mehr , 

Woimmer in diesem Buche das Eosafeld 13 als Pro- 
duktionsfeld behandelt wird, ist dies so zu verstehen, dass 
jenes Feld blos den Sitz der geschäftlichen Thätigkeit 
bezeichnet, nicht aber den ümfa n g derselben. Diesen 
bezeichnet es nur ungefähr, und zwar in dem Sinne dass, 



werden, als wie bei der Zahlungsweise in den Ver. Staaten, wo die 
Geschäftsleute ihre Konten begleichen, sobald sie Geld hereinbekom- 
men, einerlei an welchem Tage des Monats. Dazu kommt noch der 
Umstand, dass die Franzosen gewöhnlich in Baargeld zahlen (siehe 
Seite 119), die Yankees dagegen in Checks : wodurch letztere wie- 
derum in den Stand gesetzt werden, die gleichen Geschäfte mit einem 
geringeren Geld-Volumen zu besorgen — was in Wirklichkeit auf eine 
raschere Zirkulation in Amerika hinausläuft, gleichbedeutend mit 
einer relativ langsameren in Frankreich. Femer werden Miethen, 
Saläre imd dgl. in Amerika gewöhnlich in weit kürzeren Terminen 
bezahlt, was abermals einen rascheren Geldumsatz ermöglicht, sodass 
mit dem gleichen Geld-Volumen mehr Zahlungen geleistet werden 
können, als in Frankreich. Infolge der hier erwähnten Ursachen be- 
nöthigt Frankreich eines auffallend grossen Geldbestandes, ohne dass 
die geschäftlichen Resultate und der Umfang der Produktion dem 
entsprächen. 

♦) In den Ver. Staaten reicht der Kaufwerth eines Dollars ent- 
schieden nicht so weit als wie in Deutschland. Zwar giebt es manche 
Artikel die dort billiger zu stehen kommen als wie hier, und die des- 
halb nach Deutschland mit Profit exportirt werden können, sodass 
also, wenn man von dem höheren Kaufwerth eines Dollars spricht, 
sich dies keineswegs auf alle und jeden Artikel bezieht ; wohl aber 
gilt dies für den Dun^chschnitt der Kauf werthe. Im Grossen 
und Ganzen kann man bei gleicher Lebenshaltung in Deutschland 
mit weniger Geld auskommen als wie in den Ver. Staaten. 
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je mehr Geschäftsgeld in einem Lande gebraucht 
wird, desto grösser die geschäftliche Thätigkeit sein 
muss. Letztere hängt aber, wie schon erwähnt, auch 
noch von zwei weiteren Faktoren ab; es fragt sich, 
wie rasch das Geld zivkulirt (Element 35) und wie sich der 
Kaufwerth desselben (Element 36) stellt. Zirkulirte das 
Geld in allen Kulturländern gleich rasch, und hätte es 
überall den gleichen Durchschnitts - Kaufwerth, dann 
würde schon die Menge des vorhandenen Geschäftsgeldes, 
also die Grösse des Rosafeldes 13, anzeigen wie die Ge- 
schäfts- mithin auch die Prosperitäts-Verhältnisse des 
Landes liegen. Das Eingreifen jener beiden Elemente 
bedingt aber wesentliche Modifikationen des Werth- Ver- 
hältnisses zwischen 13A und 13B ; halten wir uns zur Er- 
örterung dieser Verhältnisse zunächst an das Element 35. 

Auf den Seiten 8 und 9, 83 und 85 (deren nochmalige 
Durchsicht sich zum Verständniss der betr. Verhältnisse 
empfehlen dürfte) wurde dargethan dass, wenn die Fonds 
des Einges einen kompleten Umlauf machen, ein Waaren- 
strom vom gleichen Wert he durch das Feld 13P 
gezogen sein muss. Geht ein Geldstrom von 2,400 Millio- 
nen Dollars über die Kauf -Linie a l von rechts nach links, 
so zieht ein Waarenstrom zum Werthe von 2,400 Millionen 
Dollars über die Kauf-Linie von links nach rechts, in der 
Richtung des Pfeiles 8 s 8. Werden die Fonds des Einges 
durch ein Areal von 2cm. bei 35cm. (letzteres der Umfang 
des Einges) repräsentirt, so müsste auch der Waarenstrom 
13P ein Areal von 2cm. bei 35cm. bedecken. 

Machen nun die Fonds des Einges im Laufe eines 
Jahres sechs komplete Umläufe (wie dies für die Ver. 
Staaten laut Berechnung auf Seite 128, Fussnote, der Fall 
sein muss), so würde der Waarenstreif en, immer vorausge- 
setzt dass keinerlei Absorbirung der Waaren stattfindet, im 
Jahre eine I^änge von sechsmal 35 cm., also von 210 cm., 
erreichen ; oder, was auf dasselbe hinauskommt, es würden 
sich sechs Einzelstreifen von je 35 cm. Länge (bei 2 cm. 
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Breite) bilden ; und wenn wir diese sechs Streifen neben 
einander legen, so erhalten wir das gleiche Gesammt- Areal 
wie für den einen langen Streifen von 2 cm. X210 cm. , näm- 
lich ein Feld von 12 cm. Breite und 35 cm. Länge. In Fig. 
9B sieht man diese sechs Streifen neben einander, aber 
nur die oberen Enden derselben. Die Figur zeigt also nur 
dereh Gesammt-Breite*, nicht ihre Länge. Die graphische 
Darstellung der Länge dieser Streifen wird in Folge eines 
speziellen Grundes unnöthig ; die Länge ist nämlich im- 
mer die gleiche ; sie beträgt stets 35cm., sowohl für die 
Figur der Ver. Staaten wie auch für die Figuren aller an- 
deren Länder, denn die Länge ist identisch mit dem Um- 
fange des Ringes und dieser Umfang muss, wie bereits auf 
Seite 124 erwähnt, für alle Länder gleich gross (eben 35cm.) 
angenommen werden. — Da somit bei vergleichenden 
Figuren die Länge dieser Streifen 13P niemals variirt, 
vielmehr eine konstante Grösse bildet, so können wir von 
der platzraubenden graphischen Darstellung dieses Län- 
gen-Verhältnisses Abstand nehmen, und es genügt, wenn 
blos die oberen Enden jener Streifen neben einander ge- 
stellt werden, um die Anzahl der jährlichen Umläufe im 
Einge graphisch zu demonstriren. 

Element 3ö, aus schwarzen Quadraten bestehend, wie 

* ♦ in Figuren 9A, 9B, 90 ersichtlich, zeigt an, wie oft 

* # der Umlauf der Fonds im rothen Einge (also der 

* ♦ 2r<^<i^ttiven Fonds) sich im Laufe eines Jahres 

* ♦ wiederholt ; bezeichnet femer auch die Anzahl der 

* # oben genannten Waarenstreifen 13P von je 35cm. 

* » Länge, von denen sich jedesmal einer bildet, so oft 
» * sich ein kompleter Umlauf jener Fonds vollzieht. 
» * Diese einzelnen Streifen oder Sektionen sind durch 

* # rothe Striche von einander getrennt. Es zeigt der 

* ♦ erste Streifen 13P link'^rhand den ursprünglichen 

* # Waarenstrom, wie er dem rothen Einge enifliesst, 

* * während die weiteren Sektionen, die in Folge der 

* * wiederholten Umläufe entstehen, mit dem Symbol 

* # des Elementes 35, nämlich mit schwarzen Quadra- 

* » ten, gekrönt sind, zum Zeichen dass' sie kraft 
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# ♦ des Elementes in die Erscheinung treten. Die- 

* ♦ ses Element bildet also nicht blos den Ko-Effizien- 

♦ ♦ ten für die Geschwindigkeit, mit der die Fonds im 

♦ ♦ rothen Kinge ihren Umlauf machen, sondern zeigt 

# * auch den umfang der produktiven Thätigkeit an, 

* ♦ welche durch jene Geld-Zirkulation vermittelt wird. 

Die Figur 9B, welche die diesbezüglichen Verhält- 
nisse für die Ver, Staaten illustrift, zeigt sechs solcher 
Waarenstreif en 13P, was nichts anderes bedeutet als dass 
der betreffende Ko-Effizient für die Ver. Staaten sich auf 
6 stellt ; d. h, , die produktiven Fonds im Binge machen 
sechs komplete Umläufe im Jahre, und das Volumen die- 
ser Fonds stellt sich im Verhältniss zum Volumen oder 
Werthe der Jahres -Produktion wie 1 zu 6. — In Deutsch- 
land dürften die produktiven Fonds ungefähr so rasch 
zirkuliren wie in den Ver. Staaten, es zeigt daher die 
Figur 90, welche die diesbezüglichen Verhältnisse für 
Deutschland darstellt, ebenfalls den Ko-Effizienten 6, 
nämlich die Original-Sektion 13P linkerhand und 5 wei- 
tere Sektionen unter Element 35, alle durch rothe Striche 
von einai^der getrennt. In dieser Figur 90 werden jedoch 
die einzelnen Sektionen oder Waarenstreif en nur durch die 
Köpfe gekennzeichnet, während die dazu gehörigen Kör- 
per, nämlich die aus rothen Kreisen bestehenden Felder 
13P, wegen Raummangel fortgelassen wurden. Man be- 
achte ferner, dass die Sektionen hier weit schmaler ausfal- 
len als diejenigen für die Ver. Staaten in Figur 9B ; dies 
in Folge des Umstandes, dass Deutschland einen weit 
geringeren Geldbestand, per Kopf, aufweist, mithin 
nicht blos der rothe Bing für Deutschland um so viel 
schmaler werden muss, sondern auch die erwähnten Sek- 
tionen oder Waarenstreifen, welche stets dieselbe Breite 
haben wie der Bing. — Für Frankreich wurden laut Figur 
9A die einzelnen Sektionen ebenso breit angesetzt wie für 
die Ver. Staaten, und zwar weil der Geldbestand, per 
Kopf, für die beiden Länder als ungefähr gleich gross an- 
genommen werden kann, siehe Seite 143. Aber die Um- 
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laufs-Geschwilidigkeit der produktiven Fonds ist weit ge- 
ringer in Frankreich (siehe Seite 119 und Fnssnote Seite 
128), mithin muss auch die Zahl der Geld-Umläufe im 
Einge eine geringere sein und dem entsprechend auch die 
Anzahl der Waarenstreifen oder Sektionen 13P. Die Fi- 
gur 9A zeigt drei und eine halbe*) solcher Sektionen 
(nämlich die Original-Sektion linkerhand und zwei und eine 
halbe Sektion unter dem Kopfe des Elementes 35), welche 
Anzahl wohl ungefähr mit den wirklichen Verhältnissen 
in Einklang stehen dürfte (Obs. 17, Seite 25). 



Neben den im Vorstehenden behandelten, das Element 
35 bildenden . Sektionen des "Waarenstromes 13P findet 
sich in den Figuren 9A und 90 noch eine weitere Sektion 
dieses Waarenstromes 13P, mit schwarz und weiss karrir- 
ten Streif en gekrönt und als ,,36" bezeichnet. Die Um- 
laufs-Geschwindigkeit ist nämlich nicht für sich allein 
maassgebend, um das Verhältniss zwischen G-eld- Volumen 
(13 A) und Geschäfts-Volumen (13B) zu bestimmen, son- 
dern es spielt hier auch die für verschiedene Länder ver- 
schiedene Kaufkraft des Geldes eine Bolle, und letz- 
teres Moment kommt eben in der Karte als Element 36 
zur Darstellung 

Angenommen die Kaufkraft des Geldes sei im 
Durchschnitt dreissig Prozent höher in Frankreich 
als in den Ver. Staaten, so folgt, dass wenn ein Geldbe- 
trag von 100 Dollars oder sein Aequivalent in Francs die 
Kauf -Linie al kreuzt, dabei in Frankreich durchschnittlich 
um dreissig Prozent mehr Waaren voranbewegt und in 

♦) Diese halbe Sektion erscheint auf der Karte als ein Streifen, 
halb so breit wie die anderen. — Man mag sich die Hälfte einer Sek- 
tion auf zweierlei Weise vorstellen, entweder als einen Streifen gleich 
breit wie, die volle Sektion (2 cm.) aber blos halb so lang (also etwa 
17 cm. statt 35 cm.), oder aber als einen Streifen von voller Länge mit 
nur halber Breite, der im Areal also 35 cm.Xl cm. messen würde. Die 
letztere Auffassungsweise ist für die Zwecke der Karte bequemer und 
liegt der Darstellung in Figur 9A zugrunde. 
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den Konsum übergeführt werden als in den Ver. Staaten. 
Wäre also das Geld- Volumen sowohl wie die Zirkulations- 
Geschwindigkeit des Geldes gleich gross für die beiden 
Lander so würde dies doch nicht gleichwerthige Produk- 
tenstrome bedeuten, sondern für Frankreich würden die 
letzteren um dreissig Prozent mächtiger ausfallen, was 
sich bei der graphischen Darstellung durch eine entspre- 
chende Verbreiterung des Waarenstromes 13P darthun 
würde. 

Element 36» — Der schwarz und weiss karrirte Streifen 

.» » No. 36 in Figur 9A repräsentirt in graphischer 

I» » Form den höheren Kauf werth des Geldes in Frank- 

!» » reich im Vergleich zum Kaufwerth des Geldes in 

» • den Ver. Staaten. Durch dieses Eleipent 36 wird, 

» • wie oben explizirt, die Breite der Waarenströme 

» # erhöht, es müsste also in Figur 9A jeder einzelne 

» » der Waarenstreifen 13P unter dem Einfluss dieses 

♦ » Elementes etwas an Breite gewinnen. Statt aber 

♦ » jedem einzelnen Streifen einen entsprechenden 
» » Breite-Zusatz zu geben, zeigt die Figur diese Breite- 

♦ » Zusätze zusammen in einem besonderen Strei- 

♦ * fen, dem fünften von links aus gezählt, welcher von 

♦ » dem Symbol des Elementes 36, dem schwarz und 

♦ * weiss karrirten Grimde, gekrönt wird, zum Zeichen 

♦ * dass er kraft des Elementes 36 in die Erscheinung 
» » tritt. 

Ein ähnliches gilt für die Figur 90, welche die dies- 
bezüglichen Verhältnisse Deutschlands illustrirt. Dieselbe 
.zeigt, wie der Waarenstrom 13P, dessen ursprüngliche 
Breite von 1 cm. unter dem Einflüsse des Elementes 35 
auf 6 cm. erhöht wurde, durch Hinzutreten des Elementes 
36 abermals erhöht und auf die Breite von etwa 9 cm. 
gebracht wird ; dies unter der Annahme, dass die Kauf- 
kraft des Geldes in Deutschland ungefähr fünfzig Prozent 
höher ist als in den Vet. Staaten. 

Für die Figuren 9A, 9B und 90 wurde diejenige 
Kaufkraft, welche das Geld in den Ver. Staaten besitzt, 
als Basis des Vergleichs angenommen, und zwar desshalb 
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weil das Geld überall sonst in der Welt eine grössere 
Kaufkraft hat als in den Ver. Staaten, letzteres Land mit- 
hin am Fnsse der Skala steht und sich de^shalb sehr gut 
als Ausgangspunkt für betreffende Vergleiche eignet. 
Für die je nach den Landern verschiedenen Grade der Kauf- 
kraft bilden die Ver. Staaten gewissermaassen den Null- 
punkt und desshalb zeigt die Figur 9B (Ver. Staaten) das 
Element 36 überhaupt nicht, — Nun lasst sich allerdings 
nicht bestreiten, dass diese Basis keine feste ist, da auch 
innerhalb der Ver. Staaten Schwankungen in der Kauf- 
kraft vorkommen und beispielsweise das Geld im Jahre 
1896 einen entschieden höheren Kaufwerth hatte, als im 
Jahre 1899 ; man müsste also eventuell als Basis das nie- 
drigste jemals erreichte Nivoo der Kaufkraft annehmen. 
Auf diesen Punkt gehe ich jedoch nicht näher ein, da es 
sich hier nicht so sehr um die minutiöse Genauigkeit dei 
Einzelheiten als um die Darlegung des allgemeinen Prin- 
zips handelt. 



Greifen wir nun auf den Ausgangspunkt der vor- 
stehenden Erörterungen zurück, so ergiebt sich, dass das 
Element der Produktion, welches in Figur 3 nur in Form 
des Transit-Elementes 13P sichtbar wird, also nur in 
Form eines kurzen Abschnittes vom Waarenstrome er- 
scheint, sich durch Heranziehung der Elemente 35 und 
36 seinem Jahres- Werthe nach bestimmen und als ein 
Feld mit definitivem Areal darstellen lasst ; welches Feld 
für die Ver. Staaten die Dimensionen von 11 bis 12 cm. 
Breite und 35 cm. Länge zeigt. Es wird solchergestalt 
der Werth des oben erwähnten unsichtbaren Produktions- 
feldes 13B zum graphischen Ausdruck gebracht. 

Das so eruirte Feld von 11 cm. X35 cm. in Fig. 9B ist 
im Prinzip identisch mit dem Felde 28P in der Miniatur- 
Figur 5, nur dass hier die Längen- und Breiten -Verhält- 
nisse etwas anders arrangirt sind. Letzteres Feld reprä- 
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sentirt, gerade wie jenes aus dem Strome 13P aufgebaute 
Feld in Figur 9B, das Total der Jahres-Produktion, 
welches für die.Ver. Staaten damals auf 14,000 Millionen 
Dollars geschätzt wurde. Der Unterschied zwischen 13P 
und 28P ist der, dass das erstere Element nur eine kurze 
Sektior ?es Waarenstromes zeigt, das zweite Element da- 
gegen die hypothetische Akkumulation desselben für den 
Zeitraum eines Jahres; wobei allerdings zu beachten bleibt, 
dass in Wirklichkeit eine solche Akkumulation nicht statt- 
findet, da die Waaren ungefähr so rasch verbraucht werden, 
wie sie produzirt werden. Von dem über die Linie a- 1 
hinwegfliessenden Waarenstrome ist zu einer gegebenen 
Zeit immer nur noch ein Eest vorhanden, nämlich derje- 
nige Theil, der in Fig. 5 als das roth schraflSrte Feld 28, 
d. h. als Konsumfeld, bezeichnet worden. 



Das oben erwähnte hypothetische Feld der Jahres- 
produktion, 28P, repräsentirt einen Werth von 14 Milli- 
arden Dollars ; das Konsumfeld 28 einen Werth von 5 
Milliarden. In Figur 9B, welche die oberen Enden die- 
ser beiden Felder zeigt (wobei 28P als kongruent mit 13P 
anzusehen ist), wurde beiden die gleiche Breite von 11 cm. 
gegeben ; die Läng e der beiden Felder muss jedoch 
verschieden sein, und zwar im Verhältniss zu den obigen 
Summen, Beträgt sie 35 cm. für das Feld der Jahres- 
produktion 28P (13P), so beträgt sie blos 12)4 cm. für das 
Feld 28 ; welche Länge sich ebenfalls einlebt, wenn man 
die auf den Seiten 83 und 85 eruirte Gesammt-Länge des 
ursprünglichen, in Fig. 3 erscheinenden schmalen Kon- 
sum-Streifens von 75 cm. in sechs Stücke, alle gleich lang, 
zerlegt. Diese Längen-Verhältnisse wurden jedoch (wegen 
Raummangel) in der Karte nicht dargestellt; weder in 
Fig. 9B (Ver. Staaten) noch auch in den Figuren 9A und 
90, welche die betreffenden Felder für Frankreich resp. 
Deutschland andeuten. 
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Während die Länge des Feldes 28P bei vergleichen- 
den Figuren stets auf das gleiche Maass von 35 cm. anzu- 
setzen ist, wie auf Seite 131 explizirt, mag für das Kon- 
sumfeld 28 die Länge etwas variiren und für das eine 
Land grösser als für das andere ausfallen ; dies aus Grün- 
den, die auf Seite 83 (unten) dargethan wurden.*) 

Weit wichtiger aber ist die Verschiedenheit in der 
Breite der Konsumfelder, denn diese bildet den Maass- 
stab für die Menge der Verbrauchs-Artikel, die dem Füll- 
horn der stets sich erneuernden Produktion entfiiessen, 
bildet also quasi den Maassstab für die materielle Pros- 
perität der Völker. Li diesem Sinne dürften die Kon- 
sumfelder in den Figuren 9A, 9B und 9C die relativen 
Prosperitäts-Verhältnisse der betreffenden drei Länder 
ziemlich getreu reflektiren. 



Es mag uDseren National-Oekonomen befremdlich 
erscheinen, die Prosperitäts- Verhältnisse eines Landes 
aus den Geld- Verhältnissen desselben deduzirt zu sehen. 
Im Prinzipe dürfte es sich aber als richtig erweisen, dass 

*) In Bezug auf die in den Figuren 9A und 9B ersichtlichen 
Seiten-Arme, welche den auswärtigen Verkehr darstellen, sei er- 
wähnt,dass dieselben, wie schon auf Seite 80 Fussnote besprochen, eine 
Verschiebung des Produktenstromes 13P bewirken, sodass von letzte- 
rem linkerhand ein Stück abgeschni tten erschein t,rechterhand ein Stück 
angesetzt. Man muss sich dabei die sechs Sektionen als einen einheit- 
lichen Strom vorstellen, und nicht etwa so, als wenn blos die beiden 
End-Sektionen durch diese Arme afflzirt würden. — In Fig. 9B zeigt 
die Breite der Arme 30E und 30J, von oben nach unten gemessen, das 
richtige Verhältniss zur Breite des Produktenstromes 13P, welche 
letztere in dieser Figur 11 bis 12 cm. beträgt, von recht«» nach links 
gemessen ; in Fig. 3 sind Jene Arme zwar ebenso breit wie in Fig. 
9B, stehen aber dort nicht im richtigen Verhältniss zum Produkten- 
Btrome 13P, der in Figur 3 nur eine Breite von 2 cm. hat. — Es mag 
auffallen, dass der 11cm. breite Produktenstrom 13P in Figur 9B 
(Ver. St^aaten) nur schmale Seiten- Arme hat, während der nur 9 cm* 
messende Produkten ström in Fig. 9A (Frankreich) entschieden brei- 
tere Seiten- Arme zeigt. Die Ursache für dieses unsjleiche Veihältnis» 
liegt darin, dass der Export und Import, wenn auf den Kopf der Be- 
völkerung repartirt, für Frankreich eine höhere Summe ausmacht, 
als für die Ver. Staaten. 
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die Menge des in produktiver Thätigkeit zirkulirenden 
Geldes, femer die Umlaufs - Geschwindigkeit desselben 
und drittens seine Kaufkraft, dass diese drei Faktoren in 
ihrer Gesammtheit einen verlässlichen Maassstab bilden, 
um den Grad der materiellen Prosperität eines Volkes zu 
bemessen. Falls es sich dennoch herausstellen sollte, 
dass es ausser diesen drei Faktoren noch weitere Elemente 
giebt, die bei der Eruirung des schliesslichen Kesultates 
mitzählen, so steht nichts im Wege diese weiteren Ele- 
mente ebenfalls graphisch darzustellen und sie neben No. 
35 und 36 in der Figur zur Erscheinung zu bringen. 

Beispielsweise möchte man glauben, dass neben den 
Geld- Verhältnissen auch die Produktions-Methoden der 
verschiedenen Völker hier mit in Anschlag gebracht wer- 
den sollten, da doch die jeweilige grössere oder geriagere 
Vervollkommmmg in dieser Richtung, z. B. die Verwen- 
dung arbeitsparender Maschinen, einen weittragenden 
Einfluss auf den Ertrag der produktiven Thätigkeit, mit- 
hin auch auf die Prosperität eines Landes ausüben muss. 
Nun, wenn nöthig, so könnte man den Unterschied in den 
Produktions-Methoden, d. h. den Grad der Vervollkomm- 
nung oder Effektivität derselben, als gesondertes Element 
No. 37 in den Figuren 9A bis 90 zum Ausdruck bringen. 
In Wirklichkeit liegt aber für die graphische Darstellung 
dieses Faktors keine Nothwendigkeit vor, denn derselbe 
kommt schon ohnehin zur Geltung, und zwar durch den 
Mechanismus der Figur. Erläutern wir die Sache 
durch ein Beispiel. Bekanntlich produzirt der Amerika- 
nische Weizenbauer, infolge seiner besseren Produktions- 
Methoden, fünf bis zehn mal mehr Weizen per Mann als 
wie der Bussische. Gesetzt den Fall, es lebten in Euss- 
land sowohl wie in den Ver. Staaten nur Weizenbauer ; 
gesetzt femer, dass der Preis des Weizens in beiden Län- 
dern der gleiche wäre, wie ja in Wirklichkeit der Fall; dann 
würde der Busse nur ein Fünftel so viel verdienen, wie 
der Yankee ; das Einkommen-Feld (Karminfeld 14) in der 
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Figur für die Ver. Staaten wäre mithin fünfmal grösser 
als in der für Bassland ; und zur Bewältigung des grösse- 
ren Geschäftes würde man in den Yer. Staaten fünfmal so 
yiel Geschäftsgeld gebrauchen, somit müsste auch daa 
Bosafeld No. 13 fünfmal grösser sein als für Bussland, d. 
h. es müsste fünfmal breiter sein. Verhalten sich aber 
die beiden Eosafelder in ihrer Breite wie 5 zu 1, so müs- 
sen sich auch das Transit-Feld 13P in Figur 9B und das 
Konsumfeld 28 in Fig. 9B, im Vergleich zu den betreffen- 
den Feldern in der Figur für Bussland, wie 5 zu 1 verhalten, 
vorausgesetzt dass keine sonstigen Umstände modifizirend 
eingreifen. Verhalten sich nun die zwei Produktenströme 
13P wie 5 zu 1, so wird auch die Prosperität der zwei 
Länder in dem gleichen Verhältniss von 5 zu 1 stehen. 

Somit ergiebtsich, dass der Mechanismus der Figur 
schon ganz von selbst die Unterschiede in den Produk- 
tions-Methoden registrirt, ohne dass hierzu die Einschal- 
tung eines speziellen Korrektur-Elementes No. 37 nöthig 
wäre. Der Unterschied in der Leistungsfähigkeit der 
Völker zeigt sich (allerdings nur im grossen und gan- 
zen) in der jeweiligen Breite des Produktenstromes 13P. 
Der letztere wiederum giebt einen hinreichend genauen 
Maassstab nicht blos für den Umfang der Produktion son- 
dern auch für die Prosperitäts-Verhältnisse der betreffen- 
den Länder. 



In den vorstehenden Seiten ist dargelegt worden, dass 
wenngleich die Karte dem vornehmsten Elemente unseres 
Sozial-Lebens, der Produktion, keine gesonderte Darstel- 
lung und kein separates Feld zuweist, dieses Element den- 
noch seinem Umfange und Werthe nach in präziser Form 
zum Ausdrucke kommt. Beim Zusammenstellen ,, Ver- 
gleichender Figuren" würde also der Werth der Produk- 
tion gerade so wie der Werth aller anderen in der Karte 
dargestellten Elemente zum Vergleich herangezogen wer- 
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den können und somit dürften sich, dem Prinzipe nach, 
solche ,, Vergleichenden Figuren" trefflich eignen, um die 
Geld-, Kapital-, Produktions- und Prosperitäts-Verhält- 
nisse der Länder in übersichtlicher Form dem Auge vor- 
zuführen und auf den ersten Blick zu zeigen, in welchem 
Stadium des Fortschrittes sich die einzelnen Länder be- 
iinden. — Es mag allerdings Schwierigkeiten verursachen, 
das statistische Material zu beschaffen, welches nöthig ist, 
um die Grössen-Verhältnisse der einzelnen Felder völlig 
genau zu bestimmen ; für die Darstellung der iing efä h - 
ren Verhältnisse jedoch dürfte das jetzt vorhandene Ma- 
terial in den meisten Fällen genügen. 
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Verhältnlss zwischen Geld-Volumen und 
Geschäfts- Volumen. 



Je mehr Geld im Grossen Kreisläufe zirkulirt, desto 
breiter muss der rotlie Ring sein und um so grössere ge- 
schäftliche Thätigkeit (Prosperitat) wird dadurch ange- 
zeigt. Umgekehrt, je lebhafter der Geschäftsverkehr eines 
Landes, desto mehr Geld braucht dieses zur Abwickelimg 
der Geschäfte und um so breiter muss, dem entsprechend, 
der rothe Bing werden. Diese Schlussfolgerung ist in der 
Theorie zweifellos richtig ; wollten wir jedoch des weite- 
ren schliessen, dass zwischen dem Geld- Volumen eines 
Landes und dem Geschäfts- Volumen desselben ein abso- 
lutes Verhältniss existiren und letzteres für alle Länder un- 
gefähr das gleiche sein müsse, so würden wir fehlgehen 
und auf erhebliche Diflferenzen stossen. Li einer kürzlich 
veröffentlichten Tabelle giebt Mulhall folgende Ziffern 
über die Geld-Zirkulation in den wichtigeren Ländern : 

Grossbritannien 85 Englische Shillings per Kopf 

Frankreich 140 «« «« 

Deutschland 80 «« «« 

Russland 88 «« «« 

Italien 43 u a 

Portugal 62 «< «« 

Die Skandinavischen Lander 24 «4 «« 

Schweiz 46 *« «* 

Vereinigte Staaten 102 « a 

Aus der obigen Tabelle geht hervor, dass in einzelnen 
Ländern, wie Frankreich und Portugal, der Geldbestand 
per Kopf der Bevölkerung sehr gross ausfällt, in anderen 
dagegen, z. B. in den Skandinavischen Ländern sehr klein, 
d. h. wenn man die industrielle Entwickelung der betr. 
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Länder dabei in Betracht zieht. In soweit also beweist 
die Tabelle, dass ein normales, stets gleich bleibendes 
Verhältniss zwischen Geld-Volumen und Geschäfts-Volu- 
men nicht existirt. Anders aber gestaltet sich die Sache, 
wenn wir die hier mitspielenden, modifizirenden Faktoren 
in Anrechnung bringen, wodann sich zum Gegentheil er- 
weisen' dürfte, dass überall das Geld- Volumen sich dem 
Geschäfts- Volumen mehr oder weniger anpasst. Alsdann 
würde sich auch zeigen, dass für das anscheinende Miss- 
verhältniss, welches die Tabelle für die eben genannten 
drei Länder zeigt, in jedem einzelnen Falle ein spe- 
zieller Grund vorliegt. Bezüglich Frankreichs ist die Ur- 
sache seines grossen Geldbestandes bereits ange- 
geben worden. Was Portugal anbetriflEt, so wird 
sein hoher Geldbestand durch das minderwerthige 
Papiergeld erklärt, welches, wenn in Gold umgerech- 
net, bedeutend zusammenschrumpfen würde. In den 
Skandinavischen Ländern wird der zutage tretende 
Mang3l an Kurant (Obs. 3, Seite 14, Zeile 5) zum Theil 
durch ,,Geld in der Bank'* (Bankgeld) ersetzt. Im 
Nachstehenden führe ich die sechs wichtigsten Faktoren 
auf, welche die Tragweite und Bedeutung der Ziffern 
in* obiger Tabelle mehr oder weniger modifiziren 
und welche in Betracht gezogen werden müssen, wenn 
man vergleichen will, wie sich Geld- Volumen und Ge- 
schäfts-Volumen in den betr. Ländern einander anpassen. 

Faktor 1. — Das Geld muss sich wirklich in Zirkulation 

* * befinden, und zwar im produktiven oder merkanti- 

* * len Verkehr, und nicht etwa im Geldmarkte brach 

* * liegen oder zu blossen Spekulationszwecken dienen. 

* » Im Sinne der Karte: das Geld muss im rothen 

* * Ringe zirkuliren ; Geld, das im Zentrum verweilt, 

* » darf nicht mitgerechnet werden. 

In Industrie-Ländern findet man nur selten eine grös- 
sere Akkumulation des Geldes im schwarzen Zentrum, 
ausgenommen in Frankreich, wo die Leute vielfach dazu 
neigen, Baargeld aufzuspeichern, imd es so der Zirkula- 
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tion entziehen. Die Geld-Figur für Frankreich würde 
daher im Vergleich mit anderen Ländern ein ungewöhn- 
lich grosses Areal für das Feld IIB zeigen, ein Umstand 
der, im Verein mit den schon früher genannten Ursachen, 
dahin wirkt, die praktische Bedeutung oder Effektivität 
des umfaugreichen Geldbestandes zu reduziren. 

Faktor 3. — Die obige Tabelle von Mulhall erstreckt 

* * sich nur auf das Kurant, d, h. auf das Metall- und 

* * Papiergeld der verschiedenen Länder (Obs. 3» 8 14, 

* * Zeile 5) ; um aber den wirklich verfügbaren Geldbe- 

* * stand zu eruiren, müssten wir, wie bereits erwähnt, 

* * auch diejenigen Fonds einschliessen, welche der 

* ♦ Geschäftsmann als sein ,,Geld in der Bank" be- 

* * trachtet. Rechnet man diese Fonds hinzu, so 

* * würde der relative Geldbestand Frankreichs kaum 

* * viel von dem der Ver. Staaten abweichen und mag 

* ♦ für beide Länder ungefähr 200 Shillings per Kopf 

* * betragen. Für die Ver. Staaten ist diese Propor- 

* * tion von 200 Shillings (gleich 48 Dollars) bereits 

* * auf Seite 121 ermittelt worden. Für Frankreich 

* ♦ fehlen zuverlässige statistische Daten bezüglich 

* * der Bank -Depositen ; soviel aber steht fest, dass 

* * deren Gesammthöhe weit hinter derjenigen in den 

* * Ver. Staaten zurückbleibt, so zwar dass Kurant 

* * und Bank-Guthaben zusammen keineswegs die 

* * Summe von 200 Shillings per Kopf übersteigt. Es 

* ♦ werden also die betr. Ziffern der obigen Tabelle von 

* * 102 Shillings für die Ver. Staaten und 140 Shillings 

* ♦ für Frankreich, nicht blos an und für sich, sondern 

* * auch in ihrer gegenseitigen Relation, völlig verän- 

* * dert, wenn man die Bank-Depositen mitrechnet. 

Faktor 3. — "Wo das Kurant eines Landes aus minder- 

* * werthigem Papiergeld besteht, sollte dessen Gold- 
» » werth (nach dem jeweiligen Kurse berechnet) für 

* * den in obiger Tabelle angegebenen Nominalwerth 

* * substituirt werden, andernfalls wird der Vergleich 

* * unstatthaft. Allerdings ^lält es schwer, einen fes- 

* * ten Goldwerth zu norniiren, wo doch der Kurs be- 

* * ständig fluktuirt. 

Faktor 4, — Die Verschiedenheit in der Kaufkraft des 

* * Geldes (hauptsächlich durch die Verschiedenheit 
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* * der Löhne verursaclit) bildet einen wichtigen F?ik- 

* * tor, dessen Tragweite bereits besprochen worden 

* * ist ; im Hinblick auf diese Verschiedenheit in der 

* * Kaufkraft mag der nämliche Geldbestand von z. B. 

* » 100 Shillings per Kopf in dem einen Lande einen 
«. * grösseren Umfang des Geschäftsverkehrs bedeuten 
«• * als in dem ainderen. 

Faktor 5. — Ein weiterer bereits besprochener Faktor 

* * besteht in der grösseren oder geringeren Geschwin- 

* * digkeit in der Zirkulation des Geldes. Dieser 

* » Faktor kommt besonders für Frankreich zur Gel- 

* * tuni?, weniger für die anderen Industrie-Länder, da 
*. » in diesen eine grössere Gleichförmigkeit in der Ge- 

* * seh windigkeit des Geld-Umlaufes stattfindet 

Faktor 6. — Statistische Tabellen über den Geldbestand 

» 4^ eines Landes erweisen sich häufig als unzuverlässig. 

» « Nur wo das Kurant ausschliesslich aus Papiergeld 

» * besteht, kann sein Volumen genau ermittelt werden. 

» * Besteht es jedoch aus Hartgeld, insbesondere aus 

» * Gold, so hat man keine anderen Anhaltspunkte als 

» * lediglich Schätzungen, etwa solche wie sie sich aus 

* * der Münz-Thätigkeit und aus der Statistik über 

* * Gold-Export und Import ergeben, wobei man dann 
« ♦ noch die schwer zu bestimmenden Beträge in Ab- 
» * zug bringen müsste, die zu Kunstzwecken verwen- 
» * det, von Reisenden nach dem Auslande verschleppt 

* » werden, U.S.W. Schätzungen; die unter Berücksich- 
» * tigung dieser verschiedenen Punkte für die Ver. 

* * Staaten gemacht wurden, ergaben ein Manko an 

* * Goldgeld von über 300 Millionen Dollars gegenüber 

* » dem Betrage, den man bei Befolgung einer mehr 

* » verlässlichen Methode eruirte, welch letztere auf 

* * einer einfachen Zählung des im Schatzamt und in 

* * den Banken faktisch vorhandenen Goldes beruhte, 

* * wodann nur der geringe im Volke wirklich zirkuli- 

* » rende Rest (Obs. 18, Seite 26) durch Schätzung zu 

* * bestimmen verblieb. In Ländern jedoch, wo Hart- 

* ♦ geld das Haupt-Umlaufsmittel bildet, wächst die 

* * Schwierigkeit solcher Schätzungen und die statisti- 

* * sehen Tabellen über den Geldbestand werden dem 
» ♦ entsprechend unzuverlässig. 

Obige sechs Faktoren sind in der erwähnten Mulhall- 
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sehen Tabelle nicht berücksichtigt worden, spielen aber 
eine wichtige Rolle wenn es sich darum handelt, festzu- 
stellen, inwieweit das Geld- Volumen eines Landes dem Ge- 
schäfts-Volumen desselben entspricht. Könnte man die 
Zahlen jener Tabelle im Sinne dieser sechs Faktoren modi- 
fiziren und vermöchte man für die Tragweite eines jeden der 
letzteren den richtigen Maassstab anzusetzen, so dürfte 
man Zahlen erhalten, welche zeigen, dass zwischen dem 
Geld-Volumen und dem Geschäfts-Volumen der verschie- 
denen Kulturländer ein weit intimeres Verhältniss besteht, 
als man bisher angenommen hat. Bei dem Versuch, die 
effektiven Geldmittel eines Landes festzustellen, ist es uner- 
lässlich, alle Substitute mitzuzählen, die als Geld funktio- 
niren, und alle Umstände in Anrechnung zu bringen, 
welche die Effektivität des vorhandenen Geldvorraths er- 
höhen oder verringern. "Wollte man sich einfach auf die 
Zählung oder vielmehr Schätzung der in Zirkulation be- 
findlichen Umlaufsmittel beschränken, welche Methode 
den jetzigen statistischen Tabellen zugrunde liegt» so 
würde man keine richtige Darstellung von den Geldver- 
hältnissen eines Landes erlangen. 

Ungenügend wie die vorhandenen Tabellen sind, um 
den Umfang der wirklich verfügbaren Geldmittel der Län- 
der zu zeigen*), hat man sie bisher doch als vollgültigen 
Beweis für die Annahme betrachtet, dass das Geld-Volu- 
men mit dem Umfang der Geschäfts-Thätigkeit eines Vol- 
kes wenig zu thun habe und nicht nothwendigerweise im 
Verhältniss damit zu stehen brauche. Dieser Irrthum 
hatte den weiteren Irrthum zur Folge, dass dem Gelde im 
Haushalt unseres sozialen Organismus eine weit geringere 
Wichtigkeit beigemessen wurde, als es in Wirklichkeit be- 

*) Wenngleich ungenügend für den oben genannten Zweck, so 
soll doch nicht gef»agt werden, dass die Tabellen an sich unrichtig 
sind. Ihr Zweck besteht lediglich darin, den Vorrath an Hart- und 
Papiergeld in den verschiedenen Ländern zu verzeichnen, und diesen 
Zweck erfüllen sie. Der Fehler, welcher vorliegt, ist nicht in den 
Tabellen als solchen zu suchen, sondern darin, dass man mit ihrer 
Hülfe hat beweisen wollen, was zu beweisen sie nicht bestimmt sind. 
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sitzt. Einzelne National-Oekonomen gehen in dieser Be- 
ziehung sogar so weit, dass sie dem Gelde im Geschäfts- 
verkehr keine grössere Eolle zuweisen wollen, als etwa 
dem Schmiermittel in der Maschine ; dass es den Verkehr 
wohl erleichtere, aber für denselben keineswegs unerläss- 
lich sei. Im Gegensatz zu diesem Standpunkte zeigt uns 
eine Beobachtung der Thatsachen, dass fast jede Ge- 
schäfts-Transaktion an eine Geld-Transaktion gebunden 
ist, dass also Geld und Geschäft aufs innigste mit einan- 
der verknüpft sind, so zwar dass das Geld, wie unser 
sozialer Organismus nun einmal sich entwickelt hat, einen 
integrirenden, nothwendigen Theil des letzteren bil- 
det, — ebenso wichtig für diesen, wie die Zirkulation des 
Blutes für den menschlichen Körper. Ganz so wie der 
letztere, um seinen normalen Funktionen nachzukommen, 
einer gewissen Menge Blutes bedarf, nicht zu viel und 
nicht zu wenig, gerade so bedarf der soziale Organismus 
eines gewissen Vorrathes an Geld, entsprechend dem Um- 
fange seines Geschäftsverkehrs. Und ähnlich wie der 
menschliche Körper, unter normalen Verhältnissen, das 
richtige Quantum Blut sich stets von innen heraus zu ver- 
schaffen weiss, wohnt auch unseren sozialen Organismen, 
den einzelnen Staaten, die Fähigkeit inne, unter normalen 
Verhältnissen entweder aus sich heraus, oder durch Ab- 
sorption von aussen her, ein genügendes Quantum von 
Umlaufsmitteln zu schaffen, wie solche zur Vermittelung 
der Geschäfte erforderlich sind. 

Besumiren wir die aus den obigen Ausführungen sich 
ergebenden Thatsachen wie folgt: 

Faktum !• — Gegenwärtig herrscht in Fachkreisen die 

* * Annahme vor, dass ein normales, für alle Länder gel- 

* * tendes Verhältniss zwischen Geld- Volumen und Ge- 

* » schäfts-Volumen nicht existirt. Diese Annahme 

* * basirt auf statistischen Tabellen, welche das in den 

* * verschiedenen Ländern vorhandene Geld- Volumen 

* ♦ darthun, sich hierbei aber einzig auf die Berück- 

* * sichtigung von Hart- und Papiergeld beschränken. 
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Faktum 3. — Diese Beschränkung macht die Tabellen 

* * ungenügend, um den Umfang der thatsächlich im 

* » Geschäftsverkehr verwendeten Geldmittel, sowie 

* * deren Effektivität zu ermitteln. Zu letzterem 

* » Zwecke müssen vielmehr die oben genannten 6 Fak- 

* * toren in Anrechnung gebracht werden. Geschieht 

* * dies, so kommen wir überall auf Resultate, welche 
•» ♦ auf ein weit intimeres Verhältniss zwischen Geld- 

* ♦ Volumen und Geschäfts- Volumen hinweisen als 

* * nach den unter Faktum 1 erwähnten Tabellen anzu- 

* * nehmen wäre. 

Faktum 3, — Aus dem Umstände, dass weitaus die 

* * meisten Geschäfts-Transaktiouen aufs engste mit 

* * Geld-Transaktionen verknüpft sind, geht schon an 

* ♦ sich hervor, dass zwischen Geld-Volumen und Ge- 

* * Schafts- Volumen eine (durch die genannten 6 Fak- 
» * toren allerdings stark affizirte) Quantitäts-Eelation 

* * herrschen muss. 

Damit soll jedoch nicht gesagt sein, dass wenn man 
die Tragweite der obigen 6 Faktoren genau für jedes Land 
zu berechnen und somit die Effektivität seines Geld-Volu- 
mens zu ermitteln vermöchte, wir überall auf ein absolutes 
Verhältniss zwischen dem derart eruirten Geld-Volumen 
und dem Geschäfts- Volumen kommen müssten. Vielmehr 
würde dieses Verhältniss selbst dann nur ein annäherndes 
und mehr oder weniger variirendes, nicht aber ein abso- 
lutes sein ; es bleibt hier stets ein gewisser Spielraum of- 
fen. Ein Kaufmann mag eines Durchschnitts-Bestandes 
von sage 10,000 Mark bedürfen, um glatt arbeiten zu kön- 
nen, mag aber auch eventuell mit einem Durchschnitt von 
9000 Mark auskommen. Auch mag der Wechsel der 
Jahreszeiten, der Geschäfts-Konjunkturen und der sonsti- 
gen Verhältnisse mancherlei Fluktuationen der Geschäfts- 
Thätigkeit mit sich bringen, ohne dass dies sofort eine 
entsprechende Veränderung des Geld-Volumens nach sieh 
zöge. — Wenngleich also selbst nach Berücksichtigung 
der oben genannten 6 Faktoren das Quantitäts-Verhält- 
niss zwischen Geld- Volumen und Geschäfts-Volumen im- 
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mer nur ein annäherndes, kein absolutes sein kann, so 
gilt doch im grossen und ganzen die Regel, dass je um- 
fangreicher das Geschäft, desto umfangreicher die dazu be- 
nöthigten Geldmittel; und in diesem Sinne lässt sich wohl 
nicht bestreiten, dass ein derartiges Quantitäts-Verhält- 
niss in Wirklichkeit existirt. 
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Figur 3 zeigt eine Distanz zwischen dem schwarzen 
Kern und dem rothen Eing, d. h. zwischen Kapitalgeld 
und Gesohäftsgeld ; woraus man aber nicht schliessen 
darf, dass diese beiden Klassen von Geld im Geschäfts- 
leben scharf gesondert sind. Den thatsächlichen Verhält- 
nissen nach sind dieselben vielmehr innig mit einander 
verquickt und das Geld, welches nicht im Grossen Kreis- 
lauf zirkulirt oder dort überflüssig wird, erscheint 8 ofo r t 
im Geldmarkte, ohne dass es erst einer Uebertragung bedarf; 
es sollte sich also eigentlich der Eing dicht an den schwar- 
zen Kern anschliessen, wie in Figur 5 ersichtlich. Der 
weisse Eaunl zwischen Kern und Eing wurde in Figur 3 
(Obs. 16, Seite 25) nur desshalb eingeführt, um Platz für 
die Uebergangs-Linien zu schaffen und um durch diese 
Linien die betreffenden Bewegungen des Geldes illustriren 
zu können. 

Wo diese Linien Geld aus dem Einge nach dem Zen- 
trum hinüberführen, da schwillt der Kern dem entspre- 
chend an und der Eing magert ab ; der umgekehrte Fall 
tritt ein, wo die Linien Geld aus dem Zentrum nach dem 
Einge führen. Daher die unregelmässigen Konturen so- 
wohl des schwarzen Kernes wie auch der Linenseite des 
rothen Einges. 

Die Figur 3 zeigt keine Abgrenzung zwischen dem 
Eosafelde der Händler und dem Eosafelde der Fabrikan- 
ten ; eine solche Grenze dürfte schwer zu bestimmen sein, 
da hierfür das statistische Material fehlt. 

Was die Grösse des schwarzen Zentrums anbetrifft, 
so wurde auf Seite 128 angenommen, dass die Summe der 
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durch die Felder 11, IIB und HC repräsentirten Fonds 
etwa ein Sechstel der Totalsumme des in den Ver. Staaten 
vorhandenen verfügbaren Geldes ausmache ; wodann das 
Areal der betreffenden Geldfelder die gleiche Proportion 
zeigen müsste. Diese Proportion ergiebt sich wie folgt : 
Wenn von der gesammten geschäftlichen Thätigkeit in den 
Ver. Staaten etwa sechs Siebentel auf Produktion, Ver- 
theilung und Konsum entfallen imd ein Siebentel auf 
die Vermehrung des stehenden und umlaufenden Kapitals 
(siehe Seite 32), und wenn wir annehmen, dass sich auch 
die dazu benöthigten Fonds ungefähr dem entsprechend ver- 
theilen, so würde ein Siebentel der Gesammtfonds auf das 
Feld 11 kommen, da dieses Feld die zum Aufbau von 
Neu-Kapital erforderlichen Fonds liefert. Nach Hinzu^ 
Zählung der Fonds in den Feldern HB und HC würde die 
Proportion auf mindestens ein Sechstel steigen — wie auf 
Seite 128 angenommen. In Wirklichkeit jedoch dürfte 
auf das schwarze Zentrum unter Berücksichtigung der in 
Obs. 12, Seite 22 erwähnten Punkte eine 'beträchtlich 
höhere Proportion als -wie ein Sechstel entfallen. 

Es mag auffallen, dass das Karminfeld in Figur 3 so 
kurz erscheint im Vergleiche zur Länge des Kosareifens ; 
doch dürfte dasselbe für die Verhältnisse in den Ver. 
Staaten eher zu lang als zu kurz gehalten sein. Das Kar- 
minfeld sollte kaum mehr als ein Achtel oder Neuntel von 
der Eingfläche einnehmen, während es in der Figur ein 
Viertel derselben ausmacht. Die Motivirung der betref- 
fenden Grössen -Verhältnisse würde an dieser Stelle zu 
weit führen ; erwähnt sei nur, dass für das Karminfeld 
das grössere Format lediglich desshalb gewählt wurde, um 
für die mit demselben in Verbindung stehenden Einzel- 
heiten, sowie auch für die im Felde gegebenen Beschreib- 
ungen Platz zu schaffen. 

Noch kürzer als wie für die Ver. Staaten würde das 
Kirminföld für Frankreich ausfallen, derart dass (bei für 
beide Länder ungefähr gleicher Breite zwischen a und Z, 
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siehe Seite 132) die Länge von a nach ?i für Frankreich 
nicht viel mehr als ein Zwölftel des Bingumfanges be- 
trüge ; angesichts der geringeren. Kaufkraft des Volkes hat 
letzteres eben weniger Kaufgeld in Händen; daher ein 
geringeres Areal des Karminfeldes. Die Kauf -Linie a l 
mag für beide Länder gleich lang sein, woraus aber nicht 
folgt, dass sie für beide Länder den gleichen Werth hat 
und gleich grosse Waarenströme in Bewegung setzt, denn 
wie im vorigen Kapitel gezeigt, wird der Werth dieser 
Waarenströme durch Elemente 35 und 36 stark affizirt 
und kommt für Frankreich erst in Figur 9A voll zum Aus- 
druck. 

Ausser den in der Figur verzeichneten Elementen Hes- 
sen sich noch andere Faktoren des Sozial-Lebens gra- 
phisch darstellen, wenn es darauf ankäme, die Figur noch 
weiter auszubilden^. Zum Beispiel für die grünen Felder 
Hessen sich ohne Schwierigkeit Unterabtheilungen spezi- 
fiziren, etwa vermittels verschiedenartiger Schattirung, 
durch welche die einzelnen Klassen des Kapitals (Grund- 
besitz, Häuser, Fabriken, Schiffe, Eisenbahnen, Bergwerke 
u. s. w.) markirt werden könnten. Femer Hessen sich, 
ebenfalls durch verschiedenartige Schattirungen oder 
Ausführungen, die Bestandtheile des rothen Einges noch 
weiter definiren, sodass neben den Bank -Guthaben (Bank- 
geld) auch der Umfang des Hartgeldes und der des Pa- 
piergeldes ersichtlich würde, sowie auch, ob und wie 
weit letzteres durch Eeserven gedeckt ist. Es wurde die 
Darstellung dieser und anderer Einzelheiten jedoch unter- 
lassen, da sonst die Figur zu kompHzirt geworden wäre. 

Ich wiederhole, dass die relativen Grössen -Verhält- 
nisise der Felder theilweise nach Gutdünken normirt wur- 
den und keinen Anspruch auf Genauigkeit machen. Die 
Figur wurde nicht entworfen, um präcise Dimensionen zu 
konstatiren, sondern um die Prinzipien des Sozial-Lebens, 
ihre Wirkungsweise u^d ihren Zusammenhang bildlich 
wiederzugeben ; und zu diesem Zwecke zeigt die Figur 
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den Werth und die Wichtigkeit der einzelnen Elemente mit 
hinreichender Genauigkeit an. 



Es mag hier am Platze sein, ein weiteres Wort über 
den charakteristischen Unterschied zwischen Eigenthum- 
Elementen und Transit-Elementen beizufügen. Bereits 
auf Seite 49 wurde hervorgehoben, dass der Werth der 
Eigenthum-Elemente bei graphischer Darstellung durch 
die Grösse des Areals gekennzeichnet wird, dass mithin 
die Länge sowohl wie die Breite der betreffenden Felder 
zählt. Bei den Transit-Elementen dagegen zählt nur die 
Breite, nicht die Länge. Um sich dies klarzumachen 
und sich zu vergegenwärtigen, dass bei einem Transit- 
Elemente, sage beispielsweise bei 18B, nur die Breite 
zählt, stelle man sich diese Linie 18B als einen Strom 
vor, der seinen Ausfluss aus dem Felde 11 vermittels einer 
Oeffnung, etwa einer Schleuse, findet — je breiter die 
Schleusenöffnung, desto breiter der Strom und desto brei- 
ter die betreffende Linie. Dass anderseits die Länge der 
Linie 18B nicht zählt, dürfte klar werden, wenn man 
sich vorstellt, dass die beiden Felder 11 und 13, zwischen 
denen jene Linie läuft, eigentlich unmittelbar an einander 
anschliessen sollten, wie zu Anfang dieses Kapitels er- 
wähnt und wie in Fig. 5 ersichtlich.. Thäten sie dies, so 
fiele für jene Linie ein Längen- Verhältniss überhaupt fort. 
— Ebensowenig zählt die Länge da, wo ein Transit-Ele- 
ment nicht zwei Felder, sondern nur ein einziges berührt, 
wie es z. B. bei 30E (Export) der Fall ist. Hier führt die 
Schleuse nicht aus einem Felde in ein anderes, sondern 
sie führt den Strom überhaupt aus dem Rahmen der Figur 
hinaus — insofern nämlich, als die betreffenden Export- 
waaren, sowie sie den Hafen verlassen haben, nicht mehr 
in den Ver. Staaten sind und somit nicht mehr im Gebilde 
der Fig. 3 mitzählen. Wenn nun demnach die durch den 
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Export-Arm 30E bezeichneten Waaren überhaupt nicht 
mehr zu Fig. 3 gehören, so kommt es auch nicht darauf 
an, ob dieser Arm eine grössere oder geringere Lange hat. 
Die Länge zählt eben nicht. 

Noch sei erwähnt, dass wenngleich die Transit-Ele- 
mente als solche (meistens) eine Bewegung des Eigen- 
thums anzeigen, nicht auch umgekehrt alle Bewegungen 
des Eigenthums, z. B. die im rothen Einge stattfindenden, 
durch Transit-Elemente vermittelt werden. Ein Transit- 
Element bedeutet die Ueberführung von Materie nach 
oder von einem Eigenthumf elde ; der rothe Bing ist aber 
selbst ein Eigenthumfeld, kann also kein Transit-Element 
sein. — Femer sei noch bemerkt, dass zwar die Elemente 
31, 33, 34, 35 und 36 in diesem Buche mehrfach kurzweg 
als zu den Transit-Elementen gehörig bezeichnet werden, 
dass sie jedoch, genau genommen, eine. Klasse für sich 
bilden. Sie illustriren nicht direkt Bewegung des Eigen- 
thums, wohl aber bezeichnen sie Faktoren, welche gewisse 
Bewegungen des Eigenthums leiten oder beeinflussen, und 
mögen daher richtiger als ,, Influenz-Elemente'* klassifi- 
zirt werden ; praktisch ist dieser Unterschied nicht von 
Bedeutung. 
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Im Kapitel ,, Vergleichende Figuren" wurde gezeigt, 
dass insofern als die Geschäfts-, Kapital- und Geld- Ver- 
hältnisse der verschiedenen Länder von einander differi- 
ren, auch die graphischen Illustrationen für die betreffen- 
den Länder von einander abweichen. Aber auch für ein 
einzelnes Land zeigt die Figur nicht immer ein und das- 
selbe Bild, sondern ist Veränderungen unterworfen. 
Schon bei Besprechung der Figur 8 wurde gezeigt, wie 
der auswärtige Verkehr der Ver. Staaten im Jahre 1898 
ein wesentlich anderes Bild aufwies als im Jahre 1890. 
Des weiteren finden stetige Veränderungen in den grünen 
Feldern statt, dadurch veranlasst, dass der Kapitalstand 
des Landes sich von Jahr zu Jahr vergrössert ; ferner im 
Konsumfelde, das sich zwar auch nach und nach vergrös- 
sert, aber dabei stärke Schwankungen erleidet. Ausser- 
dem aber spielen die relativen Veränderungen in den drei 
Geldfeldern (Schwarz, B>osa und Karmin) eine wichtige 
KoUe für die Gestaltung der Figur 3. 

Bleiben die Geschäfts-Verhältnisse eines Landes 
längere Zeit die nämlichen, so bleibt auch das Areal-Ver- 
hältniss zwischen Bing und Kern ungefähr das gleiche. 
Fällt das Geschäft ab, so wird der Bing schmaler ; denn 
es wird dann ein Theil der Fonds frei, die sonst im Einge 
Verwendung finden, und diese Fonds fliessen sodann dem 
Geldmarkte zu (vermittels der Bosa-Linien No. 16), um 
dort Verwerthung zu suchen — eine Thatsache, die sich 
in auffallender Weise stets nach einer Panik zeigt. Der 
Kern schwillt alsdann an im Verhältniss wie der Bing ab- 
magert. Wenn umgekehrt das Geschäft zunimmt, so 
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wird im Ringe mehr GescLäftsgeldbenöthigt, und die Ge- 
schäftsleute holen sich die hierzu erforderlichen BaÄrfonds 
aus dem Geldmarkte (vermittels der schwarzen Anleihe- 
Linie No. 17), wodann der Kern einschrumpft, der Bing 
aber anschwillt. 

Fällt das Geschäft ab, so bedeutet dies nichts anderes 
als verminderte Nachfrage, verminderten Absatz, vermin- 
derten Kauf vonseiten des Volkes und eine Verminderung 
des Kaufgeldes in den Händen des Volkes. Das Karmin- 
feld wird also kleiner, d. h. schmaler. Mit der Er- 
lahmung des Absatzes erlahmt auch die Produktion und 
der Handel ; dann wird man für Produktion und Handel 
weniger Geldmittel benöthigen als wie vorher, und dem 
entsprechend wird das Eosafeld schmaler. Die Verengung 
des Karminreifs zieht also ganz von selbst eine Verengung 
des Rosareifs nach sich. Es ist wichtig zu verstehen, 
dass die Breite des Rosareifs sich stets automatisch der 
des Karminreifs anpasst, wenigstens ungefähr. 

Ausser den Schwankungen in der Breite des Ringes 
finden auch Variationen in der Länge seiner zwei Sektio- 
nen statt. Es wurde bereits erwähnt (Seite 126), dass mit 
der fortschreitenden Entwickelung im Kulturstande des 
Landes das Karminfeld im allgemeinen kürzer, das Rosa- 
feld entsprechend länger wird. Letzteres wächst dabei in 
beiden Richtungen, in der Länge sowohl wie in der Breite. 

Für das Karminfeld treten weiterhin noch jede Woche 
Variationen ein. Wenn die Lohnzahlungen stattfinden, 
wird ein Theil des Geschäftsgeldes in Kaufgeld verwan- 
delt ; das Karminfeld wird also am Samstage (dem Zahl- 
tage) dem entsprechend länger werden, das Rosafeld kür- 
zer. Bis zum nächsten Freitage ist das Geld so ziemlich 
wieder verausgabt und in die Hände der Händler gewan* 
dert ; das Karminfeld wird dann wieder kürzer. 

Aehnliche Fluktuationen finden statt infolge der mo- 
natlichen und sonstigen periodischen Auszahlungen, so- 
wie auch infolge des Verkaufs der Ernte. 
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Durch Einflüsse dieser Art, die meistens vom regulä- 
ren Lauf des Geschäftslebens untrennbar sind, werden die 
Geidfeldei* mehr oder weniger affizirt. Aber auch Ein- 
flüsse ernsterer Art, wenn allgemein in ihrem Charak- 
ter, könnten in der Karte zur Erscheinung gebracht wer- 
den. Ist eine geschäftliche Depression im Anzüge, und 
wird dieselbe, wie meistens der Fall, durch eine Deber- 
f üUung des Marktes eingeleitet, so würde die Karte dies 
zunächst durch eine Aufblähung des Feldes X23 reflekti- 
ren, insofern als das Volumen der unverkauft bleibenden 
Waarenmassen zunimmt. *) Alsbald würde Feld Z22 sich 
verengem und Feld Z24 sich verbreitem, und zwar weil, 
infolge der Einschränkung der Produktion, ein Theil 
des Produktiv-Kapitals (Z22) brachgelegt und ins Brach- 

*) Die Thatsache, dasB zuweilen eine Ueberfüllung des Waaren- 
marktes stattfindet, wodann Produktion und Konsum sich nicht aus- 
gleichen, mag im Widerspruch mit den früheren Ausführungen zu 
stehen scheinen, denen zufoljge der Waarenstrom 13P ganz und voll 
in das Konsumfald hinüberfliesst, was so aufgefasst werden könnte, 
als ob Produktion und Konsum sich stets decken. Man beachte je- 
doch, dass der Waareustrom 13P nur diejenigen Waaren illustrirt, 
welche die Kauf- Linie a l überschritten haben imd also schon für den 
Konsum gekauft worden sind, dass das Quantum dieser Waaren 
aber mit der Gesammt-Produktion nicht nothwendigerweise identisch 
ist. Eine Ueberfüllung des Marktes, sogenannte „Üeberproduktion*\ 
wäre also durch den in der Karte illustrirten. Entwickelungsprozess 
keineswegs ausgeschlossen. 

Uebrigens ist ein derartiges Missverhältniss zwischen Produk 
tion und Konsum gewöhnlich nur temporärer Natur und gleicht sich 
meistens von selbst aus. Wenngleich so ziemlich jeder Geschäftsmann 
geneisrt ist, an cQe Existenz einer permanenten „Ueberproduktion*' 
zu glauben, so bedeutet doch in Wirklichkeit der letztere Begriff 
nichts weiter als üeberfüUe von Produktionsmitteln und Ueber- 
fülle an fertigen Waaren. Dagegen richtet sich die faktische Produk- 
tion, d. h. das Quantum der im Verlaufe eines längeren Zeitraums, 
sage von 6 Jahren, neu geschaffenen W&aien ziemlich streng 
nach dem was der Konsum während des gleichen Zeitraums absorbirt, 
und wenn man auch temporär einmal zu viel produzirt, so wird man 
doch in der Folge bald die Produktion einschränken, um dieselbe mit 
dem wirklichen Konsum in Einklang zu bringen. In diesem Binne 
dürfen wir wohl annehmen, dass Produktion und Konsum trotz der 
sog. „üeberproduktion'* sich im grossen und ganzen decken — abge- 
sehen natürlich von den Differenzen, die durch den auswärtigen Ver- 
kehr (Element 30), sowie durch das Verderben oder den Verlust von 
Waaren (Element 19) verursacht werden. 
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feld Z24 hinübergedrängt wird. Weiterhin müsste ein 
Einschrumpfen des Feldes 28 stattfinden, sowohl in der 
Breite wie im Areal. Die Breite nimmt ab, weil infolge 
der reduzirten Geschäfts-Thätigkeit der Verdienstund die 
Einnahmen des Volkes sinken, wodann das Volk nicht 
mehr so viel kaufen kann wie früher, mithin der Waaren- 
strom 13P, der die für den Konsum gekauften Waaren be- 
zeichnet, entsprechend schmaler werden muss; mit dem 
Waarenstrom 13P verengert sich aber auch das Konsum- 
feld 28, da beide (laut Fig. 3 und Fig, 9B) gleiche Breite 
haben. Das Areal des Feldes 28 nimmt ab, weil wäh- 
rend einer Depression das Volk weniger Mittel hat zur 
NeubeschaflFung von Kleidung und Mobiliar, und weil spe- 
ziell diese beiden Klassen von Eigenthum es sind, von 
denen das Areal des Feldes 28 abhängt. — Dass bei einer 
Depression auch der rothe Bing sich im Volumen verän- 
dert, wurde bereits erwähnt 

Die vielfachen Fluktuationen im Areal der einzelnen 
Felder lassen sich natürlich nicht in einer einzigen Figur 
zum Ausdruck bringen ; die letzere kann immer nur ent- 
weder ein Momentbild oder ein Durchschnittsbild geben. 
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In den vorhergehenden Paragraphen ist von a3m 
Geldbesfande eines Landes stets als von einer konstanten 
Grösse die Eede gewesen, und die Strömungen des Geldes 
wurden als Verschiebungen innerhalb der drei Goldfelder 
(Schwarz, Bosa und Karmin) aufgefasst. Ausser diesen 
Verschiebungen finden aber auch Schwankungen im To - 
tal des Geldbestandes statt; die Gesammt Summe des- 
selben vermehrt oder vermindert sich, je nach den Ver- 
hältnissen. Die Karte zeigt mehrere Faktoren, welche 
jenes Total affiziren. Einige derselben sind primärer 
Natur, nämlich Elemente 21A (Ertrag der Goldminen) und 
21B (Verlorengehen des Geldes) ; andere sind sekundäre 
Faktoren, nämlich : Elemente 32E und 32J (Export bezw. 
Import von Geld), 210 und 21D (Schwankungen im Volu- 
men des Papiergeldes), 21E und 21F (Aenderungen im 
Volumen der Bank-Guthaben). Die letzteren sechs Ele- 
mente müssen desshalb als sekundärer Natur betrachtet 
werden, weil sie von anderen Faktoren abhängen; sie 
werden nämlich völlig durch die wechselnden Verhältnisse 
des geschäftlichen Verkehrs regiert — was bei den primä- 
ren Elementen 21A und 21B nicht der Fall ist. 

Von den hier erwähnten Faktoren tragen in den Ver. 
Staaten die Elemente 21E und 21F am meisten zu den 
Veränderungen im Geld- Volumen bei. Als ein Beispiel 
um zu zeigen, bis zu welchem Grade das Volumen der 
Bank-Guthaben fluktuiren kann, mögen die folgenden 
Zahlen dienen, welche diese Bank-Guthaben (Depositen) 
in den Geschäftsbanken der Stadt New York für drei ver- 
schiedene Daten angeben : 
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Amis. Juni 1899 »907,000,000 

Am 14. Juni 1898 780,000,000 

Am 23. September 1893. 892,000,000 

Bei einem Anfschwtmge des Geschäftes wird zwar ein 
Theil der infolge der vermehrten Geschäftsthätigkeit be- 
nöthigten Fonds durch blosse Verschiebung des Gel- 
des beschaflFb, indem brachliegendes Kapitalgeld aus dem 
schwarzen Zentrum der Figur in den rothen Eiifg gezogen 
wird, und zwar meistens vermittels der Anleihe-Linie 
No. 17 ; weiterhin aber findet auch eine direkte Vermeh- 
rung des Geldbestandes statt; es helfen die Drucker- 
presse (Zettelgeld) und die Bankkredite aus, eventuell fiiesst 
auch Geld vom Auslande ein, sodass, unter sonst normalen 
Verhältnissen, die Ergiebigkeit des Geldmarktes fast im- 
erschöpflich erscheint 

Im grossen und ganzen hat sich in den Ver. Staaten 
die Thatsache bewährt, dass der aus Metall und Papier 
bestehende Geldbestand des Landes nicht entfernt so 
grosse Veränderungen aufweist, wie der aus Bank-Kredi- 
ten (,, Bankgeld") bestehende. Dieses ,, Bankgeld* 'folgt 
seinem Volumen nach in hohem Grade den Schwankungen 
im Umfange der geschäftlichen Thätigkeit. 
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In früheren Kapiteln ist des Oefteren von zwei deut- 
lich hervortretenden Strömungen die Eede gewesen, die 
einen beträchtlichen Theil der im Lande stattfindenden 
Geld-Transaktionen umfassen; der Grosse u^d der Kleine 
Kreislauf. Es wurde erwähnt, dass diese beiden Kreis- 
läufe ihrer Natur und ihrem Wesen nach völlig von einan- 
der verschieden sind, und es sei an dieser Stelle noch ein- 
mal hervorgehoben, dass ihre Funktionen, wenngleich 
ko-operirend, doch an sich nichts miteinander gemein 
haben. Die Funktion des Grossen Kreislaufes besteht 
darin, für den Konsum zu arbeiten, also die Lebens- und 
Luxus-Bedürfnisse des Volkes zu beschaffen ; besteht mit 
anderen Worten darin, die vorhandenen Mittel der Pro- 
duktion in Thätigkeit zu halten; die Funktion des Kleinen 
Kreislaufes dagegen ist es, neue zuzügliche Mittel der 
Produktion zu beschaffen, sowie auch neues Kapital, also 
Häuser, Fabriken,* Anlagen u. s. w. ins Leben zu rufen. 
Der Grosse Kreislauf bef asst sich mit dem Betriebe des 
Bestehenden, der Kleine mit dem Aufbau des Neuen. 
Arbeiter, welche in einer Fabrik oder im Betriebe einer 
Eisenbahn oder auf den Feldern beschäftigt sind, also im 
Grossen Kreislaufe, erwarten, im gleichen Geleise stetig 
fortzuarbeiten ; Arbeiter dagegen, die im Kleinen Kreis- 
laufe beschäftigt sind, erwarten im allgemeinen nicht, die- 
selbe Arbeit noch einmal zu thun ; sie wissen, dass wenn 
ihr Werk vollendet, wenn das Haus oder die Fabrik fer- 
tig gebaut ist, dann hört die Arbeit auf, es sei denn, 
dass sich anderswo neue Chancen bieten. Das Baarkapi- 
tal, welches zum Betriebe einer Fabrik gebraucht wird, 
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also im Grossen Kreisläufe, tendirt dahin, jahraus jahr- 
ein dem gleichen Zwecke zu dienen ; das Baarkapital da- 
gegen, welches zum 5 ai^ einer Fabrik verwendet wird, 
also im Kleinen Kreislaufe, dient niemals wieder dem 
gleichen Zwecke. Der erstere Kreislauf repräsentirt das 
Element der Beständigkeit, der zweite das der Veränder- 
ung. Der eine repräsentirt den Stillstand, der andere den 
Fortschritt. Der Grosse Kreislauf arbeitet von selbst, er 
fliesst stets im regulären Geleise, solange nicht Krieg 
Missemte, Seuchen oder sonstige Einflüsse störend ein- 
greifen ; der kleine arbeitet niemals von selbst, er bedarf 
stets der Anregung, um in Fluss zu kommen, und, fehlt 
die Anregung, so giebt es Stockung. Der Kleine Kreis- 
lauf reagirt fortwährend auf den grossen, er ändert von 
Jahr zu Jahr ein wenig am Laufe des letzteren, modelt ihn 
stetig um, und tendirt dahin, die Breite des Grossen Kreis- 
laufes fortwährend zu erweitem, wobei dem letzteren im 
Laufe der Jahre ein entschieden anderer Charakter aufge- 
prägt wird. 



Ausser den soeben erwähnten zwei Kreisläufen giebt 
es im Geldverkehr des Landes noch eine Anzahl weiterer 
Strömungen, die sich zu Kreisläufen zusammenfügen und 
die sich in der Kiirte unschwer verfolgen lassen. Hier 
spielen hauptsächlich die Verlust-Linien 19 und 20 eine 
hervorragende Rolle. Während im Kleinen Kreislaufe 
die rothen Spar-Linien No. 15 mit den grünen Aufbau- 
Linien No. 18 ko-operiren, werden in jenen weiteren Kreis- 
läufen diese grünen Linien 18 durch die Verlust-Linien 19 
und 20 ersetzt; d. h. die Ersparungen (Linien 15) gelan- 
gen nicht dahin, im Aufbau neuen Kapitals Veranlagung 
zu finden, sondern werden durch Verluste gefressen.*) 

♦) Im Sinne der obisren Ausfühmneen bedarf die Rechnung 
auf Seite 33 einer Modifikation. An jener Stelle wurde angenommen, 
das8 Ersparungen einerseits, und ,, Zunahme des Kapitals" anderseits, 
gleich werthig seien ; dass also, wenn die letztere in den Ver. Staaten 
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Eine derartige Substdtuirung der schwarzen Verlust-Iinien 
für die grünen Aufbau-Linien geht bis zu einem gewissen 
Grade fortwährend vor sich und es bildet sich derart eine 
besondere Strömung, die beständig in die Thätigkeit des 
Kleinen Kreislaufes eingreift imd gleichzeitig mit und 
neben dem letzteren operirt. Diese Sonderströmung 
lasst sich in drei genau definirbare Unterabtheilungen zer- 
legen, die als der ,, Ersetzende", der ,,Erratische"undder 
,, Störende" Kreislauf bezeichnet werden mögen. Im Fol- 
genden werden diese drei Spezial-Strömungen des näheren 
beschrieben, um ihre Funktion, den Lauf den sie verfol- 
gen, sowie ihren Einfluss auf das Gemeinwohl klar zu de- 
finiren; imd zugleich seien zwecks besserer Uebersicht- 
lichkeit auch die beiden erstgenannten Strömungen noch 
einmal in ihren Hauptzügen vorgeführt, um alle diese 

um das Jahr 1890 ungefähr 2,100 Millionen Dollars jährlich betrug, 
diese Summe auch die Gesammthöhe der Ersparungen bezeichnen 
müsse. Wenn aber, wie oben im Texte dargethan, ein Theil der Er- 
sparungen durch Verluste absorbirt wird, so muss der Gesammtbetrag 
der Ersparun^en entsprechend m 6 A r als 2,100 Mill. Dollars gewesen 
sein. Von diesen Verlusten repräsentirten im Jahre 1890 schon die 
Bankerotte allein die stattliche Summe von 190 Millionen Dollars. 
Die Totalsumme aller Verluste, wie sie durch die gebrochenen 
Linien No. 19 und 20 zum Ausdruck kommen, ist jedoch weit grösser; 
und in gleichem Maasse sollte jene Summe von 2,100 Millionen ver- 
grössert werden, um auf den wirklichen Totalbetrag der Ersparungen 
zu kommen. 

Diese an sich richtige Korrektur wird aber durch eine zweite 
Korrektur mehr oder weniger neutralisirt : Die Zunahme des Kapitals 
um 2,10U Millionen besteht nämlich nicht blos aus neu aufgebautem 
Kapital, sondern zum Theil auch aas Aufwerthung von altem Ka- 
pital Solche Aufwerthung repräsentirt aber keine Ersparung. 
Wenn wir nun die eine Korrektur als gleichwerthig mit der anderen 
rechnen, so dürfen wir es wohl bei der ursprünglichen Annahme 
(Seite 32) bewenden lassen, dass nämlich die jährlichen Ersparungen 
etwa 2,100 Millionen Dollars, also ungefähr ein Siebentel des Total- 
Einkoramens der Bürger dieses Landes, betrugen. 

Im Verlaufe dieses Kapitels kommt noch eine spezielle Spar- 
form zur Besprechung, die auf dem ,, Wechsel im Besitze" beruht. 
Es mag scheinen, als ob diese Klasse von Ersparungen bei der vor- 
stehenden Berechnung der Gesammt-Ersparungen nicht in Betracht 
gezogen wurde. Dennoch ist dies geschehen. Man beachte nämlich, 
dass diesen Ersparungen gleichwerthige Verluste (Linie 19) gegen 
überstehen und dass sowohl diese Vertuste wie die denselben gegen- 
überstehenden Ersparungen in der eben erwähnten Berechnung be- 
rücksichtigt worden sind. 
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Kreisläufe in Bezug auf ihren Lauf und ihre Funktion ne- 
ben einander stellen und vergleichen zu können. Auch 
ist es wichtig, bei allen diesen Geldbewegungen den Aus- 
gangspunkt, d. h. die treibende Ursache zu verfolgen, da 
letztere den betreffenden Kreisläufen in hohem Grade 
ihren speziellen Charakter verleiht. 

Der Grosse Kreislauf (Kreislauf N o, 1), — Die 

» » treibende Ursache desselben liegt in dem Bedarf 

» ♦ des Volkes an Verbrauchs-Artikeln aller Art, einer- 

» » lei ob durch des Lebens Nothdurft erfordert oder 

♦ » ob zu Zwecken des Luxus dienend.*) — Seine Funk- 
» » tion besteht in der Beschaffung dieser Bedürfnisse, 

♦ # also in der Beschaffung von Konsum- Artikeln (ein- 

♦ ♦ schliesslich Vergnügungen, Dienstleistungen u. s.w. ), 

♦ ♦ d. h. soweit solche vermittels Geld- Umsatzes an 

♦ # den Konsumenten gehen. — Sein Lauf ist der 

♦ ♦ Hauptsache nach identisch mit der Bewegung des 

♦ ♦ Geldes im rothen Bdnge. 

Wenngleich der rothe Bing bis soweit in diesem Buche 
des öfteren kurzweg als identisch mit dem Grossen 
Kreislaufe bezeichnet wurde, was in gewissem Sinne auch 
zulässig ist, so decken sich beide Begriffe doch nicht völ- 
lig. Wie ersichtlich, hat der rothe Bing nicht überall die 
gleiche Breite. Er ist am schmälsten bei a l. Wollte 
man vom Punkte l aus einen Zirkelschlag um den Mittel- 
punkt herum machen, so würde man von der Linenseite 
des rothen Einges ein schmales, sichelförmiges Stück ab- 
schneiden. Streng genommen gehört dieser sichelförmige 
Streifen nicht mit in den Grossen Kreislauf (der stets die- 
selbe Breite wie bei a l beibehält), sondern gehört zu den 

*) Manche Fachleute suchen die treibende Ursache für die ge- 
schäftliche Thätigkeit nicht sowohl im Bedarf des Volkes als im 
Unternehmungsgeist der Geschäftsleute. Diese Frage wird durch 
die Karte nicht präjudizirt, vielmehr verhält sich letztere in dieser 
Beziehung völlig neutral und überlässt es dem Fachmanne, ob er 
die treibende Ursache bei den Konsumenten oder bei den Geschäfts- 
leuten, d. h. ob er sie im Karmin oder im Rosa suchen will. Die 
Karte zeigt wohl die betr. Bewegungen, nicht aber die Ursachen 
der letzteren. 
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Kreisläufen, welche mit Hülfe der Elemente 15 bis 20 ge- 
bildet werden, wie im Folgenden näher ausgeführt. 

Der Kleine Kreislauf (So. 2). ~ Die treibende XJr- 

• » Sache desselben (welche zugleich auch den Aus- 
« » gangspunkt des Bundlaufes bestimmt) liegt in der 

* # Spar-Thätigkeit der Individuen, die einen Theil ihres 

# ♦ Einkommens für zukünftige Verfügung anzulegen 

♦ ♦ wünschen. — Seine Funktion besteht in der Veran- 

* * lagung derartiger Ersparungen durch Aufbau und 

# * Beschaffung neuen Kapitals. — Der Ausgangspunkt 

♦ » seines Laufes ist im Karminfelde 14, also im Binge, 

• ♦ zu suchen ; von da gehen die Fonds über die Kar- 

♦ # min-Linien 15 nach dem Felde 11, von da weiter 

* ♦ durch die grünen Linien 18, zurück in den Bing, 

* ♦ wo sie das Bosafeld (also das Feld der produziren- 

* ♦ den oder aufbauenden geschäftlichen Thätigkeit) 

♦ ♦ ^erreichen, folgen alsdann der Bingbewegung und 

* * gelangen schliesslich über die Einkommen-Linie 

* * hn hinweg zurück ins Karminfeld.*) 

Die Ersparungen der Individuen konstituiren nur 
dann einen Theil des Kleinen Kreislaufes, wenn sie wirk- 
lich im Aufbau neuen Kapitals Verwendung finden. Bei 
manchen Ersparungen ist letzteres aber nicht der Fall. 

*) Man darf sich den Kleinen Kreislauf nicht so vorstellen, als 
wenn die Fonds, die denselben bei den wiederholten Umläufen durch- 
zieheu, stets die nämlichen wären. Es sind weder die nämlichen 
Geldstücke, noch auch sind die Eigenthümer der betreffenden Fonds 
nothwendigerweise die gleichen. Wenn diese Fonds nach Passirung 
der Linie 18 itis Rosafeld gelangen, vermischen sie sich vollständig mit 
den übrigen Fonds dieses Feldes, also mit denen des Grossen Kreis- 
laufs, und in dieser Vermischung gelangen sie, nach Ueberschreitung 
der Einkommen-Linie h n, ins Karminfeld 14 zurück. Hier sondern 
sich die ursprüns:lichen Spar-Fonds keineswegs wieder ab, um etwa 
aufs neue ihren Weg durch die Linien No. 15 zu nehmen, sondern sie 
verbleiben ffrösstentheils im Grossen Kreislaufe, um mit demselben 
die Kauf-Linie alzu überschreiten. Die Bpar-Linien No. 15 dagegen 
rekrutiren sich bei den wiederholten Umlauf e^i aus allen Thellen des 
Karminfeldes, also aus der Gesammtmasse der Fonds die durch die 
Vermengung der beiden Kreisläufe No. 1 und 2 gebildet wird, wobei 
von den ursprünglichen Spar-Fonds nur ein kleiner Theil aufs neue 
in den Kleinen Kreislauf hineingezogen wird. — Ein ähnliches nlt 
für die weiter noch zur Besprechung kommenden Kreisläufe : bei den 
wiederholten Umläufen derselben handelt es sich nicht um die nftm* 
liehen Fonds, sondern es kommen deren immer neue in Aktion. 
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Oftmals werden dieselben, wie bereits angedeutet, durch 
unvorhergesehene Verluste absorbirt ; dann gehören sie in 
den ,, Erratischen Kreislauf*. Oftmals auch werden sie 
speziell zu dem Zwecke gemacht, um für etwaige Schäden 
(durch Feuer, Hagel, Sturm u. s. w.) als Deckung zu die- 
nen; alsdann gehören sie in den ,, Ersetzenden Kreis- 
lauf." 

Der Ersetzende Kreislauf (So. 3), — Die treibende 

» * Ursache desselben liegt darin, dass infolge des 

» # Wirkens der Natur-Elemente das vorhandene Eigen- 

* » thum, besonders das stehende, sich fortwährend 
<« # abnutzt, zum Theil auch verloren geht oder ver- 

* # fällt. — Seine Funktion besteht darin, für die Ee- 
» * novirung oder den Ersatz solchen Eigenthums zu 

* ♦ sorgen. — Sein Lauf beginnt im Zentralfelde 11, 
^ * geht von da durch die schwarzen punktirten Linien 

* * No. 20 nach dem Eosafelde 13 (dem Felde der auf- 

* * bauenden oder renovirenden Thätigkeit). folgt dann 

* * der Eingbewegung, gelangt über die Einkommen- 

* # Linie h n ins Karminfeld 14 und von da vermittels 
» ♦ der Spar-Linien 15 zurück ins Feld 11. 

Es mag vorab nicht klar sein, wesshalb dieser Eund- 
gang gerade im Zentralfelde 11 seinen Anfang nimmt, und 
wesshalb er nicht wie Kreislauf No. 2 im Karminfelde 14 
beginnt. Man überlege jedoch Folgendes : Beim Kreis- 
lauf No. 2 bildet die Linie No. 15 (Ersparungen der Indi- 
viduen) die treibende Ursache, also den Anfang der Be- 
wegung; beim Kreislauf No. 3 dagegen die Linie No. 20. 
Nun kann die Linie 15, wenn sie ihre Aktion beginnt, d. h. 
wenn sie Fonds aus dem einen Felde in ein anderes über- 
führt, doch nur solche Fonds in Bewegung setzen, die. 
schon vorher im Ausfluss-Felde (also in Feld 14) vorhan- 
den waren, mithin muss dieses Feld 14 der Ausgangspunkt 
der Bewegung für den Kreislauf No. 2 sein. Ganz so 
kann auch die Linie 20 nur solche Fonds in Bewegung 
setzen, die schon vorher im betreffenden Ausfluss-Felde, 
also in Feld 11, vorhanden waren, mithin muss Feld 11 
der Ausgangspunkt des Kreislaufes No. 3 sein. 
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Ferner mag es vorab nicht klar sein, wesshalb die 
Linien 20 gerade mit den Spar-Linien 15 ko-operiren und 
mit diesen zusammen einen Bundgang bilden müssen. Man 
beachte jedoch, dass beispielsweise der Eigenthümer 
eines Hauses nothwendigerweise Ersparungen machen 
muss, um die Prämien für seine Feuerversicherung zu 
zahlen, sowie auch um die gelegentlichen Eeparaturen zu 
decken, dass mithin diebetreffende Ersatz-Thätigkeit ohne 
entsprechende Spar-Thätigkeit von Seiten der Betheilig- 
ten nicht stattfinden kann. Es ko-operirt also naturge- 
mäss die Ersatz-Linie 20 mit der Spar-Linie 15. 

Kreislauf No. 2 involvirt das Verschwinden von Baar- 
kapital, mit gleichzeitiger Schaffung von neuem stehenden 
oder umlaufenden Kapital, wobei der Kapitalstand des 
Landes entsprechend vermehrt wird. Kreislauf No. 3 
involvirt ebenfalls das Yerschwinden von Baarkapital mit 
gleichzeitiger Schaffung von stehendem oder umlaufendem 
Kapital, hier aber als Ersatz für einen vorher stattgehab- 
ten Verlust, wobei also der Kapitalstand des Landes 
nicht vermehrt wird. Der zunächst zur Besprechung 
kommende Kreislauf No. 4 involvirt gleicherweise das 
Verschwinden von Baarkapital, ohne dass jedoch dem ent- 
sprechend stehendes oder umlaufendes Kapital geschaffen 
würde. — Mit Hülfe dieser Gegensätze lassen sich die be- 
treffenden Geldbewegungen klassifiziren und ihrem Cha- 
rakter nach imschwer erkennen.*) 

Sowohl beim eben erwähnten Kreislaufe No. 4, dem 
,, Erratischen", wie auch beim Kreislaufe No. 3 bilden 
.Verluste die zugrunde liegende, treibende Ursache 
der Bewegung. Während aber in letzterem Falle die 
Verluste durch das Walten der Natur-Elemente verur- 
sacht werden, beruhen sie im Kreislaufe No. 4 auf der 

*) In Verbindung mit dem Obigen sei hier auch das betreffende 
Verhältniss für den Kreislauf No. 5, der erst später zur Erörterung 
kommen wird, erwähnt. Derselbe involvirt das Verschwinden von 
Baarkapital mit gleichzeitiger Verschiebung von stehendem oder um- 
laufendem Kapital d. h. Verschiebung im Besitse, 
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freien Entschliessung der IndividueD, die entweder aus 
Mangel an Urtheil oder durch eine Verkettung von Um- 
ständen, immer aber als Folge ihrer eigenen Initiative 
finanziell zu Schaden kommen. Der Verschwender, der 
über seine Mittel hinauslebt ; der Spekulant, der an der 
Börse sein Vermögen einbüsst ; der Geschäftsmann, deV 
einem vor dem Bankerott stehenden Hause Kredit giebt ; 
der Seidenhändler, der eine unverkäufliche Novität auf 
den Markt bringt — sie alle kommen durch ihre eigene 
Initiative zu Verlust In jedem dieser Fälle weicht die 
Handlungsweise der Betreffenden vom regulären, erprob- 
ten, verlässlichen Wege ab, ist also gewissermaassen 
,, erratischer" Natur; welche erratische Natur sich für 
diesen Kreislauf auch in anderer Weise, nämlich in der 
graphischen Darstellung verfolgen lässt, insofern als der- 
selbe sich nicht an eine reguläre Bahn bindet, sondern 
je nach den Umständen seinen Lauf ändert, wie in den 
folgenden Seiten eingehend explizirt, 

J^er Erratische Kreislauf (No, 4),— Die treibende 

* » Ursache desselben liegt in der entweder inopportu- 
^' * nen oder soi^losen Handlungsweise von Individuen, 
» # die infolge dieser ihrer Handlungsweise finanziell 

* * geschädigt werden. — Seine Funktion besteht darin, 

* * einen Wechsel im Besitze herbeizuführen, und zwar 

* ♦ meistens derart, dass der Besitz des Einzelnen auf 
» * eine Anzahl Anderer verstreut wird, — Sein Lauf 

* * ändert sich je nachdem die eine oder die andere der 

* ♦ Verlust-Linien 19Z, 19Y, 19X oder 19W in Aktion 

* * kommt. 

Auch für den Erratischen Kreislauf bilden die Spar- 
Linien No. 15 ein nothwendiges komplementäres Element, 
ähnlich wie für den Kreislauf No. 3. Der Grund ist nahe- 
liegend. Bevor Verluste von Baarfonds stattfinden kön- 
nen, müssen die Baarfonds als solche vorhanden sein; 
bevor sie vorhanden sind, müssen sie beschafft werden, 
und sie werden eben beschafft durch die Spar-Thätigkeit. 
Ein Verlufet an Baarfonds bedingt also eine vorhergegan- 



168 Strömungen des Geldes. 

gene Spar-Thätigkeit ; was im Sinne der Karte nichts an- 
deres bedeutet, als dass die Verlust-Linien 19 stets mit 
den Spar-Linien No. 15 ko-oi>eriren müssen. — üebrigens 
sei hier ausdrücklich erwähnt, dass die Spar-Thätigkeit 
dem Verluste nicht blos vorhergeht, sondern meistens 
demselben auch eine solche folgt, wodurch dem Geld- 
markte voller Ersatz wird für das durch die Linie 19 ab- 
sorbirte Baarkapital. Es ist hauptsächlich diese dem 
Verluste na cA/o?gr ende Spar-Thätigkeit, welche bei 
den im Folgenden spezifizirten Unter- Abtheilungen des 
Kreislaufes 4 in Betracht kommt. 

Dem Erratischen Kreislauf "So. 4:Z wird 
durch die Verlust-Linie No. 19Z seine Bahn angewiesen. 
Angenommen ein Verschwender macht sein Erbtheil, 
sage ein Haus, zu Gelde, um letzteres für seine Passionen 
zu verwenden. Damit verwandelt er gewissermaassen 
Kapitalgeld (den Erlös für das Haus) in Kaufgeld ; oder, 
im Sinne der Karte, er transferirt Fonds aus dem Felde 11 
in das Feld 14, wobei die Verlust-Linie 19Z, welche diese 
beiden Felder verbindet, als Brücke dient. — Dass die 
Fonds wirklich aus dem Felde 11 kamen, geht daraus 
hervor, dass dieselben, als sie noch in den Händen des 
Käufers waren, offenbar als ,, Verwendung suchendes 
Baarkapital" fungirten, sich somit der Karte nach im 
Felde 11 befinden mussten. — Dass die Fonds, resp. ein 
Aequivalent derselben, nachher wieder in das Feld 11 zu- 
rückkehren, dafür sorgen die Sparer, denn es ist bekannt, 
dass diese unaufhörlich neue ,, Verwendimg suchende" 
Fonds dem Geldmarkte zuführen und dass in letzterem 
fast niemals Mangel an solchen Fonds herrscht, so oft 
ihm auch dieselben, durch Veranlagung oder sonstwie, 
entzogen werden. — ^Dass diese durch die Sparer beschaff- 
ten Ersatz-Fonds ganz anderen Personen angehören, 
darauf kommt es im Sinne der Karte nicht an (Obs. 6, 
Seite 16), hier so wenig wie bei den zunächst zur Bespre- 
chung kommenden Kreisläufen. — Die Bahn 'des Kreis- 
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lauf es 4Z geht also wie folgt: vom Zentralfelde 11 durch 
die Linie 19Z nach dem Karminfelde 14, von da durch die 
Karminlinien 15 zurück nach Zentralfeld 11. 

Dem Erratischen Kreislauf Tfo. 4Twird durch 
die Verlust-Linie 19T seine Bahn angewiesen. Angenom- 
men der Fabrikant Ä lebt extravagant, oder doch über seine 
Mittel hinaus, und geräth dadurch in Eückstand. Er 
schwächt sonach sein Arbeits-Kapital, insofern als er einen 
Theil seines ,, Geschäftsgeldes'* als ,, Kaufgeld" verwendet; 
im Sinne der Karte : ein Theil der Fonds des Kosaf eldes 
(Geschäftsgeld) wird nach dem Karminfelde (Kaufgeld) 
übertragen, wobei dieselben aber nicht die Einkommen- 
Linie h n kreuzen, sondern ihren Weg über die Verlust- 
Liaie 19T nehmen. Angenommen ferner, dass dieser Fa- 
brikant Ä in Folge seiner geschwächten Finanzverhält- 
nisse den Umfang seines Geschäftes reduziren muss ; als- 
dann bietet sich Gelegenheit für den Fabrikanten -B, einen 
Theil der Kundschaft des Ä an sich zu reissen und sein 
eigenes Geschäft dem entsprechend zu erweitem. In der 
Folge wird J5sein Arbeits-Kapital erhöhen müssen, welche 
Erhöhung sich in der Karte durch das Erscheinen der 
Linie 18B (Aufbau von Betriebsfonds, siehe Seite 53) 
kundgiebt. — Die Fonds, welche diese Linie 18B herbei- 
führt, werden in der einen oder der anderen Form vom 
Geldmarkte geliefert, stammen also aus dem Zentralfelde 
11 ; und letzteres rekrutirt sich aus dem Karminfelde 14, 
ganz so wie auf Seite 168, Zeile 25 bis 32 beschrieben 
wurde. — Die Bahn des Kreislaufes 4T geht demnach wie 
folgt: Vom Rosafelde 13 durch die Verlust-Linie 19T nach 
dem Karminfelde 14, dann durch die Spar-Linie 15 nach 
dem Zentralfelde 11, von da durch die Anlage-Linie 18B 
zurück ins Rosafeld. 

Dem Erratischen Kreislauf Tfo, 4X wird durch 
die Verlust- Linie 19X seine Bahn angewiesen. — Ange- 
nommen ein Seidenhändler bringt eine Novität auf den 
Markt, die sich als unverkäuflich und als Total- Verlust 
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erweist ; angenommen femer, dass er vorher genug Re- 
servefonds an Hand hatte, um diesen Verlust zu decken. 
Insofern als er diese Reservefonds zum Betriebe seines 
regulären Geschäftes nicht brauchte, waren dieselben nicht 
eigentlich als ,, Geschäftsgeld** oder als produktive Fonds 
zu betrachten (welch letztere in das Feld 13 gehören), 
•sondern sie waren unproduktiv und gehörten somit ins 
Feld 11. Die Fonds also, welche durch jenes verlustbrin- 
gende Unternehmen in Bewegung kamen, mussten vom 
Felde 11 ausgehen ; dieselben wurden, da für Geschäfts- 
zwecke verausgabt, nach dem Rosafelde 13, dem Felde der 
geschäftlichen Thätigkeit, übertragen, und die Verlust- 
Linie 19X, welche diese Felder 11 und 13 verbindet, ist 
somit diejenige welche die betreffende verlustbringende 
Geldbewegung reflektirt. — Die Fonds, welche das Feld 
11 dergestalt verliert, rekrutiren sich aus dem Karmin- 
felde 14, ganz so wie auf Seite 168, Zeile 25 bis 32 be- 
schrieben wurde. — Die Bahn des Kreislaufes 4X geht 
also wie folgt: Vom Zentralfelde 11 durch die Linie 19X 
nach dem Rosafelde 13, folgt dann der Ringbewegung, 
überschreitet die Einkommen-Linie h n und gelangt über 
das Karminfeld 14 und durch die Linien 15 zurück ins 
Zentralfeld 11. ' 

Dem Erratischen Kreislauf Tfo. iW wird seine 
Bahn durch die Verlust-Linie 19W angewiesen. — Ange- 
nommen der oben genannte Seidenhändler eignete nicht 
selber die Fonds, die zu dem betreffenden Unternehmen 
benöthigt wurden, sondern musste sich dieselben borgen. 
In dem Falle kam die Leih-Linie No. 17 ins Spiel ; und 
der Umstand, dass die Fonds das Rosafeld 13 nicht unter 
normalen Verhältnissen, sondern als Verlust erreichten, 
wird in der Karte durch die Verlust-Linie 19W reflektirt, 
welche Linie die betreflfenden Fonds von der Anleihe- 
Linie 17 aus nach dem Rosafelde überträgt. — Die Bahn 
des Kreislaufes 4W geht, unter Berücksichtigung dessen 
was auf Seite 168, Zeile 25 bis 32 gesagt wurde, wie folgt: 
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Vom Zentralfelde 11 durch die Leih-Linie 17, dann durch 
die schwarz punktirte Linie 19W ins Eosafeld 13, folgt 
der Kingbewegung, kreuzt die Einkommen-Linie h n und 
geht durch das Karminfeld 14 und die Linien 15 zurück 
ins Zentralfeld 11. 

Die in den vorstehenden Seiten skizzirten vier Kund- 
läufe geben ein ziemlich genaues Bild der Strömungen, 
welche durch das Element 19 in Bewegung gesetzt werden. 
Zwar könnte man noch weitere Kombinationen definiren ; 
z. B. es mag die Anleihe-Linie 17 nicht blos bei der Bahn 
4W, sondern auch bei den Bahnen 4Y und 4Z ins Spiel 
kommen ; doch hat es keinen Zweck diese Einzelheiten 
zu verfolgen, da die bereits gegebenen Beispiele völlig ge- 
nügen, um den Charakter derjenigen Kreisläufe, die auf 
dem Elemente 19 basiren, klarzulegen. Bei allen liegt 
das Prinzip zugrunde, dass Baarkapital verloren geht und 
dieses entweder indirekt (d. h. nach Durchlaufung des 
Feldes 13) oder direkt in Einkommen für Andere verwan- 
delt wird. Für alle diese Kundläufe gilt es, dass wenn- 
gleich den Verlusten Ersparungen vorausgehen, letztere 
doch nicht die betreffende Strömung in Bewegung setzen 
oder deren treibende Ursache bilden, denn es ist klar, 
dass die Ersparungen in der Erwartung gemacht wurden, 
kapitalistisch angelegt, mithin zum Aufbau neuen Kapi- 
tals verwendet zu werden, im Sinne der Karte also im 
Kleinen Kreislaufe Aufnahme zu finden ; nicht aber wur- 
den die betreffenden Ersparungen mit der bewussten Ab- 
sicht gemacht, sie zur Deckung zukünftiger Verluste 
(d. h. Verluste der Klasse 19) zu verwenden. Erst das 
Unternehmen, das zum Verluste führt, lenkt die betref- 
fenden Fonds von dem ihnen ursprünglich bestimmten 
Wege ab und zieht sie in den Erratischen Kreislauf, es 
kann also erst mit dem Beginn dieser verlustbringenden 
Anlage der Erratische Kreislauf entstehen ; was im Sinne 
der Karte nichts anderes heisst, als dass die Verlust-Linie 
19 oder vielmehr das Feld 11, dem diese Linie mittelbar 
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♦ 
oder unmittelbar entfliesst, den Anfang des Kreislaufes 
bildet. 

Fragen wir, in welchem Sinne der Erratische Kreis- 
lauf das Volkswohl und die Geschäftsverhältnisse beein- 
flusst, so finden wir zunächst, dass die Verluste, die er 
mit sich bringt, nur den Eigenthümer der verloren gegan- 
genen Fonds beeinträchtigen, nicht aber das Volk im 
grossen und ganzen. Letzteres wird bei diesem Wechsel 
im Besitze eher profitiren als geschädigt werden. Der 
Verschwender, der Seidenhändler, der flott lebende Fabri- 
kant, sie alle bringen Geld unter die Leute, das sonst viel- 
leicht längere Zeit müssig liegen geblieben wäre, und tra- 
gen derart sicherlich dazu bei, das Einkommen derjenigen, 
in deren Hände das Geld gelangt, somit auch das Ge- 
sammt-Einkommen des Volkes, zu erhöhen. Das Geld 
wird dabei aus der todten, unfruchtbaren Zirkulation des 
Zentralfeldes in die lebendige Zirkulation des Eiliges 
übertragen, wird also zu ,, Produktions-Geld" gemacht, 
das, wie alle im Einge zirkulirenden Fonds, schliesslich 
sich in Einkommen verwandelt. -^ Allerdings lässt sich 
nicht bestreiten, dass wenn jene Fonds den Eing vermit- 
tels der grünen Linien 18 erreicht hätten, d. h. wenn sie 
zum Aufbau von neuem nutzbringenden Kapital verwen- 
det worden wären, sie dem Volke einen entschieden grös- 
seren Vortheil gebracht haben würden ; aber die Gelegen- 
heiten für eine derartige Veranlagung von Fonds sind ver- 
hältnissmässig selten — keinesfalls so zahlreich, wie un- 
sere National-Oekonomen im allgemeinen annehmen. 
Dieses letztere Thema wird in einer später folgenden Pu- 
blikation des näheren besprochen werden. 



In den vorstehenden Seiten wurde dargethan, dass 
die Baar- Verluste, die durch den Erratischen Kreislauf 
repräsentirt werden, w^enn auch an sich nicht wünschens- 
werth, doch das Volkswohl im grossen und ganzen nicht 
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schädigen, da sie Geld unter die Leute })ringen.*) Einen 
völlig verschiedenen Charakter nimmt jedoch dieser 
Kreislauf an, wenn die treibende Ursache sich ändert, 
und nicht länger auf der unbedachten Handlungsweise 
der Verlierenden beruht. Sein Einfluss aufs Volkswohl 
erleidet dann eine radikale Umwandlung. Nennen wir 
ihn, in dieser Modifikation, den ,, Störenden Kreislauf, 
No. 5. " Dieser verfolgt ungefähr die nämliche Bahn oder 
die nämlichen Bahnen wie der Erratische Kreislauf und 
setzt sich aus den gleichen Elementen zusammen ; beruht 
auch, seinem Grundprinzipe nach, ebenfalls auf einem 
Wechsel im Besitze ; aber während Kreislauf No. 4 Geld 
unter die Leute bringt, thut Kreislauf No. 6 das Gegen- 
theil, er entzieht dem Volke Geld und macht die Mas- 
sen ärmer. Und während der erstere Kreislauf im Leben 
der Völker eine verhältnissmässig unbedeutende Bolle 
spielt, lässt sich für den Kreislauf No. 6 nachweisen, dass 
er da wo er freies Spiel hat, wie in China und Lidien, die 
Bevölkerung zu Armuth und Dürftigkeit verdammt und 
das Geschäftsleben in einem Zustande permanenter Re- 
pression erhält. Zur Erläuterung diene Folgendes: 

Unter Fachleuten gilt es als feststehende Thatsache, 
dass Ersparungen sofort nach profitbringender Anlage 
suchen, und dem entsprechend ist man gewohnt, die Spar- 
Thätigkeit als im grossen und ganzen identisch mit profit- 
bringender (oder profitsuchender) Veranlagung anzusehen; 
und da letztere laut Obs. 9, Seite 19 auf den Aufbau von 
neuem Kapital hinausläuft, so wäre danach die Spar-Thätig- 
keit als eng verknüpft mit der aufbauenden Thätigkeit zu 
betrachten. Man beachte jedoch, dass diese Auffassung 

*) Wohlgemerkt, es handelt sich hier nur um Verluste von 
Baarkapital, die auf einen Wechsel im Besitze hinauslaufen. Diese 
involviren in der That keine Schädigung des Volkswohle?. Damit 
soll aber nicht gesagt sein, dass ein gleiches auch für Verluste an 
stehendem oder umlaufendem Kapital gilt (wie sie etwa durch Brand, 
Krieg oder sonstige Kalamitäten entstehen), wenngleich manche 
Nntional-Oekonemcn geneigt sein mögen, den Unterschied zwischen 
diesen beiden Arten von Verlusten zu iÄUoriren. 
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von einer gewissermaÄSsen selbstverständlichen Zusam- 
mengehörigkeit der einen Thätigkeit mit der anderen nur 
auf unsere modernen, progressiven Kulturländer Bezug 
haben kann, und sich nicht als haltbar erweist für die Zu- 
stände, wie wir sie im Mittelalter und im Alterthum, und 
heutzutage noch in den Ländern des Stillstandes, wie 
Indien und China, finden. In jenen Zeiten existirte kein 
regulärer, bequemer Weg, um Ersparungen in modernem 
Sinne, d. h. in der Schaffung von Neu-Kapital, zur Ver- 
anlagung zu bringen. Zwar entstand hin und wieder 
neues Kapital; und wo dies geschah, da mussten Erspa- 
rungen vorausgehen, resp. konnten letztere alsdann loh- 
nende Anlage finden. Meistens aber fand eine derartige 
lohnende Gelegenheit sich nicht vor, und es mussten die 
Ersparungen daher, soweit sie nicht durch Keparatur- und 
Ersatzthätigkeit (Linien 20) absorbirt, oder durch die inop- 
portune Initiative der Besitzer verzettelt wurden, oder 
auch zur Ansammlung todter Baarschätze (Geldhorten) 
dienten, auf irgend eine andere Weise ihren 
Weg in die Zirkulation und in die Hände 
des Volkes zurückfinden. Nun lässt sich nach- 
weisen, dass unter letzteren Umständen die Spar-Thätig- 
keit keinerlei segensreiche Folgen für die Masse des Vol- 
kes mit sich bringt, vielmehr alsdann zu Störungen 
führt, deren Tragweite man bisher wenig berücksichtigt 
hat, und, neben dem geringen Vortheil für den Sparer, 
sehr viel Nachtheil und Unheil für Andere involvirt. In 
den folgenden Seiten wird dieses Verhältniss eingehend 
erörtert und der modus operandi des unter solchen Um- 
ständen entstehenden Kreislaufes klargelegt werden. Vor- 
erst jedoch sei der Charakter des letzteren hier in seinen 
Hauptzügen zusammengefasst, wie folgt: 

Der Störende Kreislavif,(No, 5).— Die treibende. Ur- 
» # Sache desselben liegt in der Spar-Thätigkeit der 

♦ ♦ Individuen, wenn diese unter solchen Umständen 

♦ ♦ stattfindet, dass die Ersparungen weder durch Auf- 
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» # bau von neuem Kapital (Linien 18) absorbirt wer- 

* » den, noch durch die Ersatz-Thätigkeit (Linien 20), 
» # noch auch durch solche Verluste, welche durch die 

* # inopportune oder sorglose Handlungsweise dei 

* * Verlierer entstehen ; andererseits die Ersparungen 
» * auch nicht zur Bildung von permanenten Horten 

* ♦ (hoardings) benutzt werden. — Seine Funktion be- 

* * steht darin, einen Wechsel im Besitze herbeizufüh- 

* * ren, und zwar meistens derart, dass der Besitz einei 

* * Anzahl von Personen sich auf einen Einzelnen (den 

* * Sparer) konzentrirt ; wobei sich als sekundäre 
W # Funktion eine Störung oder Depression der ge- 

* * schäftlichen Thätigkeit und die Verbreitung von 

* * Arbeitslosigkeit einstellt, sowie auch eine Tendenz, 

* * die Massen ärmer zu machen. — Sein Lauf verfolgt 

* * die nämlichen Bahnen wie der Erratische Kreislauf, 

* * jedoch mit dem Unterschiede, dass er weder im 

* * Felde 11 noch im Felde 13 seinen Anfang nimmt, 

* ♦ sondern stets im Karminfelde 14. 

Das Prinzip, auf dem dieser neue Kreislauf beruht, 
mag nicht so leicht verständlich sein wie die Prinzipien, 
die den Kreisläufen No. 1 bis 4 zugrunde liegen, und es 
erscheint deshalb angebracht, zunächst die einzelnen 
Faktoren, welche das ,, störende" Element bilden, und die 
Umstände, welche mit denselben in Verbindung stehen, 
genau zu spezialisiren. 

Störungspunkt 1. — Während der Erratische Kreis- 

» » lauf (No. 4) seine Thätigkeit damit beginnt, solche 

* ♦ Fonds» die schon im Geldmarkte vorhanden sind, 

* # die also schon vorher durch den Spar-Prozess in 

* * den Geldmarkt gebracht waren, der todten, un- 

* * fruchtbaren Zirkulation des Geldmarktes zu ent- 

* * ziehen und sie in die produktive Zirkulation des 

* * Grossen Kreislaufes überzuführen, gilt für den 

* # Kreislauf No. 5 das Gegentheil. Er beginnt seine 

* ♦ Thätigkeit damit, dass er der Eing-Zirkulation 

* # Fonds entzieht und sie nach dem Zentrum trans- 

* # ferirt. Hat dieser letztere Kreislauf seine Bahn 

* # vollendet und sind die betr. Fonds schliesslich wie- 

* ♦ der in ihr Ausgangsfeld zurückgekehrt, so hat der 

* ♦ rothe Ring in der Zwischenzeit eine Verengung, 



» * 
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* * eine Schwächung erlitten ; dagegen eine Anschwel- 

* » lung, also eine Kräftigung, während der Dauer des 

* * Kreislaufes No. 4. Während somit im Erratischen 

* * Kreislaufe die Tendenz vorwiegt, dem Geldmarkte 

* * müssiges Baar-Kapital zu entführen und dieses un- 
» ^' ter die Leute zubringen, dokumentirt sicli im Kreis- 

* * laufe No. 5 die Tendenz, den Leuten das Geld auf 

* * längere oder kürzere Zeit zu entziehen und müssi- 
ges Baar-Kapital damit aufzubauen. Je zahlreicher 
die Einzelfälle, in denen die letztere Tendenz vor- 
herrscht, desto nachhaltiger die Gesammt- Wirkung 
und desto andauernder die Schwächung des Einges. 

» # Nennen wir diese Tendenz das ,,Geld-entziehende 

* * Prinzip". 

Störungspunkt 3. — Diese Schwächung des Einges 

* # bethätigt sich zunächst im Karminfelde 14, dessen 

* * Fonds zum Theil absorbirt und zum Aufbau jener 
» * Baar-Kapitalien herangezogen werden. Lifolge 

* # dieser theilweisen Absorbirung der Fonds des Kar- 

* ♦ minfeldes, d. h. des Kaufgeldes, findet eine Vermin- 

* » derung der Kaufkraft des Volkes statt (vorausge- 

* # setzt natürlich, dass das störende Element, das 

* » ,,Geld-entziehende Prinzip", unbehindertes Spiel 

* * hat, und nicht etwa, wie im Kreislauf No. 2, durch 

* * andere Faktoren neutralisirt wird). Die Verminde- 

* * rung der Kaufkraft bedingt naturgemäss eine Be- 

* * schränkung der Produktion, also eine Beschränkung 

* * der geschäftlichen Thätigkeit. 

Störungspunkt 3, — Je mehr die Produktion be- 

* ♦ schränkt wird, desto weniger Gelegenheit bietet sich 

* * den Arbeitern, Beschäftigung zu finden, es wird 

* # also die Arbeitslosigkeit zunehmen. Dabei haben 

* * die an der Arbeit Verbleibenden unter der grösse- 

* * ren Konkurrenz vonseiten der Arbeitsuchenden zu 

* * leiden, mit dem Eesultate, dass die Löhne herun- 

* ♦ tergehen. Beide Faktoren tendiren dahin, die 

* * Massen ärmer zu machen. — Nennen wir die in den 

* » Störungspunkten 2 und 3 dargelegte Tendenz das 

* * ,, Lähmende Prinzip". 

Störungspuukt 4. — Dem Charakter nach ist die Stö- 

* * rung, welche durch den Kreislauf No. 5 verursacht 
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♦ ♦ wird, nicht wesentlich verschieden von derjenigen 
» ♦ welche anerkanntermaassen stets der ,,Hortiings"- 

♦ * Prozess (hoarding) mit sich bringt ; nur dass man 

♦ ♦ bei letzterem mehr an einQ permanente Festleg- 

♦ ♦ ung des Geldes denkt, während im ersteren Falle 

♦ * das Geld blos für eine längere oder kürzere Periode, 

♦ * also blos temporär, festgehalten wird. — Eine tem- 

♦ * poräre Stauung ist zwar nicht so schlimm wie eine 
» * permanente, doch unterscheidet sich der Grad der 

♦ * Schädlichkeit nur nach der Länge der Zeitdauer. 

Störim^spnnkt 5.— Ausser dem unter Punkt 1 er- 

♦ ♦ wähnten scharfen Kontrast zwischen den Kreis- 

♦ ♦ laufen No. 4 und 5 ergiebt sich ein weiterer Kon- 

♦ ♦ trast aus dem Umstände, dass bei No. 4 die Ver- 

♦ * luste auf diejenigen Individuen fallen, die den 

♦ » Kreislauf in JBewegung setzen (wie auf Seite 167 

♦ ♦ erklärt), bei No. 5 dagegen auf Andere, Diese 

♦ # Anderen stehen der unheilvollen Bewegung nicht 

♦ * blos hilflos gegenüber, sondern sie kennen in vielen 

♦ * Fällen nicht einmal die Ursache der Schädigung — 

♦ * ein Punkt, der noch des weiteren (Seite 197) zur 

♦ ♦ Besprechung kommt. 

Obige fünf Punkte bilden die wesentlichsten Merkmale 
des Störenden Kreislaufes, und illustriren zugleich die 
Ursachen, welchen derselbe seine verderbenbringende 
Wirkung verdankt. 

Laut Störungspunkt 1 ist es die Spar-Thätigkeit der 
Lidividuen, welche, indem sie als treibende Ursache auf- 
tritt, den für das Volkswohl harmlosen Kreislauf No. 4 in 
den schädigenden Kreislauf No. 5 verwandelt und im wei- 
teren Verlaufe die verderblichen Folgen nach sich zieht, 
die in den Störungspunkten 2 und 3 dargelegt wurden. 
Man beachte nun, dass nicht blos im Kreislauf No. 6, son- 
dern auch in No. 2 die Spar-Thätigkeit als treibende Ur- 
sache auftritt. Hier aber sind die Eesultate die diese zur 
Folge hat, völlig andere. Während sie im ersteren Falle 
Depression, Eückschritt und Verarmung der Massen mit 
sich bringt, führt sie im letzteren Falle zur Belebung des 
Geschäftes, zu Fortschritt und Erweiterung der Prosperi- 
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tat. Um die Ursache für diesen auffaUenden, fast para- 
dox erscheinenden Unterschied in der Wirkungsweise der 
Spar-Thätigkeit klarzulegen, diene Folgendes : 

Dasjenige was man gemeinhin als,,Spar-Prozess'* be- 
zeichnet, besteht in Wirklichkeit aus zwei scharf getrenn- 
ten Faktoren, nämlich einerseits aus dem eigentlichen 
Spar-Prozess, dem ,,Geld-entziehenden Prinzipe*' (Kar- 
min-Linien 15), anderseits aus dem Veranlagungs-Prozess, 
der neues Kapital aufbaut (grüne Linien 18). Prüfen wir 
nun jeden diesier beiden Faktoren für sich allein, so findet 
sich, dass die dem Spar-Prozess zugeschriebenen wohlthä- 
tigen Folgen einzig und allein auf Rechnung des Aufbau- 
Prozesses (Elem. 18) kommen, während dem eigentlichen 
Spar-Prozesse (Elem. 15) stets eine Tendenz zur Störung 
und Lähmung des Geschäftslebens innewohnt,*) einerlei 
ob es sich um Kreislauf No. 2 oder ob um No. 5 handelt. 
Dass im Kreislauf No. 2 die schädigende Wirkung nicht 
scharf hervortritt, ist einzig dem Eingreifen eines mächti- 
gen Korrektivs zu verdanken, nämlich dem Hinzutreten 
jener aufbauenden Thätigkeit (Elem. 18), welche weitaus 
mehr Gutes schafft als der Spar-Prozess Schaden anrich- 
tet. Unzweifelhaft aber ist dieser Schaden als solcher 
vorhanden und lässt sich unschwer nachweisen. 

Wird nämlich Geld in Form von Ersparungen bei 
Seite gelegt (Obs. 12, Seite 22), so bedeutet dies nichts 
anderes, als dass die Sparer, die zwar ihre eigenen Dienst- 
leistungen**) an Andere verkaufen, von Anderen nicht im 

♦) Viele unserer National-Oekonomen halten zwar dafür, dass 
insofern als Ersparungen und Yeranlagiuigen Hand in Hand gehen, 
also gewissermaassen blos einen einzigen Prozess bilden, und insofern 
als das Resultat dieser vereinten Thätigkeit sich als höchst erspriess- 
lich für das Gemeinwohl erweist, auch der eigentliche Spar-Prozess 
für sich allein als der öffentlichen Wohlfahrt zuträglich betrachtet 
werden müsse. Dass diese Annahme aber nicht mit den Thatsachen 
stimmt, dürfte durch die Ausführungen auf den nächstfolgenden Sei- 
ten klar werden, 



•*) Der Begriff ,, Dienstleistungen" ist hier im weitesten Sinne 
zu verstehen und umschliesst z. B. die Thätigkeit eines Arbeiters 
oder Angestellten, die Beschaffung und den Verkauf von Waaren, 
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gleichen Maasse, d. h. nicht zum gleichen Geldwerthe 
Dienstleistungen zurückkaufen wollen, weder in Form von 
Waaren, noch sonstwie — wenigstens nicht für Ver- 
brauchs- und Konsum-Zwecke. Diese ,, Anderen" behal- 
ten somit Waaren unverkauft an Hand, resp. es finden Ar- 
beiter weniger Beschäftigung, denn infolge der verringer- 
ten Nachfrage bleibt eben ein Ueberschuss von Dienstleis- 
tungen (Arbeitskräften) oder von Waaren ohne Verwen- 
dung, welcher Ueberschuss seinem Geldwerthe nach dem 
Betrage der Ersparungen gleichkommt. 

Nennen wir diese charakteristische Eigenschaft des 
Spar-Prozesses das ,, Störende Prinzip'* und illustriren wir 
seine Thätigkeit durch einige Beispiele. 

Angenommen, dass ein in New York wohnhafter 
Mann, der bis so weit jährlich 1000 Dollars verausgabte, 
sich entschliesst, seine Ausgaben auf die Hälfte zu reduzi- 
ren. Mit den 500 Dollars, die er somit im Jahre erspart, 
betheiligt er sich am Bau einer Eisenbahn in Arizona, 
setzt also Leute dort in Thätigkeit und Verdienst. In 
New Toik dagegen muss es oflFenbar Leute geben, die in 
Folge der Einschränkungen jenes Mannes an Verdienst 
und an Beschäftigung verlieren, so zwar, dass deren Ge- 
samint-Einkommen dabei um 500 Dollars reduzirt wird ; 
und es hilft diesen Leuten nichts, dass in Arizona Arbei- 
ter gesucht werden, sie könnten nicht dorthin gehen um 
die Arbeit zu thun, denn die Gegend ist entlegen und 
Eisenbahn- Arbeit ist ihnen fremd. — Hier haben wir einen 
klaren Fall, welcher zeigt wie der Spar-Prozess eine ge- 
wisse Störung und eine Entziehung von Einkommen mit 
sich bringt, eine Schädigung die nicht vorgekommen wäre, 
wenn der New Yorker nach wie vor sein Einkommen von 
1000 Dollars in der gewohnten Weise verausgabt hätte — 
d. h. wenn, im Sinne der Karte, dieses Geld die reguläre 

Transport, Gewährung von Produktions- und Transport-Facilitäten 
aller Art, umschliesst kurzum Alles was im Laufe des Handels und 
Wandels zu Einkommen führt. 
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Ringbewegung beibehalten hätte und behufs Ankauf von 
Verbrauchs-Ghögenständen aus dem Karminfelde 14 über 
die Kauf -Linie a l hinweg ins Bosafeld gelangt wäre, an- 
statt durch die Linien No. 15 von diesem Wege abgelenkt 
und in den Kleinen Kreislauf hineingezogen zu werden. 
Allerdings wird, während in New York eine Verminde- 
rung von Einkommen stattfindet, in Arizona eine ent- 
sprechende Erhöhung von Einkommen ins Werk ge- 
setzt ; und, nachdem die Bahn vollendet, verschafft der 
Betrieh derselben für eine Anzahl von Leuten noch 
weiterhin Arbeit und Einkommen ; trotz alledem bleibt 
die Thatsache bestehen, dass die Ersparung jener 500 
Dollars verschiedene Leute in New York schädigte und 
hier auf Geschäft und Erwerb störend einwirkte. 

Dieses ,, Störende Prinzip** müsste sich vollauf so 
stark fühlbar machen, oder in Wirklichkeit noch stärker, 
wenn die Spar-Thätigkeit nicht wie im eben gedachten 
Falle sporadisch, sondern ständig und gewohnheitsmässig 
aufträte. Angenommen ein Philadelphier, der eine 
städtische Eisenbahn eignet, erzielt aus dem Betriebe der- 
selben ein Einkommen, gross genug dass ihm nach Be- 
streitung seines Lebensunterhaltes ein Ueberschuss von 
jährlich 100,000 Dollars verbleibt. Als Aequivalent für die 
Dienste die er in Form der Gewährung von Eisenbahn- 
Facilitäten dem Gemeinwesen leistet, entzieht er dem letz- 
teren jährlich einen Betrag von sage 120,000 Dollars, kauft 
aber vom Gemeinwesen blos für 20,000 Dollars Waaren 
oder Dienstleistungen zurück, es bleibt also in derStadt ein 
Ueberschuss von Waaren oder Arbeitskräften zum Betrage 
von 100,000 Dollars ohne Nachfrage und ohne Verwend- 
ung. Um seine Ersparungen (d. h. seine Ueberschüsse) 
nutzbringend zu machen, mag er sie im einen Falle in 
Florida veranlagen, in einem anderen Falle in Colorado ; 
und in beiden Fällen müsste sein eigenes Gemeinwesen 
(Philadelphia), dem er jene Summen entzieht, um so viel 
ärmer werden, und würde dem entsprechend unter dem 
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,, Störenden Prinzip** zu leiden haben — es sei denn, dass 
sich für jene brachgelegten Arbeitskräfte oder Waaren 
ander 8W0y also in anderen Gemeinwesen, ein Markt 
fände, derart, dass die Philadelphier sich für jenen Baar- 
verlust von anderswoher Ersatz verschaffen könnten. — 
Selbst wenn er seine Ersparungen daheim, also in Phila- 
delphia, veranlagte, würden diese Veranlagungen mehr 
oder weniger Störung verursachen ; im einen Falle mag 
das Geld an Maurer, Zimmerleute u. s. w. gehen, wenn er 
z. B. eine Reihe neuer Häuser aufbaut; im anderen Falle 
an gänzlich andere Leute, wenn er z. B. für seine Bahn 
eine neue Betriebskraft einführt — und je nachdem wer- 
den Leute entweder Arbeit finden oder Arbeit verlieren ; 
ein solcher Wechsel in der Veranlagung bringt also jedes- 
mal mehr oder weniger Störung resp. Arbeitslosigkeit mit 
sich. 

Dieses mit dem Spar-Prozesse verbundene „Störende 
Prinzip'* ist den Fachleuten keineswegs entgangen. Man 
weiss gar wohl, dass infolge neuer fortschrittlicher Unter- 
nehmungen das Alte oder Bestehende oftmals zu leiden 
hat ; dass Geschäftsleute zu Buin kommen, indem ihr Ge- 
schäft in neue Bahnen abgelenkt wird; dass Arbeiter aus- 
ser Beschäftigung gesetzt werden ; dass wenn die eine Lo- 
kalität gewinnt, dies oft auf Kosten einer anderen ge- 
schieht ; dass zuweilen auch sich ein Gewerbe nur auf 
Kosten eines anderen entwickelt ; und dass durchweg der 
Fortschritt, den der Spar-Prozess zur Folge hat, mancher- 
lei unliebsame Verschiebungen und Wechselfälle in den 
davon betroffenen Geschäftskreisen mit sich bringt. Ob- 
gleich nun diese unerwünschten Neben-Erscheinungen des 
Spar-Prozesses den Fachleuten wohlbekannt sind, hat 
man dieselben doch im ganzen wenig beachtet — eben 
weil sie völlig überschattet werden durch die segensreichen 
Folgen, zu denen der Spar-Prozess führt, wenn er nämlich, 
wie dies in den modernen Kulturstaaten gewöhnlich der 
Fall, mit dem Aufbau von neuem Ejii)ital, also mit Fort- 
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schritt und Entwickelung verknüpft ist. In der That hat 
das ,, Störende Prinzip** alsdann wenig zu bedeuten. 
Wenn letzteres beispielsweise 600 Mann ausser Arbeit 
setzt, dagegen aber der Aufbau von Neu-Kapital (sagen 
wir das ,, Aufbauende Prinzip'*) neue Erwerbsquellen für 
1000 Mann eröffnet, so ist es klar, dass der Vortheil den 
Schaden weitaus überwiegt, selbst wenn jene Fünfhundert, 
um anderwärts Arbeit zu finden, sich in neue Verhältnisse 
hineinfügen müssen und einige von ihnen überhaupt ihr 
jßrod verlieren mögen. 

Aber nur dann wenn jene beiden Elemente zusammen- 
wirken, nämlich der Spar-Prozess*) einerseits und das 
,, Aufbauende Prinzip'* anderseits, nur dann werden die 
üblen Folgen des mit dem ersteren verbundenen ,, Stören- 
den Prinzipes" neutralisirt und nur dann kann sich die 
Spar-Thätigkeit als eine Wohlthat für das Gemeinwesen er- 
weisen**). Völlig anders jedoch wird das Resultat und in 
schärf ster Weise treten die verderblichen Folgen des ,, Stö- 
renden Prinzipes" hervor, woimmer das Zusammenwirken 
des Spar-Prozesses mit dem ,, Auf bauenden Prinzip** fehlt 
und letzteres also nicht als Korrektiv für die üblen Folgen 
des ersteren auftreten kann. Alsdann mag die Spar- 
Tliätigkeit zum Verhängniss und zum Fluch für das Volk 

*) E9 handelt sich hier, wie schon aus dem Zusammenhange 
hervorgeht, einzig um diejenige Form des Spar-Prozesses, Dei der die 
8 jar-Tiiäiigkeit zur JJilduuic von Baarfonds oder Sparfonds führt und 
letztere nicht etwa durch Verluste absorbirt werden. Vergl. auch 
Pussnote auf Seite 192. 



**) Obige Liraitirung dürfte mit den Anschauungen der meisten 
Fachleute übereinstimmen. Einige derselben gehen allerdings wei- 
ter und sprechen dem Spar-Prozess jedwede üble Wirkung ab, auf 
das Argument hin, dass niemand s]}art der nicht die Absicht hätte 
die Ersparungen später zu verwerthen ; mit anderen Worten, dass 
wenn jemand für die Gegenwart auf den Kauf von Verbrauchs Gegen- 
ständen verzichtet, er dies nur thut, um Verb? auchs-Q^genstände in 
der Zukunft kaufen zu können. — Wenn letzteres wirklich der Fall 
wäre, d. h. wenn jedermann, bevor er stirbt, seine Ersparungen für 
Verbrauchs-Gegenstände wieder verausgaben wollte, dann würde das 
,, Störende Prinzip" überhaupt nicht existiren. In Wirklichkeit je- 
doch werden die meisten Ersparungen vom Sparer nicht wieder ver- 
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werden — wie sich dies in eklatanter Weise in den gros- 
sen alten Reichen des Ostens zeigt, in Indien und China, 
wo ein Zusammenwirken jener beiden Elemente nicht 
stattfindet. 

Es ist bekannt, dass jene beiden Beiche, obgleich 
schon frühzeitig entwickelt und Träger uralter Kultur, 
dennoch seit Jahrhunderten zu Ländern des Stillstandes 
geworden sind, in denen weder der Wohlstand noch die 
Bevölkerung zunimmt,*) wenigstens nicht soweit diese 

ausgabt, sondern sie werden in Kapital verwandelt, in welcher Form 
sie verbleiben und auf die nächste Generation übergehen. Und selbst 
das Einkommen, welches solches Kapital abwirft (einerlei ob 
selbsterworbenes oder ob überkommenes), wird nicht immer für den 
Verbrauch, also für Konsum-Artikel, Verausgabt, sondern wird zum 
grossen Theil abermals akkumulirt und vermehrt die Sparfonds, 
Demgemäss erweist sich Jene Theorie, dass nämlich die Ersparungen 
später einmal zu Konsumtions-Zwecken herangezogen werden, als un- 
haltbar, es ergiebt sich im Gegentheil der Schluss. dass Ersparungen, 
wenn sie das Gemeinwesen nicht schädigen sollen, eine stetige 
Erweiterung des im Lande vor handenen Kapitals 
und des Wohlatandes bedingen und mit sich brin- 
gen müssten . 

*) Obi^e Annahme lässt sich wohl schwerlich bestreiten. "VYas 
den Wohlstand Chinas anbetrifft, so muss derselbe, wenn man den 
Berichten Marco Polo's und anderer Reisenden des Mittelalters auch 
nur halbwegs Glauben beimessen darf, damals ungleich grösser gewe- 
sen sein als wie jetzt; woraus sich ergiebt, dass der Wohlstand 
Chinas nicht nur nicht gewachsen ist, sondern direkt abgenommen 
hat. — Dass in Indien der Wohlstand nicht zugenommen hat, ausser 
da wo direkt Englisches Kapital in Aktion getreten, das wird man 
wohl überhaupt nicht in Abrede stellen ; ebensowenig wie dass die 
Bevölkerung Indiens seit langer Zeit fast stationär geblieben ist. — 
In Bezug auf die Bevölkerung Chinas heisst es, dass dieselbe in den 
letzten zwei Jahrhunderten sehr bedeutend gestiegen sei, doch sind 
die Quellen äusserst unzuverlässig. Einen verlässlich eien Anhalts- 
punkt dürfte wohl folgende Ueberlegung bieten: Wir finden fast 
überall, dass wo geordnete staatliche Verhältnisse andauernd vorherr- 
schen, die Bevölkerung rasch zunimmt, bis sie sich der Ernährungs- 
Grenze nähert ; da nun China schon vor Jahrtausenden staatlich und 
wirthschaftlich auf einer verhältnissmässig hohen Kulturstufe stand, 
so dürfen wir als durchaus wahrscheinlich annehmen, dass das Land 
schon damals eine dichte Bevölkerung aufwies. Hätte sich letztere 
seitdem auch nur um Ein Prozent im Jahre vermehrt, so müsste die- 
selbe heute viele tausend mal grösser sein als die Bevölkerung der 
ganzen Erde — woraus folgt, dass eine solche Zunahme von auch nur 
Ein Prozent pro Jahr nicht stattgefunden haben kann. Die Volks- 
zahl schwankt auf und ab ; aber eine stetige Zunahme, ähnlich wie 
in den modernen Kultur Staaten, dürfte für China schwerlich nachzu- 
weisen sein 
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Länder ihren ursprünglichen Charakter bewahrt haben 
und von der modernen Kultur unbeeinflusst geblieben 
sind. Neues produktives Kapital bildet sich dort nicht ; 
trotzdem giebt es in beiden Ländern Sparer. Wie nun fin- 
den die Ersparungen dort Veranlagung? Wenn der Wohl- 
stand zunähme und daraufhin neues produktives Kapital 
geschaffen würde, so könnten die Ersparungen zum Auf- 
bau von solch neuem Kapital verwendet werden. Und sie 
würden gleichfalls Veranlagung finden, wenn die Bevölke- 
rung sich vermehrte, weil das Wachsen der Bevölkerung 
ein Wachsen der Produktion und letzteres wiederum ein 
Wachsen der Produktionsmittel, also eine Zunahme des 
Kapitals bedingt. Wo aber weder Wohlstand noch Be- 
völkerung zunehmen, da können die Ersparungen eine 
derartige Veranlagung nicht finden, es kann also der Spar- 
Prozess nicht mit dem ,, Aufbauenden Prinzipe" zusam- 
menwirken, und letzteres kann nicht als Korrektiv für die 
schädigende Wirkung auftreten. Unter solchen Umstän- 
den hat das mit-dem Spar-Prozess verbundene ,, Störende 
Prinzip" freien Spielraum, seinen unheilvollen Einfluss 
geltend zn machen — eine Thatsache die wir vollauf be- 
stätigt finden, wenn wir uns die traurigen wirthschaftlichen 
Verhältnisse jener Länder, die Armuth der Massen und 
die allgemeine Stagnation in der geschäftlichen Thätig- 
keit vergegenwärtigen. 

Für ein Land des Stillstandes wie China, wo Gelegen- 
heiten zu fortschrittlichen Unternehmungen entweder nicht 
existiren oder doch nicht ausgenutzt werden, da würde 
die Figur 3 die grünen Linien No, 18, die den Fortschritt 
und zunehmenden Wohlstand repräsentireh, überhaupt 
nicht zeigen, sonach könnten dort die Spar-Linien 15 nicht 
mit den Linien 18 ko-operiren, sondern nur mit den 
Linien 19 oder 20 ; und da die Ersatz-Linien 20 nur da wo 
Ersatz oder Beparatur nothwendig wird, in Aktion treten 
können, so bleiben der Hauptsache nach nur die Verlust- 
Linien 19, um mit den Spar-Linien 15 zu ko-operiren ; 
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d. h. Ersparungen einerseits gehen mit Verlusten ander- 
seits Hand in Hand. Was der Eine dort erspart, das ver- 
liert ein Anderer ; kommt der Eine voran, so kommt ein 
Anderer zurück ; werden die Einen reich, so werden die 
Anderen arm ; denn es existirt eben keine Zunahme des 
Wohlstandes, sondern nur eine Verschiebung desselben 
d. h. eine Verschiebung im Besitze. Der Kleine Kreislauf 
(No. 2) ist völlig ausser Funktion getreten, der Störende 
Kreislauf (No. 5) dagegen dominirt, mit seinen unheilvol- 
len Attributen : Stagnation des Geschäfts und Armuth der 
Massen — ungehemmt durch das hier völlig fehlende 
,, Aufbauende Prinzip.*'*) 

Um durch ein Beispiel zu illustriren, wie in China der 
Spar- oder Akkumulations-Prozess einerseits mit Ver- 
lusten anderseits Hand in Hand gehen muss, sei auf einen 
prominenten, kürzlich verstorbenen Staatsmann jenes 
Landes verwiesen, Li Hung Tschang, der im Laufe der Zeit 
Beichthümer zum Werthe von, wie es heisst, 200,000,000 
Mark aufhäufte. Zugestanden, dass im grossen und gan- 
zen der Wohlstand Chinas nicht zunimmt (siehe Fussnote 
Seite 183), konnte jener alsdann einen solchen Besitzstand 
akkumuliren ausser auf Kosten Anderer ? In den Ver. 
Staaten giebt es eine ganze Reihe von Männern, die ähn- 
lich grosse Vermögen erworben haben ; zu gleicher Zeit 
wuchs aber auch der Wohlstand des Landes in grossarti- 
gem Maasse an, imd zwar durch die Schaffung neuen Ka- 
pitals, es konnten diese Männer sich also bereichem, ohne 
dass darum nothwendigerweise jemand ärmer werden 
musste. Anders in China. Einerlei ob Li Hung Tschang 
seine Eeichthümer durch überlegene Geschäfts- Methoden 
erraffte, oder durch Missbrauch seiner amtlichen Gewalt, 

*^ Allerdings wird dort stets neues Kapital aufgebaut, dies im 
allgemeinen aber nuA* in dem Maasse wie altes Kapital verfällt. 
Wenn z. B. die Zahl der Wohnhäuser, analog der Zahl der Bevölke- 
rung, nicht zunimmt, so wird für ein neu entstehendes Haus irgend- 
wo sonst ein altes baufällig werden ; denn eine Erweiterung des 
Kapitals findet eben nicht statt. 
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oder durch direkten Kaub, er konnte seine Besitzthümer 
nur auf Kosten solcher Anderen erlangen, die das betref- 
fende Eigenthum vorher besassen und die ärmer wurden 
im Verhältniss wie sein Keichthum zunahm. — Im Sinne 
der Karte würde die Akkumulirung jener Reichthümer, 
soweit Geld dabei in Bewegung kommt, durch das Her- 
vortreten der Karmin-Linien 15 sich kundgeben ; die ent- 
sprechenden Verluste der ,, Anderen" durch die gebroche- 
nen Linien 19Z oder 19Y. 

Dieses Beispiel zeigt, wie in China Ersparungen 
einerseits Verluste anderseits bedingen und einzig auf 
einen Wechsel im Besitze hinauslaufen. Um nun des 
weiteren zu zeigen wie im Kreislauf No. 5 der modus 
operandi vor sich geht und wie sich zum Störungspunkte 
1 auch die weiteren Störungspunkte 2 und 3 gesellen, d. h. 
wie das ,,Geld-entziehende Prinzip" das ,, Lähmende 
Prinzip" (Seite 176) nach sich zieht, wollen wir beispiels- 
weise annehmen, dass ein wohlhabender Chinesischer 
Kaufmann, der bis dahin standesgemäss und seinen Mitteln 
entsprechend gelebt hat, sich entschliesst, die Ausgaben 
für seinen Hausstand auf die Hälfte zu verringern, um 
derart sein Vermögen rascher zu vermehren ; und dass er 
in der Folge eine Anzahl seiner Dienstboten entlässt. 
Würden nun die letzteren alsbald anderswo Stellung fin- 
den können? Dies dürfte ihnen nicht sonderlich schwer 
werden, wenn der Fall in den Ver. Staaten spielte ; an- 
ders aber in China, wo die Zahl der Beschäftigungslosen 
schon ohnehin Legion ist und wo jene Diener direkt dem 
Elend preisgegeben wären, es sei denn, dass es ihnen ge- 
länge, durch Verdrängung Anderer wieder in Stellung 
zu kommen. So lange sie Stellung hatten, verausgabten 
sie ihren Lohn zum Ankauf von Lebens-Bedürfiiissen, sie 
kauften somit die Dienste Anderer resp. setzten Andere 
in Verdienst ; woraus folgt, dass der Ausfall ihrer Einnah- 
men auch einen entsprechenden Ausfall in den Einnahmen 
für jene ,, Anderen" bedeutet. Es werden derart weitero 
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Leute in Mitleidenschaft gezogen, als Folge der Ein- 
schränkungen jenes Kaufmanns. Auch wird letzterer nicht 
der einzige sein, der da spart, vielmehr werden manche 
Andere ein gleiches thun und die gleichzeitige Spar-Thä- 
tigkeit aller dieser potenzirt die Tendenz, dem Grossen 
Kreislaufe Geld zu entziehen und somit Andere ärmer zu 
machen. Diese Geld-Entziehung ist allerdings keine per- 
manente (denn sonst müsste sie als Geld-Hortung, hoard- 
ing, klassifizirt werden), sondern die Fonds kehren über 
iurz oder lang in den Grossen Kreislauf zurück. Ange- 
nommen, dass andere Geschäftsleute, die nicht gleichfalls 
sich auf's Sparen verlegen, an Terrain verlieren und einen 
Theil ihres Arbeits-Kapitals einbüssen (Linie 19Y), der- 
art, dass sie aus Mangel an Fonds den bisherigen Um- 
fang ihres Geschäftes nicht länger behaupten können*) ; in 
dem Falle mag der oben erwähnte Kaufmann diejenige 
Kundschaft an sich reissen, welche jene Geschäftsleute nicht 
melir festzuhalten vermögen, wodann ihm seine Ersparun- 
gen zustatten kommen, um damit sein aktives Kapital zu 

*) Die Annahme, dass diese , ^anderen Geschäftsleute'* in ihren 
Yerhältnissen zurückkommen, ma^ auf den ersten Blick willkürlich 
und unmotivirt erscheinen, nicht aber wenn man sich vergegenwär- 
tigt, dass die Batfrfonds, die der Kaufmann erspart, mittelbar oder 
unmittelbar von Anderen herrühren, die vorher dieses Geld be- 
sassen und die in der Folge ärmer werden. Angenommen er akkumu- 
lirt im Laufe eines Jahres Sparfonds zum Betrage von 4000 Mark ; 
anorenommen ferner, dass in der Stadt, welche durch die Geschäfts- 
thätigkeit des Kaufmanns berührt wird, die Gesammtheit der Um- 
laufsmittel eine Million Mark betrage ; dann wird (ceteris paribun) am 
Ende des Jahres die Summe des umlaufenden Geldes auf 996.000 
Mark reduzirt sein, es müssen also nothwendigerweise verschiedene 
Leute an ihrem Baarbestande eingebüsst haben, und zwar im ganzen 
zum Betrage von 4000 Mark. Es verlieren also nicht blos die genann- 
ten Diener ihr Einkommen und ihr Brod, sondern auch die Besitzen- 
den erleiden einen Verlust ; und weitere Verluste erstrecken sich auf 
noch Andere, wie in den nächstfolgenden Seiten bei Gelegenheit 
der Besprechung des , «Multiplizirenden Prinzipes" des näheren dar- 
gethan Wenn nun unter dam Einflüsse solcher Spar-Thätigkeit das 
Einkommen ,, Anderer'' ringsum geschmälert und das Gemeinwesen 
ärmer wird, so leiden die oben erwähnten ,, anderen Geschäftsleute" 
eben auch, d. h. ihr Einkommen verringert sich. Alsdann ma^ es 
Öfters vorkommen, dass der eine oder der andere von ihnen seinen 
Besita»tand nicht länger behaupten kann oder dass er irgendwie an 
Terrain verliert, wie wir es im Texte angenommen haben. 
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vergrössem und sein Geschäft zu erweitem. Dies würde 
der Karte nach die Linie 18B in Aktion bringen*) und die 
betreflfende Kreislauf -Bewegung würde alsdann wie folgt 
vor sich gehen : Vom Felde 14 aus durch die Linie 15 
nach Feld 11, dann durch die Linie 18B nach Feld 13, 
dann der Ring-Bewegung folgend bis zur Linie 19Y und 
über diese zurück ins Feld 14**). 

*) Es mag der Erklärung bedürfen, wesshalb blos die Linie 18B 
und nicht auch die Linie 18r in Betracht kommt. Der Kaufmann 
verwendet seine Ersparungen nicht blos dazu, grössere Baarmittel an 
Hand zu halten, also sein Geschäftsgeld (Feld 18) zu vermehren, son- 
dern hauptsächlich auch dazu, sein. Waarenlager zu erT;7eitern. 
Letzteres wäre im Felde X23 zu suchen, und die dahin führende An- 
lage-Linie wäre 18r. Es mag also scheinen, als ob bei der Veranlagung 
nicht nur Linie 18B, sondern auch 18r in Aktion kommen müsse. 
Dagegen ist zu bedenken, dass die letztere Linie nur dann hervor- 
tritt, wenn wirklich eine Erweiterung, eine T otal- Vermehrung 
des umlaufenden Kapitals, also des Feldes X23, stattfindet, was hier 
nicht der Fall ; denn die Prämisse war, dass wir es hier einzig mit 
einer Verschiebung zu thun haben, indem, wenn der genannte Kauf- 
mann sein Waarenlager vergrössert, dies nur geschieht in Proportion 
wie die anderen Geschäftsleute das ihrige vermindern. Da nun das 
Feld X23 nicht erweitert wird, so kann auch die Linie 18r nicht in 
Aktion kommen. Für das Feld 18 aber liegt die Sache anders. Hier 
war die Prämisse, dass die Linie 19Y diesem Felde Fonds entführt ; 
dann muss aber die Gegen Linie 18B, welche dem Felde 13 jene 
Fonds restituirt. ebenfalls zur Geltung kommen. — Hieraus dürfte 
klar werden, wesshalb im Texte nur von der Li^e 18B gesprochen 
wird und nicht auch von 18r. 



**; Man beachte, dass das hier gegebene Beispiel vom Chinesi- 
schen Kaufmann grosse Aehnlichkeit hat mit dem auf Seite 169 zur 
Illustrirung des Kreisläufe^ 4Y angeführten Beispiele vom flott leben- 
den Fabrikanten. In beiden Fällen finden wir auf der einen Seite 
Geschäfi Bleute, die verlieren, auf der anderen Seite Geschäftsleute, 
die vorankommen, und in beiden Fällen reisst der gewinnende Ge- 
schäftsmann die Kundschaft und das Geschäft der anderen an sich. 
Man beachte jedoch des weiteren, dass hier zwei wesentliche Unter- 
schiede in den begleitenden Umständen vorliegen. Im einen Falle 
entstehen die Verluste durch die eigene Initiative des Verlierenden, 
nämlich des Fabrikanten ; im Falle des Chinesischen Kaufmanns da- 
gegen durch Verhältnisse, die ausserhalb der Kontrolle der Verlieren- 
den (d. h. der ,, anderen Geschäftsleute*') liegen — ein Umstand, der 
in der Fussnote auf Seite 1H7 des näheren erklärt wurde. Femer: 
im ersteren Falle bringt der Verlierende Geld unter die Leute und er- 
liöht das Einkommen des Volkes ; im anderen Falle dagegen bringen 
die Verlierenden nicht Geld unter das Volk, vielmehr dient das Geld, 
um das sie ärmer werden, mit dazu, Sparfonds (nämlich die des er- 
wähnten Kaufmannes) aufzubauen. . Die zwei Beispiele iUustriren 
also Verhältnisse, die wesentlich von einander difieriren. 
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In den bis so weit gegebenen Beispielen nahmen wir 
meistens an, dass das „Störende Prinzip" nur diejenigen 
schädigt, deren Einkommen direkt durch den Spar-Pro- 
zess gekürzt wird. In Wirklichkeit jedoch werden die 
Resultate erheblich verschlimmert durch das Eingreifen 
eines gewissen ,,Multiplizirenden Prinzips", welches nicht 
sowohl die guten und wünschenswerthen, als vielmehr 
gerade die schädlichen Folgen des Spar-Prozesses poten- 
zirt.*) Bezeichnen wir, um den modus operandi dieses 
,,Multiplizirenden Prinzips" zu verfolgen, die von jenem 
Kaufmann entlassenen Diener als Klasse A. Es wurde 
schon gesagt, dass so lange diese noch Stellung und Ver- 
dienst hatten, sie durch Verausgabung ihres Lohnes auch 
Andere in Verdienst setzten, dass also ihr eigenes Ein- 
kommen zu Einkommen für,. Andere" wurde. Bezeich- 
nen wir diese ,, Anderen" als Klasse B, Wenn wir nun 
die Sache weiter verfolgen, so finden wir, dass die Leute 
der Klasse B durch ihre Verausgabungen wiederum Ar- 
beit imd Einkommen für Klasse C schaffen und die Leute 
der Klasse G wiederum für Klasse Z>, — ein Verhältniss, 
vrelches sich so fortspinnt und faktisch auf eine endlose 
Kette hinausläuft. Wird nun der Klasse Ä ihr Einkom- 
men entzogen, so wird damit die ganze Kette affizirt. 
Klasse Ay aus zehn Dienern bestehend, verliert Einkom- 
men zum Gesammtbetrage von sage 4000 Mark ; Klasse B, 
die aus sage hundert Leuten besteht, verliert insgesammt 
weitere 4000 Mark Einkommen ; Klasse (7, aus sage drei- 
hundert Leuten bestehend, verliert wiederum insgesammt 
4000 Mark ; und so weiter. Allerdings verringern sich 
bei jedem nachfolgenden Gliede der Kette die Verluste für 
die einzelnen Individuen, werden mithin immer weniger 
fühlbar und lassen sich schwerer verfolgen ; aber vorhan- 
den sind sie ganz sicher, und in ihrer Gesammtheit reprä- 
sentiren sie Verluste zu einem weit grosseren Betrage als 

*) Das Wesen dieses „Miiltiplizirenden Prinzips" wird in einer 
späteren Publikation näher beschrieben werden. 
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die ursprüngliche Summe von 4000 Mark, welche von dem 
genannten Kaufmann ersi)art wurde. Nehmen wir nun 
an, dass nicht blos dieser eine Mann sich aufa Sparen ver- 
legt, sondern viele Anderen auch; und dass der Spar- 
Prozess stetig vor sich geht, jahraus jahrein und Genera- 
tion auf Generation, so wird das Einkommen des Volkes 
mehr und mehr verkürzt, bis die Massen auf eine so nie- 
drige Lebensführung herabgedrückt sind, dass weitere 
Einschränkungen so gut wie unmöglich werden — wodann 
wir genau auf Zustände und Verhältnisse kommen, wie 
sie sich gegenwärtig in China vorfinden. 

Diese den ,, Störenden Kreislauf* illustrirenden Bei- 
spiele zeigen wie das ,, Störende Prinzip'* in jenen Län- 
dern des Stillstandes, wo der Spar-Prozess nicht mit dem 
Aufbau von Neu- Kapital Hand in Hand geht, sich äussert. 
Dort führt die Spar-Thätigkeit nicht, wie in den moder- 
nen Kulturstaaten, zu Fortschritt und Erhöhung der 
Prosperität, sondern sie wird, indem sie sich mit dem 
,, Lähmenden Prinzipe** verbindet, zum Verhängniss für 
das Gemein wes'en und ruft jenen dämonischen Kreislauf 
ins Leben, der in diesen Ländern dominirt und der, offen- 
kundig und doch unerkannt, seit Jahrtausenden unendli- 
ches Wehe, unendliches Elend über die Menschheit ge- 
bracht hat. Dieser Kreislauf ist es, der in jenen grossen 
Reichen alter Kultur das Geschäft auf einer so auffallend 
niedrigen Stufe hält, — der dort die weitgehende Arbeits- 
losigkeit des Volkes verursacht, — der die Massen im 
grossen und ganzen zu Armuth und Dürftigkeit verdammt. 
Die Völker sowohl wie die Individuen stehen diesem 
Dämon hülflos gegenüber ; man fühlt seine Macht, man 
sieht -vvie das Land unter dem Druck der Armuth leidet^ 
aber man kennt die Ursache nicht. Fleiss und Betrieb- 
samkeit vonseiten der Individuen helfen nichts gegen das 
Uebel. Dem Chinesischen Arbeiter fehlt es weder am 
einen noch am anderen, er nimmt jede Gelegenheit wahr, die 
ihm Verdienst bietet, und, wenn in ein progressives Land 
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versetzt, gelangt er gewöhnlich zu Wohlstand ; aber im 
Heimathlande kommt er nicht voran, eine unsichtbare 
Hand hält ihn darnieder, sein Fleiss und seine Sparsam- 
keit verhelfen ihm dort nur zur Erlangung der nothwen- 
digsien Lebensmitteh Das ganze Geschäftsleben jener 
Länder, soweit es noch nicht durch den Einfluss der mo- 
dernen Entwickelung affizirt wurde, scheint unter einem 
Banne zu liegen, der weder Unternehmungslust noch Er- 
folg aufkommen lässt. *) 



In der Fachwelt hat man keineswegs die Thatsache 
übersehen, dass die Spar-Thätigkeit nicht immer dem 
Volkswohl förderlich ist. Man unterscheidet in diesem 
Sinne zwei Formen des Spar-Prozesses, nämlich die 
,, Hortung** einerseits und die ,, Kapital-bildende Veran- 
lagung" anderseits. In Bezug auf den Hortungs-Pro- 
zess herrscht kein Zweifel darüber, dass derselbe stets die 
Interessen des Gemeinwesens schädigt und dass, wenn der 
Sparer sich bereichert. Andere darunter zu leiden haben. 
Anderseits nimmt man allgemein an, dass da, wo der Spar- 
Prozess nicht zur Hortung führt, sondern die ersparten 
Gtelder kapitalistisch oder profitbringend angelegt werden, 
dass da die Bereicherung des Sparers die Interessen des 
Gemeinwesens nicht schädigt, sondern fördert-, und dass 
trotz der mancherlei Störungen und Verschiebungen, die 
dabei unvermeidlich sind, das Gesammt-Besultat stets ein 
gutes sein müsse, indem neues Kapital geschaffen wird 
und somit irgendwie neue Erwerbsquellen für das Volk er- 
öffnet werden. Im Gegensatz zu dieser Annahme zeigen 
uns die Verhältnisse in den Ländern des Stillstandes, dass 
oft genug die Ersparongen, wenngleich sie ihren Weg in 
den Handel und Wandel zurückfinden und wenngleich sie 
vom Besitzer kapitalistisch und profitbringend veranlagt 

*) Die hier zugrunde liegenden bestimmenden Urscchen werden 
auf den Seiten 195 und 196 noch des weiteren erörtert. 
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werden, doch nicht die Interessen des Gemeinwesens för- 
dern, sondern im hohen Grade schädigen. Neben dem 
Hortungs-Prozess einerseits und der Kapital-bildenden 
Veranlagung anderseits eröffnet sich hier also eine dritte 
Form des Spar-Prozesses, die aufdem Wechsel im Besitze 
beruht*). Dieselbe führt zwar ebenfalls zur Bereicherung 
des Sparers, ist im Uebrigen aber mit jenen beiden For- 
men nicht identisch. Nennen wir diese dritte Phase des 
Spar-Prozesses die ,, lähmende"; dies mit Bücksicht dar- 
auf, dass bei derselben das ,, Lähmende Prinzip*' (Seite 
176) in prominenter Weise zur Geltung kommt. 

Das in der Fachwelt geltende Axiom, ,,dass das Volks- 
wohl durch Ersparungen nicht geschädigt wird, so lange 
letztere profitbringende Veranlagung finden", erweist sich 
mithin als nicht stichhaltig, wenn wir es auf die Länder des 
Stillstandes anwenden wollten. Li Hung Tschang fand 
profitable Veranlagung für seine Ersparungen (resp. Ak- 
kumulationen), denn er kaufte mit denselben Grundbesitz 
und sonstiges nutzbringendes Eigenthum; trotzdem er- 
wiesen sich dieselben als schädlich für das Volkswohl, 
wie auf Seite 185 dargethan. Der oben erwähnte Chiüesi- 
sche Kaufmann findet ebenfalls profitable Verwendung 
für seine Ersparungen, trotzdem trifft auch hier jenes 
Axiom nicht zu. Li beiden Fällen involvirt die Bereiche- 
rung der betreffenden Lidividuen nicht die Schaffung von 
neuem nutzbringenden Kapital (wie solches durch jenes 
Axiom vorausgesetzt wird), sondern sie involvirt die Ver- 
armung Anderer — wird in der That durch die Verarmung 

♦) In Wirklichkeit giebt es noch weitere Formen des Spar- 
Prozesses, die aber, wenn man das Wesen und den Verlauf des letzte- 
ren erörtert, für gewöhnlich nicht mitgezählt werden . Hierher ffe- 
hören die Ersparungen, die durch Verschwenduns:. durch verfehlte 
Unternehmungen, durch Reparatur und Ersatz-Thätigkeit u. s. w. 
absorbirt werden und die in der vorliegenden Abhandlung in Form 
von separaten Kreisläufen, No. 8 und 4, dargestellt wurden. Bei die- 
. sen Kreisläufen, in welchen ja stets ein Verlast (oder eine Verlust- 
bringende Anlage) den Anstoss giebt, bildet die Spar-Thätigkeit nicht 
die treibende Xfrsache, spielt also hier nicht die maassgebende Rolle, 
wie in den Kreisläufen No. 2 und 5. 
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Anderer erst möglich. Für Länder des Stillstandes, wo 
eine Erweiterung des Kapitals überhaupt nicht stattfindet 
und wo die Gelegenheiten für fortschrittliche Unterneh- 
mungen oder für Schaffung von neuem Kapital entweder 
nicht existiren oder nicht benutzt werden, da fehlt die 
Prämisse für das genannte Axiom und dasselbe fällt untet 
solchen Umständen in sich selbst zusammen. 

Dieses Axiom ist nur richtig, wenn die ,, profitbrin- 
gende Veranlagung" auf die Schaffung von neuem Kapital 
hinausläuft, kann also seiner Natur nach nur für die mo- 
dernen, fortschrittlichen Kulturstaaten gelten, wo sich 
allerdings zu einer solchen Veranlagung, d. h. zur Schaf- 
fung von Neu-Elapital, vielfach Gelegenheit findet. Ob 
aber selbst hier das Axiom sich in dem Umfange als rich- 
tig erweist, wie unsere National-Oekonomen durchweg an- 
nehmen ; ob der Spar-Prozess in unseren modernen Ge- 
meinwesen ausschliesslich als Segenspender angesehen 
werden muss, oder ob es eine Grenze für seine Nützlich-« 
keit giebt; ob das mit dem Spar-Prozess verbundene 
,, Störende Prinzip" blos in den Ländern des Stillstandes 
überwiegt, oder ob es auch in den Ländern des Fortschrit- 
tes zuweilen zum Uebergewicht gelangt und alsdann mehr 
Schaden anrichtet, als wie das ,, Aufbauende Prinzip" Gu- 
tes thut ; ob die zeitweiligen Perioden der Depression und 
der mangelnden Kaufkraft hiermit in Verbindung stehen 
und anzeigen, dass der ,, Kleine Kreislauf" zum Theil 
durch den ,, Störenden Kreislauf verdrängt wurde; ob es 
mit der Entwickelung, dem Fortschritt und der Vermeh- 
rung des Kapitals bis in alle Ewigkeit so wie jetzt bei uns 
fortgehen kann, oder ob auch wir einer schliesslichen 
Phase des Stillstandes zusteuern — alle diese Fragen 
werden in einer späteren Publikation eingehende Erörte- 
rung finden. 



Bevor wir das Thema des ,, Störenden Kreislaufs" und 
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des ,, Störenden Prinzips'' verlassen, seien noch einige 
einschlägige Punkte hervorgehoben. 

In den vier Kreisläufen No. 2, 3, 4 und 5 bildet die 
Spar-Thätigkeit einen wesentlichen Faktor. Woimmer 
dieselbe auftritt, verursacht sie mehr oder weniger ,, Stö- 
rung" im regulären Verlaufe des Geschäfts. Die schädli- 
chen Folgen dieser Störung werden ungefähr neutralisirt 
in den Kreisläufen No. 3 und 4 ; sie werden mehr als auf- 
gewogen im Kreislauf No. 2 ; wc^egen sie im Kreislauf 
No. 5 vollen, ungehinderten Spielraum haben. Während 
also in den drei Kreisläufen No. 2, 3 und 4 das ,, Störende 
Prinzip" wenig zur Geltung kommen kann, äussert es sich 
in prominenter Weise im Kreislaufe No. 6, so zwar dass 
es dem letzteren seinen Namen giebi 

Das ,, Störende Prinzip" lässt sich in der Karte ver- 
folgen. Die Karmin-Linien 15 nämlich, die zunächst al- 
lerdings nur anzeigen, dass ein Theil des ,, Einkommen- 
Geldes" für Ersparungen beiseite gelegt wird (Obs. 12, 
Seite 22), machen des weiteren auch ersichtlich, dass die- 
ses Geld von der konsumtiven Verwendung, also von der 
Kauf -Linie a Z, abgelenkt wird, sodass in der Folge diese 
Kauf -Linie a l kürzer wird als die Einkommen-Linie h n. 
Die Differenz in der Länge der beiden Linien a l und h n 
giebt einen Maassstab für diese Ablenkung, somit auch 
einen Maassstab für den Umfang des ,, Störenden Prin- 
zips." Würden keine Ersparungen gemacht, so wäre a Z 
ungefähr gleich h n , und das ,, Störende Prinzip" würde 
nicht existiren. 

* 
Die Karte beleuchtet weiterhin einen schwachen 
Punkt in der jetzt vielfach als Norm geltenden Annahme, 
dass nämlich Ersparungen untrennbar sind von Veranla- 
gung und somit untrennbar von der Bildung neuen Kapi- 
tals. Diese Annahme ist nur theilweise zutreffend. Es 
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ist zwar richtig, iJass die grünen Aufbau-Linien 18 im all- 
gemeinen nicht ohne tue Spar- Linien 15 existiren kön- 
nen*) ; anderseits aber sind die Linien 15 nicht nothwen- 
digerweise auf ein Zusammenwirken mit den Linien 18 
angewiesen, sondern sie mögen auch mit den Linien 19 
oder 20 ko-operiren. 

* * 

Die dem Kreislauf No. 5 zugrunde liegenden Spar- 
Verhältnisse, wie sie sich in den Ländern des Stillstan- 
des, Lidien und China, äussern, dürfen nicht mit dem 
,,Hortungs-Prozess'* verwechselt werden, der in jenen 
Ländern zwar ebenfalls eine gewisse Rolle spielt, aber 
nicht mit den genannten Spar- Verhältnissen identisch ist. 
Die Grundbedingung für diese beiden Phasen des Spar- 
Prozesses ist allerdings die gleiche, und beruht im einen 
wie im anderen Falle auf dem Mangel an Gelegenheiten 
für Kapital-bildende, d. h. Kapital- 1; er me Ar enc?e 
Veranlagung ; besteht also im Fehlen des ,, Aufbauenden 
Prinzipes" ; oder, der Karte nach, im Fehlen der grÜDen 
Aufbau-Linien 18, Der Unterschied zwischen den 
beideU'Phasen liegt jedoch darin, dass im Kreislauf No. 5 

♦) Dies gilt im allgemeinen^ aber nicht immer. Gegen- 
wärtig z. B. haben die ,, Gründungen'*, Neubauten und Erweiterun- 
gen des Produktiv-Kapitals in den Ver. Staaten einen derartigen L'm- 
fang angenommen, dass zur Beschaffung der dazu nöthigen Fonds 
die beträchtlichen Ersparungen und Erübrigungen der Bürger nicht 
mehr ausreichen und jene Unternehmungen zum Theil ,,auf Borg'* 
ins Leben gerufen wurden : dies durch Erweitenmg der Bank-Kre- 
dite. Die Banken leihen die nöthieren Fonds in Form fiktiven Geldes 
(Bankgeld) her und als Sicherstellung für solche Darlehen nehmen 
sie Aktien oder Schuldscheine an, die auf dem neu entstandenen Ka- 
pital, resp. auch auf schon bestehendem Kapital basirt sind. Im 
Sinne der Karte : Die Fonds, welche die grünen Aufbau- Linien 18 
dem Geldmarkte entführen, werden dem letzteren alsdann nicht durch 
die Spar-Linien 15, sondern durch die Emissions-Linie 21E wieder zu- 
geführt. — Die Beschaffung von Aufbau-Fonds aus dieser Quelle kann 
nur eine beschränkte (Obs. 10, Seite 20) und sich bald erschöpfende 
sein; dennoch hat gegenwärtig (October 1902) die Summe des durch 
die zahlreichen Geschäfts- und Trust-Banken geschaffenen fiktiven 
Geldes (Depositen- oder Bankgeld) eine schwindelnde Höhe erreicht, 
derart, dass Befürchtungen betreffs der Sicherheit der Verhältni>se 
laut werden. Siehe auch Anhang, Seite 240. 
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die Ersparungen kapitalistische Veranlagung suchen und 
dieselbe früher oder später auch finden (wenn auch nicht 
im Aufbau von neuem zuzüglichen Kapital, so doch durch 
den Erwerb schon bestehenden E^pitals, also durch einen 
Wechsel des Besitzers), wogegen bei der Hortung weder 
eine kapitalistische Veranlagung noch ein Streben nach 
solcher stattfindet. Trotz der einheitlichen Grundursache 
sind also diese beiden Entwickelungs-Phasen des Spar- 
Prozesses doch nicht identisch. 

* 
Fragt man, welche von diesen beiden Sparformen die 
mächtigere ist, um die auf Seite 183 bis 191 erörterten 
Zustände in jenen Ländern des Stillstandes herbeizufüh- 
ren, so T^ird der Fachmann, angesichts der heutigen An- 
schauungen, eher geneigt sein, den Hortungs-Prozess als 
den wichtigeren Faktor, vielleicht sogar als den einzig 
maassgebenden anzusehen. Man beachte jedoch, dass die 
jetzt vorhandenen, allerdings sehr bedeutenden Hortungen 
im Laufe der Fergrangr enAei^ aufgehäuft wurden, 
und sich heutzutage nur äusserst langsam, wenn überhaupt, 
vermehren. Wäre die Ansammlung todter Baar-Schätze 
dort auch heute noch eine lebhafte, so müssten dem ent- 
sprechend die vorhandenen Umlaufsmittel rasch aus dem 
Verkehr verschwinden*) ; da man aber von einem solchen 
steten Schwinden der XJmlaufsmittel nichts hört, so darf 
man wohl annehmen, dass der Umfang des gegenwärtig 
stattfindenden Hortungs-Prozesses daselbst nur ein ganz 
unbedeutender sein kann. Wenn nun die laufenden Er- 

*) Wenn wir beispielsweise als möglich annehmen, dass in den 
Ver. Staaten die gesammte Spar-Thätigkeit sich ausschliesslich auf 
die Hortungs-Form verlegte, so würde der ganze Vorrath von Hart- 
geld (auf welche Klasse von Geld die Hortung sich bekanntlich fast 
einzig beschränkt) in sieben Monaten aufgesogen sein. Nach dem 
Zensus von 1890 stellte sich nämlich der Betrag des Hartgeldes in den 
Ver. Staaten auf 1,158 Millionen Dollars, während, wie auf Seite 82 
ausgeführt, die jährlichen Gesammt-Ersparungen der Bürger sich auf 
2,100 Millionen beliefen. Ein lebhafter Hortungs-Prozess würde 
demnach die Baarmittel des Landes sehr schnell absorbiren ; und dies 
gilt auch für China. 
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spaningen weder zu nennenswerthen Hortungen führen, 
noch auch, wie auf Seite 184 gezeigt, im Aufbau von Neu- 
Kapital Verwendung finden, anderseits aber bei dem be- 
kannten Sparsinn der Chinesen sicherlich eine beachtens- 
werthe Spar-Thätigkeit stattfindet, so kann die letztere 
sich der Hauptsache nach nur im Sinne des Kreislaufs 
No. 5, also in der ,, lähmenden*' Form (Seite 176) äussern, 
und letztere Sparform muss demnach die weitaus überwie- 
gende sein. 

Da wo es sich um gleich grosse Einzelbeträge 
handelt, ist die Hortung ohne Zweifel derjenige Faktor, 
welcher die radikalste und durchgreifendste Wirkung aus- 
übt. Eine Ersparung von sage 1000 Mark, die zur Hor- 
tung führt, äussert sich weitaus schädlicher als. eine Er- 
sparung von 1000 Mark, die in den Kreislauf No. 5 hin- 
eingezogen wird. Anders aber stellt sich das Scnädlich- 
keits-Verhältniss zwischen den beiden Sparformen, wenn 
wir die Gesammt-Bet'räge, die etwa im Laufe eines 
Jahres ins Spiel kommen, in Betracht ziehen ; alsdann 
zeigt es sich, dass der Hortungs-Prozess nur geringe 
Summen involvirt, möglicherweise auch völlig neutralisirt 
wird durch den Umstand, dass alte Hortungen frei werden 
im Verhältniss wie neue entstehen, wodann der Hortungs- 
Prozess jenen radikal schädlichen Charakter überhaupt 
verliert und in dieser Beziehung auf das Nivoo des 
Kreislaufes No. 5, also auf das Nivoo der lähmenden 
Sparform herabsinkt. Die letztere repräsentirt faktisch 
den Schwerpunkt der Spar-Thätigkeit jener Länder. 

* 
Zum Schluss seien noch einmal gewisse Gegensätze 
zwischen den Kreisläufen No. 4 imd No. 5 hervorgehoben, 
auf die schon im Störungspunkt 5 (Seite 177) Bezug ge- 
nommen wurde. In beiden Kreisläufen liiren sich Er- 
sparungen einerseits mit Verlusten anderseits, aber die 
begleitenden Umstände sind nicht dieselben ; bei No. 4 
nämlich treffen die Verluste auf denjenigen, der den Kreis- 
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lauf in Bewegung setzt, bei No. 5 dagegen auf Andere. 
Als illustrirendes Beispiel für den ersteren Fall (Kreis- 
lauf No. 4) sei auf den Verschwender (Seite 168) verwie- 
sen, auch auf den flott lebenden Fabrikanten (Seite 169), 
auf den Seidenhändler (Seite 169) — sie alle kommen 
durch ihr eigenes Thun und Treiben zu Schaden, durch 
ihre freiwillige, sorglose oder unüberlegte Handlungs- 
weise, die zu einem auf sie selber fallenden Verluste 
führt. Als illustrirendes Beispiel für Kreislauf No. 5 sei 
auf die Diener jenes Chinesischen Kaufmanns (Seite 186) 
verwiesen, die ihr Brod verlieren ohne ihr eigenes Zu- 
thun, die also zu Verlust kommen durch das Thun und 
Treiben eines Anderen. — Ein weiterer Gegensatz 
zwischen den Kreisläufen No. 4 und 5 liegt in Folgendem: 
Bei No, 4 besteht ein ersichtlicher unmittelbarer Zusam- 
menhang zwischen den Verlusten einerseits und der ver- 
kehrten, die Verluste verursachenden Handlungsweise an- 
derseits. Ursache und Wirkung sind hier leicht erkenn- 
bar und die Verlierenden wissen genau, wesshalb sie zu 
Verlust kommen. Beim Kreislauf- No. 5 ist der Zusam- 
menhang jedoch nicht so klar. Zwar wissen die oben er- 
wähnten Diener, weshalb sie ihr Einkommen verlieren; 
weiterhin mögen auch die Produzenten und Händler der 
auf Seite 189 erwähnten Klasse B (soweit sie nämlich vom 
Geschick jener Diener wissen) darüber orientirt sein, 
wesshalb ihr Einkommen sich verringert ; nicht aber gilt 
ein gleiches für die zu den Klassen (7, D und E u. s. w. 
Gehörenden. Die letzteren fühlen zwar die Folgen der 
treibenden Ursache und merken, dass ihr Geschäft etwas 
abfällt, aber die treibende Kraft als solche bleibt ihnen 
verborgen. Hier ist also der Zusammenhang zwischen 
Ursache und Wirkung nicht leicht erkennbar — und in 
diesem an sich trivial erscheinenden Umstände haben wir 
den Grund, wesshalb die weittragenden Folgen, die der 
,, Störende Kreislauf*' mit sich bringt, bisher ihrer Quelle 
nach so wenig erkannt worden sind, weder vonseiten derer 
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die unter den Folgen zu leiden haben, noch auch vonseiten 
der Fachwelt. 

Ausser den bis soweit erörterten Geld-Strömungen 
lässt sich noch eine weitere unterscheiden, nämlich der 
,,Leih-Kreislauf", derauf der Gewährung von Darlehen 
einerseits und auf der Eückzahlung solcher Darlehen an- 
derseits beruht. 

Der Leih-Kreislauf (So. 6.) — Die treibende Ur- 

* * Sache desselben liegt darin, dass Geschäftsleute 

* * nicht immer so viel Baarmittel besitzen, wie sie zur 

* * Bewältigung ihres Geschäftes bedürfen. — Seine 

* * Funktion besteht darin, diesem Mangel an Baar- 

* * fonds durch Heranziehung der überschüssigen 

* » Fonds des Geldmarktes abzuhelfen, und zwar in 

* * Form von temporären Darlehen. — Sein Lauf be- 

* * ginnt im Zentralfelde 11, geht von da durch die 
» ♦ Anleihe-Linien 17 nach dem Felde 13, folgt der 

* * Bewegung im rothen Einge, überschreitet die Ein- 

* ♦ kommen-Linie A n, das Feld 14, die Kauf-Linie a l, 

* * tritt abermals in das Kosafeld 13 ein und geht von 
» ♦ da über die Linien 16 (nämlich bei der Rückzahlung) 

* * ins Ausgangsfeld 11 zurück. 

Wie aus Obigem ersichtlich, machen die vom Ge- 
schäftsmann geliehenen Fonds gewöhnlich einen Eund- 
lauf durch den rothen Eing, bevor die betreffende Trans- 
aktion sich abgewickelt hat — das Geld wird nämlich zur 
Zahlung für Material, für Löhne u. s. w. verwendet, 
durchläuft dabei also das Einkommenfeld 14 ; und die 
Rückzahlung leistet der Geschäftsmann aus dem Erlöse 
für den Verkauf seiner Waaren.*) Die Fonds also, mit 

*) Das oben Gesagte gilt natürlicli nur für solche Anleihen, die 
zu produktiven oder zu kommerziellen Zwecken >2:emacht werden, 
, nicht aber für solche, die blos zu finanzgeschäftlichen Operationen 
■ dienen, z. B. zu einer Börsen-Spekulation, welch letztere man sich 
im Sinne der Karte als eine blosse Verschiebung innerhalb des Feldes 
11 vorzustellen hat. — Auch permanente Anleihen gehören nicht hier- 
her; eine Eisenbahn-Anleihe z. B. läuft auf eine „Yeranlasung" hin- 
aus, und zwar auf eine Veranlagung in stehendem Kapital, nämlich 
in der Eisenbahn; würde sich in der Karte also durch die grüne Linie 
18 nicht durch die Leih-Linie 17, dokumentiren. 
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denen die Kückzahlung geleistet wird, müssen erst frisch 
beschafOt werden und sind nicht die gleichen wie die ur- 
sprünglich geliehenen. 

Dieser Kreislauf spielt in der Geschäftswelt eine 
wichtige Rolle, und zwar durchweg in gutem Sinne. — 
Derselbe involvirt nicht, wie die bisher erwähnten Kreis- 
läufe, allerlei schwierige Probleme, sondern sein Wesen 
liegt klar und offenkundig zutage und bietet daher dem 
Forscher nichts speziell Interessantes. 



Eekapituliren wir die verschiedenen, in diesem Kapi- 
tel behandelten Kreisläufe und deren charakteristische 
Eigenthümlichkeiten, wie folgt : 

Der Grosse Kreislauf, No, 1 verkörpert das Prin- 

» ♦ zip der Stabilität und Beständigkeit im Geschäfts- 

* ♦ leben. Er umfasst den weitaus grössten Theil aller 

* * geschäftlichen Thätigkeit, nämlich denjenigen Theil, 

* # der auf Produktion und Konsum hinarbeitet. Seine 

* * Tendenz geht dahin, das bestehende Geschäft jahr- 

* ♦ aus jahrein im gleichen Geleise zu erhalten. 

Der Kleine Kreislauf, If o. 2 verkörpert das Prin- 

» ♦ zip des Fortschritts, der Zunahme im Geschäftsver- 

* ♦ kehr und im Wohlstande, einerlei ob diese Zunahme 

* » blos im Verhältniss zum Wachsen der Bevölkerung 

* # vor sich geht, oder ob darüber hinaus auch per 
* Kopf der Bevölkerung eine Zunahme stattfindet. 

* ♦ Wenngleich im grossen und ganzen wohlthätig und 

* ♦ segenbringend, so haften ihm doch gewisse schädi- 

* » gende und störende Eigenschaften an. 

Der Ersetzende Kreislauf, No, 3 involvirt die In- 

* » standhaltung resp. Erneuerung des stehenden (und 

* * in gewissem Sinne auch des umlaufenden) Kapitals 

* ♦ gegenüber der stetigen Abnutzung und der gelegent- 

* * liehen Beschädigung resp. Zerstörung durch die 

* * Naturgewalten. Den Bemittelten, also den Besitzer 

* * solchen Kapitals, unterwirft er gewissermaassen 
» * einer beständigen, unwillkommenen Besteuerung ; 
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» ♦ für das Gteschäftsleben wirkt er jedoch stimulirend, 

* » wenij^stens da wo die ersetzende Thätigkeit zur 

* * Geltung kommt. 

Der Erratische Kreislauf, No. 4 involvirt Verluste 

* * von Baarkapital, als Folge der unüberlegten oder 

* * sorglosen Handlungsweise derjenigen, die zu Ver- 

* ♦ lust kommen. Während er letztere schädigt, wirkt 

* ♦ er für das Greschäftsleben stimulirend, in ähnlichem 

* ♦ Sinne wie Kreislauf No. 3. 

Der Störende Kreislauf, No. 5 beruht auf Erspa- 

* * rungen, die weder zur Hortung (hoarding) führen, 

* * noch auch im Sinne der Kreisläufe 2, 3 oder 4 Ver- 

* * Wendung finden, und deien Veranlagung auf einen 

* * blossen Wechsel im Besitze hinausläuft. Der Kreis- 

* ♦ lauf involvirt Störungen, deren Ursachen bisher 

* ♦ wenig beachtet worden sind, die aber stets zu ver- 

* * derblichen und weittragenden Folgen führen. Dies 

* * gilt vor allem für die Länder des Stillstandes, wo 

* * er die wirthschaftlichen Verhältnisse in hohem 

* * Grade schädigt ; doch dürfte er sich auch für unsere 

* ♦ modernen Kulturstaaten als ein unter Umständen 

* ♦ beachcenswerther Faktor erweisen. Er tendirt da- 

* ♦ hin, dem Grossen Kreislauf Umlaufsmittel zu ent- 

* * ziehen, das Geschäft zu lähmen, Armuth und Ar- 

* * beitslosigkeit unter den arbeitenden Klassen zu 

* * verbreiten und die Lebenshaltung der letzteren auf 

* » ein tiefes Nivoo herabzüdmcken. 

Der Leih-Kreislauf, TSo. 6 beruht auf der Gewäh- 

* * rung und späteren Rückzahlung von temporären 

* * Darlehen zu produktiven oder kommerziellen Zwe- 

* * cken. 



Auch die in diesem Kapitel erwähnten ,,Spar-For- 
men" oder, genauer ausgedrückt, die verschiedenen For- 
men des Verla ufe s der Spar-Thätigkeit, seien hier zu- 
sammengefasst, wie folgt : 

Die Horten-bildende Form, bei welcher die Erspa- 

* * rungen in Gestalt von Geldhorten dem Verkehr 

♦ ♦ dauernd entzogen werden. 
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Die Kapital-bildende Form, bei welcher die Erspa- 
» • rangen zur Erweiterung und Vermehrung des vor- 
» ♦ handenen stehenden oder umlaufenden Kapitals 

• » Verwendung finden, wie sich dies im Kreislauf No. 

♦ # 2darthut. 

Die liäliinende Form, bei welcher die Ersparungen 

» ♦ nicht zur Kapital- Vermehrung, sondern der Haupt- 

♦ ♦ Sache nach zu einer blossen Verschiebung im Be- 
» » sitze von Kapital führen, — eine Verschiebung, die 

♦ » zu eigenthümlichen Weiterungen führt, so zwar dass 
» * das mit jeder Spar-Thätigkeit verbundene , , Störende 
» * Prinzip*' alsdann nicht mehr neutralisirt wird, son- 
» » dem in das ,, Lähmende Prinzip" ausartet, wie sich 
» » dies im Kreislauf No. 5 darthut. 

Bei den obigen drei Formen läuft die Spar-Thätig- 
keit auf eine faktische Akkumulation, auf eine Bereiche- 
rung des Sparers hinaus, und in diesem Sinne müssen 
dieselben als zu einer gemeinsamen Klasse gehörig be- 
trachtet werden. Bei den nächstfolgenden zwei Formen 
dagegen folgt der Spar-Thätigkeit ein Verlust, durch den 
die Ersparungen auf die eine oder andere Art absorbirt 
werden. 

Die Ersetzende Form, bei welcher die Ersparungen 

* # durch die Nothwendigkeit von Beparaturen, Ersatz 
» # US. w. bedingt und dabei zugleich absorbirt wer- 

♦ » den, wie sich dies im Kreislaiä No. 3 darthut. 

Die Erratische Form, bei welcher die Ersparungen 

# ♦ von ihrer ursprünglichen Bestimmung (nämlich 

* * der, zur Bereicherung des Sparers zu dienen, resp. 

* # profitbringende Veranlagung zu finden) abgelenkt 
» * werden, und zwar durch erratische und verfehlte 

♦ ♦ Disponirung seitens des Besitzers ; wobei die Er- 

* ♦ sparungen verloren gehen, wie sich dies im Kreis- 
» * lauf No. 4 darthut. 

In den ersten drei Formen tritt die Spar-Thätigkeit 
als treibende Ursache für den weiteren Verlauf der Dinge 
auf, nicht aber in den letztgenannten zwei Formen. 

Ausserden hier aufgezählten fünf Spar-Formen lassen 
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sich noch weitere konstatiren, z. B. diejenigen welche zum 
Aufbau des Feldes 13 (vermittels der Elemente 15, 11 und 
18B) und des Feldes HC (vermittels der das Feld 11 
durchschneidenden rothen Linie), oder auch zur Veranla- 
gung im Auslande, also zum Aufbau des Feldes 27 in Fi- 
gur 9A, führen. Doch gehe ich auf diese Formen der 
Spar-Thätigkeit nicht weiter ein. 
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Inflation der Umlaufsmittel. 



Im Verlaufe dieser Abhandlung ist mehrfach auf die 
vom Verfasser festgehaltene Theorie hingewiesen worden, 
dass Geld- Volumen und Geschäfts- Volumen eines Landes 
in einem intimen Verhältniss zu einander stehen und dass, 
je mehr Geld im Grossen Kreislaufe zirkulirt, desto leb- 
hafter das Geschäft des Landes seia müsse. Diese An- 
schauung sollte nicht verwechselt werden mit der Theorie 
der Liflationisten, welch letztere dahin geht, dass die 
Geschäfts-Thätigkeit eines Landes stimulirt und seine 
Prosperität gefördert werden könne einfach durch Ver- 
mehrung des Geld- Volumens — eine Theorie, die mit der 
ersteren Anschauung keineswegs identisch ist. Die eiae 
Theorie wird durch die faktischen Verhältnisse der ver- 
schiedenen Länder überall bestätigt (Obs. 14, Seite 23, 
auch Seite 141 ff) und geht in Wirklichkeit nicht weiter 
als wie z. B. die Behauptung, dass ein gesunder mensch- 
licher Körper eines proportionalen Quantums Blut benö- 
thigt, welche Proportion je nach Alter, Körpergrösse 
u. s. w. variirt ; wogegen die inflationistische Theorie 
darauf ausgeht, jener natürlichen Proportion Zwang an- 
zuthun und ein grösseres Quantum des Zirkulations- 
Mediums dem System zu injiziren, als letzteres benö- 
thigt oder verwerthen und vertragen kann. 

Dass eine forcirte Aufblähung des Kurantes (Obs. 3, 
Seite 14, Zeile 6) häufig eine erhöhte Geschäfts-Thätigkeit 
mit sich brachte, lässt sich wohl nicht bestreiten ; eben- 
sowenig aber auch die Thatsache, dass danach früher 
oder später ein Eückschlag erfolgte, sodass sich eine blei- 
bende Aufbesserung des Geschäftes nicht erreichen liess. 
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Eine solche Inflation hatte, einerlei ob es sich dabei um 
solides oder um Fiat-Geld handelte, noch stets zur Folge, 
dass das Geld-Volumen sein natürliches Nivoo wieder- 
fand. Bestand die Inflation aus uneinlösbarem Papier- 
gelde, so verlor letzteres an "Werth ; bestand sie aus soli- 
dem Gelde, so fand dieses seinen Weg ins Ausland — wie 
sich in eklatanter Weise im Falle Deutschlands erwies, 
nachdem letzteres die Französische Kriegs-Entschädigung 
vom Jahre 1871 empfangen hatte. Gegen eine gesunde, 
naturgemässe Vermehrung der Umlaufsmittel, wenn letz- 
tere aus gutem Gelde bestehen, haben unsere National- 
Oekonomen im allgemeinen nichts einzuwenden. Wenn 
das Kurant vermehrt wird durch den Ertrag der Goldmi- 
nen, oder durch die Ausgabe von gesichertem und ein- 
lösbarem Papiergelde, oder durch eine maassvolle Ausr 
nutzung der Bank -Kredite, oder auch im Verfolg des aus- 
wärtigen Handels — so lässt sich hiergegen schwerlich 
etwas einwenden. Jedes Uebermaass regulirt sich als- 
dann von selbst, so lange man einer solchen ßegulirung 
nicht durch Zwangsmittel (Schutzzoll, Zwangskurs 
u. s. w.) in den Weg tritt.*) 

*) Eine derartige, nicht durch forcirte Zirkulation, sondern 
ganz auf natürlichem Wege entstandene Inflation lässt sich gegen- 
wärtig für die Ver. Staaten konstatiren. Wie auf Seite 195, Fussnote, 
erwähnt, hat das ,, Bankgeld" in den letzten fünf Jahren dort eine 
enorme Vermehrung erfahren, die man auf über 8000 Millionen Dol- 
lars schätzt und die von einem phänomenalen Aufschwunffe des 
Geschäfts begleitet war. Insofern als dieser Inflation der Bank-Kredite 
keine entsprechend erhöhten Reserven gegenüberstehen, ist dieselbe 
keine gesunde, wie auf Seite 240 des weiteren dargethan. Ohne den 
exorbitanten Schutzzoll, der in vielen Geschäftszwei ffen die Konkur- 
renz des Auslandes ausschliesst und die Preise auf einer künstlichen 
Höhe hält (mit der Folgenwirkung, dass die höheren Preise ein grös- 
seres Geld- Volumen zur Vermittelung der Geschäfte bedingen, und 
dass weiterhin die neuen Unternehmungen, die gleichzeitig stimulirt 
werden, beträchtliche Geldmittel erfordern) hätte die Inflation sich 
überhaupt nicht bis zu diesem ungesunden Stadium entwickeln 
können. 
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Eine Nutzanwendung. 



Dass die vorliegende Karte nicht blos für theoretische 
sondern auch für praktische Zwecke mit Nutzen verwer- 
thet werden kann, dies lässt sich wohl am besten demon- 
striren durch den Nachweiss, dass mit Hülfe derselben die 
Lösung wichtiger Probleme wesentlich erleichtert wird. 
Bereits in einem früheren Kapitel, ,, Die Strömungen des 
Geldes", wurde gezeigt, wie mit Hülfe der graphischen 
Darstellung gewisse Kreisläufe des Geldes nachgewiesen 
werden können, die bisher als solche nicht beachtet wor- 
den sind und von denen einer mit einem Thema von hoher 
Wichtigkeit, nämlich der permanenten geschäftlichen 
Depression in den grossen Reichen des Stillstandes, In- 
dien und China, in innigem Zusammenhange steht. Im 
Folgenden sei ein weiteres Beispiel gegeben, wie das der 
Karte zugrunde liegende Prinzip — nämlich die Durch- 
führung einer möglichst weitgehenden Trennung und In- 
dividualisirung der verschiedenen Elemente des Sozial- 
lebens — bei der Behandlung eines schwierigen Problems 
sich verwerthen lässt. 

Das betreffende Problem ist eines der bekanntesten 
in der Fachliteratur — es liegt in der Schwierigkeit, die 
Ursachen für die Veränderungen klarzulegen, welche die 
Kaufkraft des Geldes in den letzten Dezennien erfahren 
hat. Hiermit sind nicht etwa die öfters wiederkehrenden 
Schwankungen gemeint, welche durch die Konjunkturen 
des Marktes veranlasst werden, noch auch die Schwan- 
kungen, die das Geld als Wei-thmesser zeigt, wenn wir 
verschiedene Länder mit einander vergleichen ; sondern 
es handelt sich hier um jene umfassenden Veränderungen 
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in der Preisrichtung, die lange Zeiträume hindurch anhiel- 
ten und denen offenbar eine weitgreifende, dominirende 
Ursache zu Grunde liegen musste. — Bis zum Jahre 1873 
zeigte nämlich der Kaufwerth des Geldes überall in den 
Kulturländern eine fallende Tendenz, welch letztere sich 
in dem stetigen, allmäligen Steigen der Waarenpreise, 
d. h. der Durchschnitts -Preise, dokumentirte. Un- 
gefähr um jenes Jahr trat eine Wendung ein, und von 1873 
bis 1897 gingen die Preise der meisten Waaren stetig ab- 
wärts, was einer ,,Aufwerthung" des Geldes gleichkam. 
Seit 1897 liess sich, wenigstens einige Jahre lang, wieder- 
um eine steigende Tendenz der Preise verfolgen, nicht 
bloa für die Ver. Staaten, sondern auch anderswo. Hier 
haben wir drei scharf markirte Perioden mit jeweiliger 
Tenden? zu andauerndem Steigen oder andauerndem Fal- 
len der Preise, ohne dass eine wirklich stichhaltige Er- 
klärung für diese Erscheinungen bisher geliefert worden 
wäre. 

Man hat von jeher die Kaufkraft des Geldes resp. das 
Nivoo der Waarenpreise mit dem Total- Volumen der im 
Lande zirkulirenden Umlaufsmittel in Verbindung ge- 
bracht, und dass hier ein gewisser Zusammenhang existirt, 
das bleibt wohl unbestreitbar. Gilt es in der National- 
Oekonomie doch als Norm, dass eine Vermehrung des 
Geldes, unter sonst gleich bleibenden Umständen, eine 
theilweise Entwerthung, also eine Ahwerthung des 
Geldes nach sich ziehen müsse, eine Verminderung des 
Geld-Volumens dagegen eine Ä ufw erthung. Dieses 
intime Verhältniss zwischen Geld-Volumen und Preis- 
Mvoo führte zur Bildung der sog. ,, Quantitäts-Theorie", 
die dahin geht, dass ganz so wie Waaren an Werth ver- 
lieren, wenn sie reichlich im Markte sind, so auch das 
Geld an Werth (also an Kaufkraft) einbüssen müsse, je 
mehr davon vorhanden ist — und nach diesem Prinzipe. 
suchte man vor 1873 vielfach das fortschreitende ,,Abwer- 
then" des Geldes zu erklären ; man nahm eben an, dass 
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die stetige Vermehrung des Geld-Volumens an sich schon 
eine Abwerthung des Geldes mit sich brächte. Diese 
Theorie wurde jedoch unhaltbar, als um das Jahr 1873 die 
erwähnte Wendung eintrat und das Geld sich wieder auf- 
zuwerthen begann, und zwar ohne ersichtliche Ursache, 
und trotz der Thatsache, dass zu gleicher Zeit das Geld- 
Volumen (einschliesslich Papiergeld, Bank-Guthaben 
u. s. w.) sich weit rascher vermehrte als früher — ein Um- 
stand, welcher der ,, Quantitäts-Theorie" nach gerade eine 
Abwerthung des Geldes und eine Erhöhung des Preis- 
Nivoos hätte bewerkstelligen sollen. — Man versuchte es 
alsdann mit der modifizirten Quantitäts-Theorie, dahin 
gehend, dass nicht die absolute Quantität des Geldes den 
Werth des letzteren bestimme, sondern man auch den 
jeweiligen Bedarf für Geld in Betracht ziehen müsse ; 
dass z. B. eine Periode lebhafteren Geschäftganges grös^ 
serer Baarmittel bedürfe ; und dass erst wenn das Geld- 
Volumen über den wirklichen Bedarf hinaus anwachsen 
sollte, die Quantitäts-Theorie zur Geltung kommen könne. 
Aber auch diese Annahme erwies sich als haltlos, als nach 
der Panik von 1893 grosse Summen müssiger Baarf onds sich 
in den Banken der Ver. Staaten aufhäuften, somit einen be- 
trächtlichen Ueberschuss über das wirkliche Geld-Bedürf- 
niss hinaus repräsentirend ; denn nach jener Theorie hätte 
das Geld unter solchen Umständen an Werth verlieren 
sollen, in Wirklichkeit aber ging die Aufwerthung des 
Geldes ungestört weiter. — Wieder eine andere Theorie 
suchte die Preisfrage des Geldes mit der allgemeinen Ge- 
schäftslage in Verbindung zu bringen, in dem Sinne dass 
zu pi'osperirenden Zeiten der Kaufwerth des Geldes falle, 
zu Zeiten der Depression aber steige. Indessen hielt auch 
diese Theorie nicht stich, denn während der Zeit von 1873 
bis 1897 markirten sich in den Ver. Staaten drei Perioden 
abwechselnder Depression und Prosperität, dabei zeigte 
aber die Prosperitäts-Periode (von 1880 bis 1893) keines- 
wegs ein anhaltendes Steigen des Preis-Nivoos, sondern 
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es ging im Gegentheil ein Fallen desselben während der 
ganzen drei Perioden, mit nur kurzen Unterbrechungen, 
unentwegt vor sich. — Neuerdings bat man sich mehr 
und mehr der Ansicht zugeneigt, dass die Veränderungen 
im Preis-Nivoo und im Kaufwerth des Geldes durch eine 
Beihe verschiedener zusammenwirkender Umstände be- 
dingt werden, eine Annahme, die faktisch auf das Zuge- 
ständniss hinausläuft, dass man eine klare, leicht ver- 
ständliche Lösung des Problems und eine einheitliche 
Ursache für jene auffallenden Schwankungen des Preis- 
Nivoos nicht hat finden können, obwohl doch aus der lan^ 
gen Andauer dieser Schwankungen klar genug hervorgeht, 
dass sie nicht auf dem zufälligen Zusammenwirken einer 
Eeihe von wechselnden Umständen beruhen, sondern auf 
einer einheitlichen Ursache, die auf lange Zeit hinaus un- 
gehemmt ihre Wirkung äusserte. 

Der Grund wesshalb ein Zusammenhang zwischen 
dem Preis-Nivoo und dem Geld- Volumen, trotzdem ein 
solcher Zusammenhang offenbar existirt, sich für jene 
markanten Preisschwankungen der letzten Dezennien 
nicht hat nachweisen lassen, dieser Grund dürfte klar 
werden, wenn wir die Karte zur Hand nehmen imd eine 
etwaige Veränderung im Geld- Volumen graphisch zu ver- 
folgen versuchen. Alsdann zeigt sich sofort, dass der 
Ausdruck ,, Veränderung im Geld-Volumen" zu allge- 
mein gehalten ist und die Frage offen lässt- in welchem 
der drei Geldfelder findet die betreffende Volumen-Verän- 
derung statt, im Karminfelde 14 (Kaufgeld), oder im Eosa- 
felde 13 (Geschäftsgeld), oder im Zentralfelde 11 (Verwen- 
dung suchendes Baarkapital). Diese drei Klassen des 
Geldes üben, wie in früheren Kapiteln dargethan, ganz 
verschiedene Funktionen aus, und es lässt sich nachwei- 
sen, dass in der Folge jede dieser Klassen das Preis-Nivoo 
in verschiedener Weise affizirt, derart dass eine Zuführung 
von Fonds in das Feld 11 genau die entgegengesetzte 
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Wirkung auf das Preis-Nivoo äussert als wie eine Zufüh* 
rung von Fonds in das Feld 14*). So lange die ,,Quanti- 
tats-Theorie" diesen Unterscliied ignorirte ; so lange sie 
zwischen solchen Gegensätzen wie ,, Vermehrung des 
Kaufgeldes' und „Vermehrung des Verwendung suchen- 
den Kapitalgeldes" keinen Unterschied machte, sondern 
beide unter dem allgemeinen Ausdruck ,, Vermehrung des 
Geldes" vereinigte, so lange litt diese Theorie an inneren 
Widersprüchen und erwies sich als unhaltbar. Trennen 
wir aber was nicht zusammengehört ; behandeln wir das 
Geld- Volumen des Landes nicht als ein einheitliches Gan- 
zes, sondern halten uns an die einzelnen Klassen des Gel- 
des wie in der Karte gegeben, und wenden dann die 
Quantitäts-Theorie auf diese einzelnen Klassen an, so 
zeigt sich in der That, dass jene Theorie wieder zur Gel- 
tung kommt und dass das Preis-Nivoo stark durch die je- 
weilige Eeichlichkeit oder Knappheit des Geldes affizirt 
wird. Der Kernpunkt der Frage ist eben : in welchem 
der Geldfelder haben wir die betreffende Beichlichkeit 
oder Knappheit des Geldes zu suchen. 

Preis-Punkt Ifo. 1. — Befindet sich reichlich Geld im 

* * K^rminfelde 14, also in den Händen des Volkes, in 

* ♦ Form von Kaufgeld, so bedeutet dies nichts ande- 

* * res als vermehrte Kaufkraft vonseiten des Volkes 

* » und lebhafteren Absatz von Waaren — gleichbedeu- 
» * tend mit vermehrter Nachfrage. Letztere involvirt 

* ♦ eine Tendenz, die Preise in die Höhe zu treiben, 

* ♦ mithin die Kaufkraft des Geldes zu verringern. 

Preis-Punkt Tfo. 2. — Befindet sich reichlich Geld im 
« * Zentralfelde 11, im Geldmarkte, so bedeutet dies 
» * zunächst, dass es dem Baarkapital an Gelegenheit 

* * für wünschenswjerthe und profitable Anlage fehlt, 

*) Es kommen in diesem Kapitel nur die Geldfelder 11 und 14 
in Betracht. Das Feld 13 (Geschäftsgeld) verhält sich dem Preis- 
Kivoo gegenüber neutral, wie im nächsten Kapitel des weiteren dar 
gethan wird, zählt also, wo es sich um die Preisfrage handelt, nicht 
als bestimmender Faktor mit. Auch die übrigen Geldfelder, IIB, 
110 und 12 affiziren das Preis-Nivoo nicht und finden daher hier keine 
B erücksichtigung. 
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♦ ♦ und es treten dann die folgenden Konsequenzen 
» ♦ ein : verschärfte Pression auf die Inhaber der 
» ♦ Baarfonds, um für ihr Geld Anlage und Verwen- 

* ♦ düng zu finden ; Vorliebnähme mit geringeren Pro- 
« * fiten ; Sinken des Zinsfusses ; Inangriffnahme von 

# # Konkurrenz-Unternehmungen in Handel und In- 
» » dustrie, damit die Fonds wenigstens etwas ein- 

* ♦ bringen. Die durch solche Unternehmungen ver- 
» * schärfte Konkurrenz resultirt in einem Fallen dei 

♦ * Preise und letzteres bedeutet eine erhöhte Kauf- 

♦ » kraft des Geldes.*) 

Preis-Punkt Tfo. 3, — Die beiden genannten Tenden- 

♦ * zen, die eine abwerthend, die andere aufwerthend, 
» • befinden sich in stetem Kampfe miteinander. Es 

* » wird diejemge überwiegen, die durch einen zeitwei- 

# ♦ ligen resp. sich stetig wiederholenden Zufluss von 

♦ ♦ Fonds am kräftigsten unterstützt wird. Ueberwie- 

♦ » gen die Fonds des Karminfeldes, so erfolgt eine 
» ♦ Abwerthung , überwiegen die des Zentrums, so er- 

* ♦ folgt eine Aufwerthung des Geldes. Ein solches 

* ♦ ,,Ueberwiegen" bedeutet nicht noth wendigerweise 

* ♦ einen grösseren Totalbetrag an Fonds im 

♦ ♦ Felde 14 oder im Felde 11, da meistens das Feld 11 

♦ ♦ den grösseren Betrag repräsentiren wird ; vielmehr 

* » bedeutet das ,,Ueber wiegen" nur eine Verschiebung 

* * des für gewöhnlich bestehenden Quantitäts- 

* » Verhältnisses, so dass über dieses für gewöhnlich 

*) Auf den ersten Blick mag es vielleicht scheinen, als ob nicht 
die Fonds des schwarzen Feldes 11, sondern eher die des Rosafeldes 
13 (Geschäfts^eld) die wirklichen ,,Eonkurrenz.Fonds'' sind, dies an- 
gesichts der Thatsache. dass die Fonds des Geldmarktes erst dann 
die Konkurrenz stimuliren, wenn sie den Geldmarkt bereits verlassen 
haben ; dass z. B. eine neue Fabrik erst dann anfangen kann zu kon- 
kurriren, wenn die zum Bau und zur Herrichtung der Fabrik ver- 
wendeten Fonds längst verausgabt und zersplittert sind, wodann sie 
nicht länger als „Verwendung suchendes Kapitalgeld" figuriren, der 
Karte nach also nicht mehr im Felde 11 zu suchen sind. Im Gegen- 
satz zu einer derartigen Auffassung darf man jedoch nicht übersehen, 
dass man hier auf die Quelle, auf die ursprüngliche Veranlassung des 
Entstehens der neuen Konkurrenz zurückgehen muss, nämlich auf 
die Piession, welche jene ,, Verwendung suchenden Fonds" auf den 
Eigen thümer ausübten, welche Pression direkt zum Aufbau der betref- 
fenden Fabrik führte. Es bleibt mithin die Thatsache bestehen, dass 
die wirkliche Ursache für die Verschärfung der Konkurrenz in der 
Fülle dei „Verwendung suchenden Fonds'*, also im Felde 11 liegt. 
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* * bestehende Yerliältniss hinaus ein Ueberschuss an 

♦ # Fonds, entweder im einen oder im anderen Felde 
» * stattfindet. 

Der stetige Kampf der genannten beiden Tendenzen 
findet seinen praktischen Ausdruck, seinen modus operandi 
in der Thatsache, dass einerseits die Händler und Produ- 
zenten für ihre "Waaren und die Arbeiter für ihre Dienste 
einen möglichst hohen Preis zu erzielen sich bestreben — 
was auf eine Abwerthung des Geldes abzielt — anderseits 
aber die Konkurrenz diesem Bestreben sowohl wie auch 
der Abwerthung des Geldes entgegenarbeitet. Dieser 
Kampf hängt aufs innigste mit den Geld- Verhältnissen 
des Landes zusammen. Letztere inauguriren zwar 
den Kampf nicht ; es hätte z. B. eine etwaige Vereinigung 
der Geschäftsleute zur Erzielung höherer Preise vorab 
nichts mit den Geldverhältnissen des Landes zu thun ; 
wohl aber bedingen letztere in hohem Maasse den Ver- 
lauf eines solchen Unternehmens, denn dieses würde 
nicht erfolgreich sein, wenn nicht gleichzeitig das Kauf- 
geld des Volkes sich genügend vermehrte, um nicht blos 
zur Zahlung der solchergestalt erhöhten Preise auszurei- 
chen, sondern dabei auch ebensoviel Waaren zu kaufen 
wie vorher.*) Alle solche Bestrebungen, die eine Erhöh- 
ung des Preis-Nivoos involviren, werden also, soweit sie 
nicht durch Markt-Konjunkturen bedingt sind, im grossen 
und ganzen nur dann einen günstigen Verlauf erzielen, 
wenn die Geldverhältnisse des Landes dies zulassen. 

*) Zwar besitzt das Geld- Volumen des Landes eine gewisse 
Elastizität und passt sich dem Bedürfniss an ; aber im allgemeinen 
nur dem wirklichen, natürlichen Bedürfniss. wie solches sich aus der 
natürlichen Ent Wickelung des Geschäfts ergiebt ; eine unna^ 
t ü r 1 1 e h e ^niwickeluns des Geschäfts, wie z. B. eine allgemeine 
forcirte Erhöhuns: der Waarenpreise, würde nicht eine automatische 
Anpassung des Geld- Volumens zur Folge haben, sondern ein Missver- 
hältniss zwischen Bedarf an Geld und Vornith an Geld hervorrufen. 
Vom Auslande her wäre alsdann keine Aushülfe zu erwarten, es 
würden nicht zuzügliche Fonds von dort her einfliessen, sondern im 
Gegentheil, es würden heimische Fonds nach dem Auslande abflies- 
Bcn, und jenes Missverhältniss niüsste sich noch verschlimmern. 
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In den obigen Preis-Punkten ist nur von der Ver- 
mehrung des Geld- Volumens die Eede gewesen. In 
ganz älmlicliem Sinne aber würde aucli die jeweilige 
Verminderung desselben einen Einfluss auf das Preis- 
Nivoo äussern und die Kaufkraft des Geldes affiziren. 
Diese müsste steigen, wenn das Geld im Karminfelde 14 
(Kaufgeld) sich verminderte, weil alsdann die Nachfrage 
erlahmen, die Konkurrenz unter den Geschäftsleuten 
schärfer werden und somit das Preis-Nivoo fallen würde. 
Sinken dagegen müsste die Kaufkraft, wenn das Geld im 
Zentralfelde 11 (Verwendung suchendes Kapitalgeld) sich 
verminderte, weil alsdann die Konkurrenz unter den Ge- 
schäftsleuten sich abschwächen und bei dem oben erwähn- 
ten, stets vor sich gehenden Kampfe entgegengesetzter 
Interessen das Bestreben, höhere Preise zu erzielen, freie- 
res Spiel hätte und überwiegen würde. 

Das Geld birgt also zwei Naturen in sich und zeigt 
ganz entgegengesetzte Eigenschaften je nach dem Platze, 
an welchem es sich befindet. Wenn im Karmin, so stimu- 
lirt es die Nachfrage und tendirt somit dahin, die Preise 
aufwärts zu treiben ; wenn im Zentralfelde 11, so stimu- 
lirt es die Konkurrenz und tendirt dahin, die Produktion 
zu erweitern, somit auch die Preise zu drücken ; und je 
nachdem die eine Tendenz die andere überwiegt, wird der 
Werth des Geldes steigen oder fallen.*) 



Der obige Befund wird vollauf durch die Thatsachen 
bestätigt. Beleuchten wir in diesem Sinne einmal zwei 

* ' Die obige Regel gilt nur für das Durchschnitts' Preis- 
Nivoo und nur für Zustände, wie sie sich im regulären Laufe des Ge- 
schäfts entwickeln, nicht aber für Ausnahme-Verhältnisse, wie sie 
durch Krieg, Missernte, Epidemien, Strikes, Handels- Kartelle u. s. w. 
herbeigeführt werden. In einer belagerten Stadt oder überhaupt zu 
Kriegszeiten mögen die Preise eine abnorme Höhe erreichen, dies 
wäre aber nicht eine Folge volkswirth schaftlicher Verhältnisse, und 
man darf desshalb nicht auf solche Zustände die obige Regel, die nur 
für volkswirthschaftliche Verhältnisse gilt, in Anwendung bringen 
wollen. 
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Perioden aus der volkswirthschaftlichen Entwickelung der 
Ver. Staaten, beide eine geschäftliche Blüthezeit repräsen- 
tirend, deren eine von 1880 bis 1893 währte, während die 
andere 1897 begann und gegenwärtig (1902) noch an- 
dauert. Die Zeit von 1880 bis 1893 zeigt eine fortschrei- 
tende Aufwerthung des Geldes, also ein Fallen des Preis- 
Nivoos ; die Zeit nach 1897 dagegen zeigt ein kräftiges 
Steigen des Preis-Nivoos, also eine AbwerthuDg des 
Geldes. In dieser Eichtung weisen mithin die beiden 
Perioden, trotzdem in beiden die Geschäfte blühten und 
die Nachfrage eine lebhafte war, ganz entgegengesetzte 
Tendenzen auf. Die lebhafte Nachfrage hätte im einen 
wie im anderen Falle eine Steigerung der Preise herbei- 
führen sollen ; da eine solche Preissteigenmg aber in der 
Periode von 1880 bis 1893 ausblieb, so muss hier ein stär- 
kerer Faktor im Spiele gewesen sein, der dieselbe nicht 
aufkommen liess. 

Dieser Faktor lässt sich in der That unschwer erken- 
nen ; er ist im Preis-Punkt No. 2 dargelegt und besteht in 
der überreichlichen Vermehrung der Baar-Kapitalien, die 
während jenes Zeitraumes in den Industrie-Ländem, be- 
sonders aber in den Ver. Staaten, vor sich ging, eine Ver- 
mehrung, die sich sowohl in der Zunahme des HArt- und 
Papiei^eldes als auch in der Erweiterung der Bank-Gut- 
haben dokumentirte. Die Zunahme an Baarmitteln ver- 
theilte sich allerdings mehr oder weniger auf a!Ze Geld- 
felder der Figur, auch auf die neutralen (siehe Seite 210, 
Fussnote) aber im vorliegenden Fall kommt es speziell 
darauf an, wie die Felder 14 und 11 affizirt wurden. Dass 
ein Theil der zuzüglichen Fonds dem Karminfelde 14 zu- 
floss, ist wohl nicht zu bestreiten, denn sonst wäre die 
Nachfrage nicht gestiegen. Dass aber ein noch bedeuten- 
derer Theil der zuzüglichen Fonds dem Zentralfelde 11 
sich zuwandte und in Form von ,, Verwendung suchendem 
Baarkapital" auftrat, das geht überaus klar aus der That- 
sache hervor, dass während jener ganzen Periode der 
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Zinsfuss eine fallende Tendenz zeigte ; und letztere That- 
Sache wiederum bewiess, dass sich für das Baarkapital 
nicht länger in genügendem Maas^e lohnende Anlage- 
Gelegenheit vorfand und dass dasselbe sich mithin mehr 
auf Konkurrenz-Unternehmungen werfen musste — was 
dann ganz von selbst ein Fallen des Preis-Nivoos nach 
sich zog. — Hier haben wir also einen klaren Fall, dass 
trotz der vermehrten Nachfrage und trotz der grösseren 
Kaufkraft vonseiten des Volkes eine Erhöhung des Preis- 
Nivoos nicht stattfand, vielmehr das Gegentheil eintrat, 
eben weü die Ansammlung von Fonds im Zentralfelde 11 
überwog, dieselbe sich somit als der mächtigere Faktor 
erwies und im Sinne des Preis-Punktes 2 da, wo die son- 
stigen Umstände eine Tendenz zur Abwerthung des Geldes 
involvirten, faktisch eine Aufwerthung desselben erzwang. 
Anders aber gestalteten sich die Verhältnisse in der 
zweiten, mit 1897 beginnenden Prosperitäts-Periode der 
Ver. Staaten. Zwar ging auch hier eine stetige, kräftige 
Vermehrung des Geld-Volumens vor sich und wenn von 
dieser Vermehrung ein entsprechender Antheil sich im 
Zentralfelde 11 angesammelt hätte, so müsste sich eine 
•merkbare Zunahme der „Verwendung suchenden Fonds** 
gezeigt haben. Das Gegentheil fand statt. Die Nach* 
frage nach Konsumtions-Artikeln aller Art wurde eine 
derartig lebhafte, dass die vermehrten Umlaufsmittel völ- 
lig in Handel und Wandel und in der erweiterten Pro- 
duktions- und Bau-Thätigkeit absorbirt wurden. Zwar 
flössen dem Felde 11 während dieser ganzen Zeit nach wie 
vor stets grosse Summen in Form von Ersparungen und 
Erübrigungen zu, die sich wohl auf 8000 Millionen Dolr 
lars per Jahr (im Gegensatz zu 2100 Millionen per Jahr 
für die Periode von 1880 bis 1890, siehe Seite 32) belaufen 
mochten, aber so rasch sie in den Geldmarkt einflössen, 
so rasch flössen sie auch wieder ab, um in zahlreichen 
neuen Unternehmungen Veranlagung und Zersplitterung 
(Obs. 9, S. 19) zu finden. In der Folge erlitt der Bestand 
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an Fonds im Felde 11 eher eine Verminderung als eine 
Vermehrung, so zwar, dass sich an allen Börsen eine 
Knappheit an Baarfonds einstellte und der Zinsfuss für 
* Darlehen überall wesentlich stieg. Unter solchen Um- 
ständen konnten die dem Felde 11 zufliessenden Fonds 
nicht Konkurrenz-befördernd oder Preis-drückend ein- 
wirken. Sie wurden zwar zum grössten Theil zu Konkur- 
renz-Unternehmungen verwendet; dennoch führten sie 
keine Verschärfung der Konkurrenz unter den Geschäfts- 
leuten herbei — denn die Nachfrage wuchs eben rascher 
als wie die Produktion. Thatsache ist, dass nur dann, 
wenn es den stets neu sich bildenden Baarfonds an promp- 
ter lohnender Veranlagung fehlt, und dieselben sich 
in der Folge im Geldmarkte aufhäufen^ dass 
nur dann ihnen die Fähigkeit innewohnt, die InangriflF- 
nahme von Konkurrenz - Unternehmungen über den 
Bedarf hinaus zu stimuliren, und dass sie nur dann 
eine Konkurrenz-verschärfende und Preis-drückende Wir- 
kung zeigen. — In der genannten Periode wurde das 
Preis-Nivoo also durch ZA^^ei Faktoren afläzirt, einmal 
durch die vermehrte Nachfrage, dann durch die Knapp- 
heit an Fonds im Geldmarkte, gleichbedeutend mit Ver- 
minderung der Konkurrenz ; beide Faktoren wirkten da- 
hin, die Preise in die Höhe zu treiben, und erzwangen 
mithin eine Abwerthung des Geldes. 

Die obigen zwei Beispiele zeigen, dass eine Vermeh- 
rung des Geld- Volumens nicht noth wendigerweise dahin 
resultirt, das Preis-Nivoo zu erhöhen oder die Kaufkraft 
des Geldes zu vermindern ; sie mag unter Umständen, wie 
es in der Periode von 1880 bis 1893 geschah, die entgegen- 
gesetzte Wirkung erzielen. In Anbetracht der Doppel- 
Natur des Geldes kommt es eben darauf an, ob die zuzüg- 
lichen Fonds sich mehr dem einen oder dem anderen 
Felde zuwenden, ob sie vorwiegend eine dauernde Ver- 
mehrung des Kapitalgeldes (Feld 11) oder ob sie eine Er- 
höhung der Kaufkraft des Volkes (Feld 14) bewirken* 
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Es dürfte am Platze sein, diese AflSzirung des Kar- 
minfeldes 14, wie sie in der neueren Prosperitäts-Periode 
der Ver. Staaten (nach 1897) stattfand, durch einige Zah- 
len zu erläutern, um das Verständniss für die betreffen- 
den Verhältnisse zu erleichtern. Emiren wir zu diesem 
Zwecke den Geldbestand der Ver. Staaten im Jahre 
1896 (also unmittelbar vor jener Periode) und im Gegen- 
satz dazu den im Jahre 1899, wo die Prosperität bereits 
zu voller Blüthe gediehen war ; und wenden wir hierbei 
dieselbe Methode an, wie dies auf Seite 120 zur Ermittel- 
ung des Geld- Volumens für das Jahr 1890 geschah, so er- 
halten wir die Summe von 3370 Millionen Dollars für 
1896 und von 4896 Millionen für 1899. Es ergiebt.sich 
also für diesen Zeitraum von drei Jahren eine Zunahme 
von 1526 Millionen. Wie verth eilte sich nun diese Zu- 
nahme ? Da das Feld 11, wie bereits erwähnt, von diesen 
zuzüglichen Fonds so gut wie nichts erhielt, so mussten 
letztere der BLauptsache nach dem rothen Einge zufallen. 
Wenn wir vom Areal des Einges ein Neuntel (siehe Seite 
128) auf das Karminfeld rechnen, so würde auf letzteres 
ein Neuntel jener Summe kommen, d. h. das Kauf geld des 
Volkes wurde dem Durchschnitte nach um 170 
Millionen Dollars erhöht. Diese Aufblähung des Kauf- 
geldes zog zweierlei Konsequenzen nach sich : einmal eine 
Vermehrung der Kaufkraft des Volkes, denn das Volk 
kaufte mehr als vordem ; dann aber auch eine Erhöhung 
des Preis-Nivoos, also eine Abwerthung des Geldes, denn 
infolge der lebhafteren Nachfrage wurden viele Waaren 
theurer. Obgleich jener Betrag von 170 Millionen keinen 
grossen Theil des Total-Geld- Volumens von 4896 Millio- 
nen ausmachte (wenig melbr als drei Prozent), so genügte 
der Zuiiuss dieser Summe ins Karminfeld dennoch, um 
letzterem im Sinne des Preis-Punktes No. 1 weitaus das 
Uebergewicht über das Zentralfeld 11 zugeben, und in 
der Folge stieg das Preis-Nivoo auf eine seit Jahrzehnten 
nicht mehr gekannte Höhe, derart dass die ganze grosse 
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Masse des vorhandenen Geld-Volumens von 4896 Millio- 
nen Dollars um mehr als zwanzig Prozent an seiner Kauf- 
kraft verlor. — Dieses Beispiel illustrirt, wie kräftig das 
Karminfeld je nach der Zunahme oder Abnahme seines 
Areals auf das Preis -Nivoo einwirkt, und es zeigt femer, 
dass infolge der Kleinheit seines Areals der Zufluss (resp. 
Abfluss) von verhältnissmässig geringen Summen genügt, 
um jene kräftige Einwirkung auf das Preis-Nivoo und auf 
die Kaufkraft des ganzen im Lande kursirenden Geldbe- 
standes zu bethätigen. Man beachte, dass nur die Ver- 
grösserung des Karmin- Areals, die Zunahme in der Kauf- 
kraft vonseiten des konsumirenden Volkes, es war, was 
die Erhöhung des Preis -Nivoos zuwege brachte; die 
gleichzeitige und weit umfangreichere Vermehrung der 
Fonds im Eosafelde 13 (also des Geschäftsgeldes) hätte, 
wenn sie überhaupt eine Einwirkung auf das Preis-Nivoo 
ausübten konnte, sich eher in entgegengesetzter Eichtung 
fühlbar machen und vielmehr die Konkurrenz stimuliren, 
also das Preis-Nivoo drücken müssen. 



Während der beiden oben erwähnten, lang andauern- 
den Prosperitäts-Perioden waren die Aenderungen im 
Preis-Nivoo von gewaltigen Veränderungen im Geld- 
Volumen begleitet. Unter Umständen mag jedoch eine 
(temporäre) Aenderung im Preis-Nivoo auf einer blossen 
Verschiebung von Fonds aus dem einen Felde in ein an- 
deres beruhen, ohne wesentliche Veränderung im Total- 
Volumen des im Lande kursirenden Geldes. Angenom- 
men dass sich das Verhältniss zwischen Karmin und Bosa 
ein wenig änderte und dass statt der auf Seite 128 gegebe- 
nen Durchschnitts-Summen von 300 Millionen für das 
Karminfeld 14 und von 2400 Millionen für das Rosafeld 
13 sich das Verhältniss für einige Zeit auf einen Durch- 
schnitt von 325 Millionen für das Karmin und 2375 Millio- 
nen für das Rosa stellte. Es wurde auf Seite 147 betont, 
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dass wenngleich das Volumen des Geschaftsgeldes (Feld 

13) sich in hohem Maasse nach dem Volumen des Kauf- 
geldes (Feld 14) richtet, doch das Verhältniss kein mathe- 
matisch genaues, sondern nur ein annäherndes ist und 
einen gewissen Spielraum lässt. In Anbetracht dieses 
Spielraum'es würde die oben angenommene Verschiebung 
kaum bemerkbar werden, so weit es sich um die Vermin- 
derung in Feld 13, also um die Verminderung der Fonds 
in Händen der Geschäftsleute, handelt. Wohl aber 
würde jene Verschiebung sich fühlbar machen, soweit die 
Vermehrung des Kaufgeldes in Händen des Volkes (Feld 

14) in Betracht kommt, und mag alsdann neben der er- 
weiterten Nachfrage immerhin zu einer Erhöhung des 
Preis-Nivoos führen. Diese Erhöhung könnte aber nur 
eine temporäre sein, wenn nicht gleichzeitig eine Erwei- 
terung des Geld- Volumens stattfände — ein Punkt, der 
bereits auf Seite 212 erörtert worden. Würde dagegen 
die vermehrte Nachfrage auf die Dauer standhalten und 
die Erhöhung des Preis-Nivoos sich als eine mehr perma- 
nente erweisen, so dürfen wir mit Sicherheit annehmen, dass 
inzwischen auch das Geld- Volumen des Landes sich ent- 
sprechend vermehrt und der Umfang des Geschäftsgeldes 
sich den neuen Verhältnissen angepasst hat — wie sich 
dies neuerdings in eklatanter Weise in den Ver. Staaten 
bethätigte. 

Eine blosse Verschiebung von Fonds aus dem einen 
Geldfelde in ein anderes würde also nicht genügen, um 
das Preis-Nivoo dauernd zu erhöhen. Wohl aber lässt 
sich im Gegensatz hierzu konstatiren, dass unter Umstän- 
den eine blosse Verschiebung der Fonds genügt, uin ein 
Sinken des Preis-Nivoos herbeizuführen, wie sich dies 
ja stets während und nach einer Panik zeigt — wo sich 
gewöhnlich müssige Baarkapitalien aufhäufen, also eine 
Verschiebung von Fonds aus dem rothen Kinge nach dem 
Zentrum hin stattfindet. Alle diese eigenthümlichen Ver- 
hältnisse hängen mit der Doppelnatur des Geldes zu- 
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sammen, die, wie bereits erwähnt, sich eben darin äus- 
sert, dass letzteres ganz verschiedene Eigenschaften 
zeigt, je nachdem es im Felde 14 oder im Felde 11 
überwiegt. 



Es ist das Verdienst der Karte, diese Geldfelder 11 
und 14 genau zu spezifiziren und derart die Grundprinzi- 
pien zudefiniren, auf welchen jene Doppelnatur des Gel- 
des beruht. Die einschlägigen Verhältnisse lassen sich 
leichter verfolgen und die hier mitspielenden und eingrei- 
fenden Elemente lassen sich klarer erkennen und ihrer 
Tragweite nach besser taxiren und limitiren, wenn man 
alles in graphischer Form deutlich vor sich sieht, als wenn 
man lediglich mit abstrakten Begriffen zu operiren hat. 
Wie leicht sich diese eingreifenden und mitspielenden 
Elemente auf der Karte verfolgen lassen, dürfte klar wer- 
den wenn wir speziell auf diesen Gegenstand etwas näher 
eingehen — es stellt sich dann heraus dass die Karte 
neben jenen Grundprinzipien, d. h. den Geldfeldern, 
auch die Faktoren zeigt, vermittels deren 
die Oeldf eider affizirt, und Veränderun- 
gen im Areal derselben herbeigeführt wer- 
den. Von diesen Faktoren finden sich in der Karte 
zwei Klassen, deren eine diejenigen Areal- Veränderungen 
umfasst, die auf blossen Verschiebungen von Fonds aus 
dem einen Felde in das andere (Linien 15 bis 20) beruhen, 
die andere Klasse solche welche von einer direkten Ver- 
mehrung resp. Verminderung des Geld- Volumens herrüh- 
ren (Linien 21A bis 21F, 32J, 32E). Für alle diese Fak- 
toren ist aus der Karte sofort ersichtlich ob sie im Sinne 
des Preis-Punktes No. 1 oder im Sinne des Preis -Punktes. 
No. 2 wirken; ob sie dahin tendiren, die Kaufkraft dos 
Geldes zu erhöhen oder dahin, dieselbe zu vermindern. 
Examiniren wir in dieser Beziehung einmal einige der 
Faktoren, sage die Linien 21A, 21C, 21E und 32J. Man 
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beachte, dass die Linien 21C (Vermehrung des Papiergel- 
des) und 21E (Vermehrung der Bank-Guthaben) ins Feld 
11 einmünden, dass also diese beiden das Geld- Volumen 
erhöhenden Elemente zunächst den Geldmarkt (Feld 11) 
affiziren. Man beachte femer, dass die Linien 21A (Ver- 
mehrung des Metallgeldes) und 32J (in Fig. 8, Einfuhr 
von Geld aus dem Auslande) ins Feld 14 einmünden, dass 
also diese beiden Elemente zunächst das Volumen des 
Kaufgeldes (Feld 14) affiziren. Da nun eine Vermehrung 
des Kaufgeldes dahin tendirt, da§ Preis-Nivoo zu erhöhen 
und die Kaufkraft* des Geldes zu drücken, so müssen die 
Elemente 21A und 32J im Sinne des Preis-Punktes No. 1 
einwirken, d. h. eine Abwerthung des Geldes 1[>egünsti- 
gen. Im Gegensatz hierzu tendirt eine Vermehrung der 
Fonds des Geldmarktes (Feld 11) dahin, die Kon- 
kurrenz zu verschärfen, somit das Preis-Nivoo zu reduzi- 
ren und die Kaufkraft des Geldes zu erhöhen, es müssen 
also die Elemente 21 C und 21E im Sinne des Preis-Punk- 
tes No. 2 einwirken, d. h. eine A u/w erthung des Geldes 
begünstigen. 

Ich betone ausdrücklich, dass die hier eruirten den 
Elementen 32J, 21A, 210 und 21E anhängenden Tenden- 
zen nicht nothwendigerweise den betreffenden Fonds per- 
manent verbleiben, sondern zunächst nur für das erste 
Auftreten derselben, also für ihre a nfä n gliche Ver- 
wendung gelten. Sind die Fonds einmal in den Strudel des 
Verkehrs gezogen, so mögen sie bald der einen, bald der an- 
deren Tendenz folgen ; aber dass ihre anfängliche Verwen- 
dung und dem entsprechend ihre anfängliche Tendenz auf 
Abwerthung oder Aufwerthung so ist, wie oben angegeben, 
lässt sich wohl nicht bestreiten*). Das aus den Minen 

*) Es sei hier speziell erwähnt, dass es sich nur um eine T en- 
den» handelt. Bevor aber diese Tendenz sich aktiv bethätigen 
kann, muss noch ein zweiter Umstand hinzukommen, es müssen näm- 
lich die betr. Fonds entweder im Felde 11 oder im Felde 14 genügend 
reichlich vorhanden sein, um dem einen dieser Felder die Präponde- 
ranz über das andere zu sichern. In dieser Beziehung bietet die 
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kommende Gold tritt, wemi es zu Geld geschlagen wird, 
sicherlich zuerst als Kaufgeld auf, wie auf Seite 61 dargo- 
than, und ein ähnliches gilt für das durch Importation 
vom Auslande her einfliessende Geld, siehe Seite 98 ; da- 
gegen tritt das von den Banken emittirte Papiergeld*) 

gegeowärtige (1902) Situation der Geld Verhältnisse in den Ver. 
Staaten ein drastisches ExciTipel. 

Die in den letzten fünf Jahren stattgefundene enorme Auf- 
blähung des Geld- Volumens (siehe Seite 195 und 205, Fussnoten) be- 
ruhte hauptsächlich auf einer Vermehrung der Bank -Guthaben, des 
,, Bankgeldes"» und eine Vermehrung gerade dieser Klasse des Gel- 
des hätte, den obi&^en Ausführungen zufolge, zunächst eine A uf- 
werthung des Geldes begünstigen sollen. Eine Tendenz in dieser 
Richtung l^^tte sich aber nur dann aktiv bethätigen können, wenn 
auch der eben erwähnte zweite Umstand hinzugetreten wäre, wenn 
nämlich verfeihbare und Verwendung suchende Bankfonds in ge- 
nügender Menge sich angesammelt hätten^ um den Geld- 
markt zu beschweren und derart dem letzteren, also dem Felde 1 1 
der Figur, die Präponderanz über das Feld 14 zu -versichaffen. In 
Wirklichkeit aber fand eine solche Ansammlung von müssigen, über- 
flüssigen Bankfonds nicht statt, wie auf Seite 216 explizirt, die er- 
wähnte zweite Bedingung blieb also unerfüllt, und unter solchen 
Verhältnissen konnte die den Bankfonds innewohnende Katur, näm- 
lich bei ihrem Entstehen im Sinne des Preis-Punktes No. 3 zu wir- 
ken, nicht zur Bethätigung kommen. 

♦) Wohlverstanden, nur das von den Banken emittirte Pa- 
piergeld, das ja stets in Form von Darlehen in den Markt kommt, 
zeigt die oben erwähnte Eigenschaft, nicht aber das von der Regie- 
rung emittirte Zettelgeld. Soweit letsteres durch do lle Reserve ge- 
deckt ist, trägt es überhaupt nichts zur Vermehrung des Geld- Volu- 
mens bei, hat also mit Element 21 (welches Veränderungen im 
Geld- Volumen repräsentirt, siehe Seite 61) nichts zu thun, und findet 
in der Karte keine Darstellung. Soweit das Regierungsgeld nicht 
durch volle Reserve gedeckt ist, vermehrt die Ausgabe desselben 
allerdings das Geld- Volumen, bildet also eine Unterabtheilung des 
Elementes 21, ist «ber nicht mit 21C identisch, denn es kommt nicht 
in Form von Darlehen in den Markt, sondern als Zahlung füi' 
der Regierung geleistete Dienste, tritt also, bei seiner ursprünglichen 
Verausgabung, als „Einkommen für das Volk" in die Zirkulation 
ein. Wenn eine derartige Emission zur graphischen Darstellung 
käme, sagen wir als Linie 2 IG, ähnlich den Elementen 21 A bis 21F, 
80 würde diese Linie sich also nicht (wie 2lC) an das Zentralfeld 11 
sondern an das Karminfeld 14 anschliessen. Auf das Preis-Nivoo 
würde die Emission des uneredeckten Papiergeldes somit in ganz ent- 
gegengesetztem Sinne wirken als wie das von den Banken emittirte 
Papiergeld. 

Nebenbei sei erwähnt, dass derartige ungedeckte Regierungs- 
scheine, wenngleich solche noch in den Ver. Staaten im umlaufe 
sind, doch gegenwärtig nicht mehr emittirt werden, und aus diesem 
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sowie das durch Bank -Kredite geschaflEene Geld unter al- 
len Umständen zuerst als Ka^pitalgeld, also in Form von 
Verwendung suchenden und die Konkurrenz befördernden 
Fonds auf. 

Die Frage, wie lange diese Anfangs-Tendenzen stand- 
halten ; ob möglicherweise etwas von diesen Tendenzen 
den betreffenden Geldformen permanent anhaften bleibt ; 
ob beispielsweise das Kreditgeld (Bank-Guthaben), wel- 
ches ja immer nur temporär ausgeliehen wird und nach 
jeder Rückzahlung aufs neue als ,, Verwendung suchendes 
Baarkapital" auftritt, sich nicht auch auf die Dauer 
vorwiegend im Sinne des Preis-Punktes No. 2 geltend 
macht ; ob im Anschluss hieran die Periode des sinken- 
den Preis-Nivoos von 1873 bis 1897 etwas mit der gleich- 
zeitigen starken Entwickelung des Bank- und Kreditwe- 
sens zu thun hatte ; ob die starke Vermehrung des Geldes 
in den Ver. Staaten während der letzten drei oder vier 
Dezennien auch dann, wenn sie einzig durch Metallgeld 
bewirkt worden wäre, jenes Sinken des Preis-Nivoos in 
den Jahren 1873 bis 1897 hätte aufkommen lassen oder ob 
dann nicht vielmehr eine Tendenz zur Abwerthung des 
Geldes, eventuell auch zu grösserem Gold-Export, sich 
entwickelt hätte ; ob in diesem Sinne die Demonetisirung 
des Silbers eine Aufwerthung des Geldes begünstigte und 
ob ohne solche Demonetisirung jenes dem Volkswohl so 
zuträgliche Sinken der Preise vielleicht ausgeblieben oder 
doch abgeschwächt worden wäre — diese und andere ein- 
schlägige Fragen knüpfen sich zwar unmittelbar an das 
Thema an, doch lasse ich dieselben unerörtert und be- 
schränke mich auf die Konstatirung der Thatsache, dass 
die Form des Geldes nicht ganz ohne Einfluss auf das 
Preis Nivoo und auf die Kaufkraft des Geldes ist. Diesen 
Einfluss aber — und das ist der Kernpunkt der Sache — 

Gmnde erschien es nicht angemessen, eine solche Emissions-Linie 
2lG (die eine regulär vor sich gehende Emission der betr. Scheine an- 
deuten würde) in der Karte zur Darstellung zu bringen. 
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erlangen die betr. Fonds erst dann, wenn sie in genügender 
Quantität auftreten, um entweder dem Felde 11 od«r defm 
Felde 14 das relative Uebergewicht zu verschaffen. Und 
es ist einzig dieses Uebergewicht, entweder des Kapital- 
geldes im Felde 11, oder des Kauf geldes im Felde 14, wel- 
ches das Steigen oder Sinken des Durchschnitts-Preis- 
Nivoos bestimmt, mithin dem Ab- oder Aufwerthen des 
(Jeldes zugrunde liegt. 



Diese neue auf der Dopi)elnatur des Geldes begrün- 
dete Quantitäts-Theorie, zutreffend wie sie ist, um die 
phänomenale Periode sinkender Preise von 1873 bis 1897 
sowie auch andere einschlägige Verhältnisse zu erklären, 
hat dennoch, und zwar von mehr als einer Seite, Bean- 
standung gefunden ; zunächst auf den Grund hin, dass 
jenes Sinken der Preise sich auch ohne solche Theorie 
erklären lasse, und zwar einfach durch die gleichzeitig 
stattgefundene allgemeine Verbilligung der Produktion 
und des Transports. Hier muss man jedoch in Betracht 
ziehen, dass diese Verbilligung ihrerseits hauptsächlich 
die Folge einer verschärften Konkurrenz war, denn der 
Geschäftsmann setzt seine Preise nicht herab, selbst bei 
verbilligter Produktion, wenn ihn nicht die Konkurrenz 
dazu zwingt. Da nun eine beträchtliche Konkurrenz un- 
ter Produzenten und Händlern auch schon vor 1873 exi- 
stirte, die Konkurrenz aber erst nach jener Zeit scharf 
genug wurde, um das Durchschnitts-Preis-Nivoo merklich 
zu reduziren, so muss damals ein mächtigerer Faktor hin- 
zugetreten sein, der in der Preisrichtung die entscheidende 
Wendung herbeiführte ; und dieser neue Faktor bestand 
in nichts anderem als in der grossen Fülle von Verwen- 
dung suchenden Baarkapitalien, die überall zur Inangriff- 
nahme von neuen die Konkurrenz befördernden Anlagen 
(Fabriken, Eisenbahnen u. s. w.) und zur Einstellung und 
Verbesserung von Arbeit-sparenden Maschinen führte. 
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Mithin erweist sich jene Verbilligung von Fabrikation 
und Transport, wenngleich sie als die unmittelbare Ur- 
sache des Sinkens der Preise gelten muss, doch nur als 
eine Folge der UeberfüUe von Verwendung suchendem 
Baarkapital, lässt sich also im Sinne des Preis-Punktes 
No. 2 direkt auf die oben erwähnte Quantitäts-Theorie zu- 
rückführen. 

JJin weiterer Einwand gegen diese Theorie wurde auf 
den Grund hin gemacht, dass sie nicht ausreiche, um die 
Schwankungen des Durchschnitts-Preis-Nivoos voll und 
ganz und bis in ihre letzten Ursachen zurück zu erklären; 
dass die jeweilige Präponderanz des Geldes im Felde 11 
oder 14 keine primäre Ursache wäre, sondern von weite- 
ren Faktoren abhinge, und dass die wahre Ursache der 
Preis-Veränderungen in diesen weiteren Faktoren zu su- 
chen sei. 

Der Einwand an sich ist richtig. Wollte man die 
treibenden Ursachen für die jeweilige Präponderanz in 
dem einen oder dem anderen Felde* verfolgen, so käme 
man auf eine ganze Anzahl von Faktoren, die zum gröss- 
ten Theil selbst wieder sekundärer Natur wären und von 
noch weiter abliegenden Ursachen abhingen. Es wurde 
schon auf Seite 220 erwähnt, dass sich zwei Klassen von 
solchen Faktoren unterscheiden lassen, deien eine dieje- 
nigen Elemente umfasst, die auf eine Vermehrung des 
Geldes oder der Substitute für Geld hinauslaufen, wäh- 
rend die andere Klasse diejenigen Elemente umfasst, die 
auf eine Verschiebung des schon vorhandenen Geldes aus 
dem einen Felde in das andere hinwirken. Diese Fakto- 
ren verzweigen sich über so viele Gebiete des Geschäfts- 
lebens und der National-Oekonomie, dass eine eingehende 
Besprechung derselben zu weit führen und in den Bah- 
men der vorliegenden Abhandlung nicht hineinpassen 
würde. 

Uebrigens hätte es wenig Zweck, diese Faktoren bis 
ins Einzelne zu verfolgen, denn die Wirkungsweise eines 
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jeden derselben lässt sich leicht erkennen, nachdem durch 
die auf Seite 210 gegebenen Preis-Punkte, besonders 
Punkt 2, der modus operandi klargelegt worden, vermittels 
dessen jene Faktoren auf das Preis-Nivoo einwirken kön- 
nen. Wenn man weiss, dass eine Fülle Ton unbeschäftig- 
ten Baarkapitalien dahin tendirt, die Waarenpreise zu re- 
duziren, so hält es nicht schwer zu erkennen, dass die 
gleiche Tendenz allen solchen Faktoren innewohnen 
muss, die unter normalen Umständen dahin wirken, das 
Baarkapital brachzulegen ; es lässt sich also Ursache und 
Wirkung überall leicht verfolgen. Die neue Theorie 
giebt für jene Aenderungen des Preis-Nivoos zwar nur die 
nächstliegenden unmittelbaren, und nicht die weiter ablie- 
genden primären Ursachen, aber für diese nächstliegen- 
den Ursachen giebt sie einen einheitlichen Faktor — näm- 
lich die jeweilige Präponderanz der Geldmittel im Felde 
11 oder im Felde 14 — welcher Faktor mächtig genug ist, 
um unter normalen Verhältnissen das jeweilige allgemeine 
Steigen oder Fallen *der Preise zu erzwingen. Eine der- 
artig einheitliche Ursache, die sowohl das Steigen wie das 
Fallen der Preise erklärt, wurde von vielen National- 
Oekonomen gesucht, aber bisher nicht gefunden. 

Von anderer Seite wurd^ noch des weiteren geltend 
gemacht", dass die hier entwickelte Theorie kaum eine 
neue sei, denn es wäre in der Fachwelt nicht unbekannt, 
dass die verschiedenen Funktionen des Geldes, einmal als 
,, Umlauf- und Kaufmittel'*, dann als „Baarkapital, das 
Verwendung sucht", auf die Preisrichtung entsprechend 
verschiedene Einwirkung hätten. — Ich will es dahinge- 
stellt sein lassen, ob man die Konstatirung dieser Ver- 
schiedenheit in der ,,Funktions- Wirkung" als identisch 
mit der auf der Doppelnatur des Geldes begründeten 
Quantitäts-Theorie ansehen muss. Jedenfalls ist jene 
Funktions-Wirkung nur als eine der Ursachen, nicht 
als die Ursache für die Schwankungen des Preis- 
Nivoos angesehen worden, während die auf der Doppel- 
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naturdes Geldes begründete Quantitats-Theorie nichts ge- 
ringeres beansprucht, als an sich eine vollgültige Erklä- 
rung für jene Schwankungen zu bieten, soweit diese durch 
allgemeine und nicht etwa durch spezielle Verhältnisse, 
wie z. B. Markt-Konjunkturen, bedingt werden. • Die 
scharfe Präzisirung von Kaufgeld einerseits und müssi- 
gem Baarkapital anderseits, wie sie in der Karte in den 
Feldern 14 und 11 deutlich hervortritt, dürfte überhaupt 
neu sein, da sie sich mit den jetzt gebräuchlichen Einthei- 
lungen und Klassifizirungen nicht deckt ; und erst durch 
jene scharfe Präzisirung wird die Bichtigkeit der hier ge- 
gebenen Quantitäts-Theorie bedingt. 

Hiermit soll nicht gesagt sein, dass die Karte unum- 
gänglich noth wendig ist, um das Problem der Preis - 
Frage zu lösen. "Wohl aber erleichtert sie die Iiösung, 
eben dadurch, dass sie alle einschlägigen Faktoren in 
schärfer Begrenzung klar vor das Auge bringt, sowohl die 
Grundlagen, welche die Basis für die Doppelnatur des 
Geldes bilden — Felder 14 und 11 — wie auch die Ele- 
mente, welche jene Grundlagen fortwährend afläziren und 
verändern (nämlich die Linien 15 bis 20, 21A bis 21F, 
32E und 32J) und welche, indem sie jeweilig dem Felde 
14 oder dem Felde 11 die Pfäponderanz verschaffen, 
jene Doppelnatur zum praktischen Ausdruck bringen. 

Im Gegensatz zu der vor 1870 geltenden einfachen 
Quantitäts - Theorie könnte man die hier entwickelte 
Diagnose die ,, Dualistische Quantitäts-Theorie" oder viel- 
leicht kurzweg ,,Präponderanz-Theorie" nennen. 
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Die Dreitheilung des Geldes. 



In den vorliergehenden Seiten wurde die Doppelna- 
tur des Geldes nachgelesen — jene wunderbare Eigen- 
schaft, welche dem Gelde je nach den Umstanden ganz 
entgegengesetzte Tendenzen in Bezug auf die Preisfrage 
verleiht. Es sei hier wiederholt, dass diese Doppelnatur 
nur dann hervortritt, wenn das Geld in seiner Zirkula- 
tions-Thätigkeit gewisse Phasen erreicht, nämlich nur 
dann, wenn es entweder im Felde 11 als Verwendung 
suchendes Kapitalgeld erscheint, in welchem Falle es. da- 
hin tendirt, Waaren und Marktpreise zu verbilligen ; oder 
wenn es im Felde 14 als Kauf geld erscheint, in welchem 
Falle es eine Vertheuerung der Waaren und eine Erhöh- 
ung der Preise begünstigt. In allen anderen Fällen je- 
doch verhält sich das Geld neutral, wie bereits in der 
Fussnote zu Seite 210 erwähnt. Einerlei ob es im Felde 
13 als Geschäftsgeld, im Felde HC als Bankierfond, im 
Felde HB als todter Schatz, oder im Felde 12 als Deck- 
ungs-Reserve funktionirt, es übt in allen diesen Fällen 
auf die Preisrichtung keinerlei Einäuss aus. Vielleicht 
mag es scheinen, als ob das Geschäftsgeld des Feldes 13 
mindestens ebenso viel wie das Kapitalgeld des Feldes 11 
die Konkurrenz stimuliren und somit die Preisrichtung 
afläziren müsse, doch dürfte es schwer werden, dies durch 
Beispiele zu erhärten. *) Wenn man sich vergegenwärtigt, 

♦) Man überlege sich einmal, ob das im Betriebe eines Ge- 
schäfts enga^irte Geld die Konkurrenz irgendwie beeinflussen kann. . 
Angenommen dass der Fabrikant A, der jahrelang einen Liefernnirs- 
kontrakt gehabt hat, seinen Preis reduziren muss, weil der neue Fa- 
brikant Bf der ins Geschäft zu kommen sucht, ihn unterbietet. Hat 
nun diese Preis-Reduktion irgend etwas mit den Geldmitteln 
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dass nur die Präponderam der Fonds, entweder im 
Felde 14 oder im Felde 11, eine Einwirkung auf das Preis- 
Nivoo bethätigt, dass aber bei den Fonds des Feldes 13 
von einer Präponderanz überhaupt nicht die Eede sein 
kann, da der Umfang derselben sich (von einem gewissen 
Spielraum abgesehen, siehe Seite 147) stets automatisch 
dem Umfange des Kaufgeldes (Feld 14) anpasst*), (siehe 

der beiden Fabrikanten zu thun ? Wird nicht dieselbe vielmehr durch 
die erweiterten Proäuktions-Faztlitäten, nämlich durch 
das Hinzukommen der neuen Fabrik des B bedingt, sowie durch den 
Umstand, dass es für beide Fabriken nicht genug zu thun giebt ; dass 
also die vorhandenen Produktions-Kräfte nur zum Theil absorbirt 
sind, zum Theil aber brachliegen ? Allerdings müssen die beiden 
Fabrikanten, um überhaupt arbeiten zu können, die nöthi^en Geld- 
mittel besitzen, die zum Betriebe ihrer Fabriken erforderlich sind; 
darüber hinaus aber haben diese Geldjoiittel auf die Konkurrenz kei- 
nen ersichtlichen Einfluss — woraus also folgen würde, dass, wie oben 
konstatirt, die Fonds des Feldes 18 die Konkurrenz nicht stimuliren 
und das Preis-Nivoo nicht affiziren können. — Ein gleiches gilt auch 
f &r die im Handel thätigen Fonds. Angenommen der Kleinhändler 
(7muss, um einem neuen Konkurrenten D die Spitze zu bieten, seine 
Preise reduziren; kommt es hierbei darauf an, wieviel Baarfonds, 
also wieviel Geschäftsgeld O oder D an Hand haben ? Wenn nicht, 
so hat das in ihrem Besitze befindliche Baargeld nichts mit der Kon- 
kurrenz zu thun. 

Allerdings kann ein kapitalkräftiger Fabrikant, der Geldmittel 
genug an Hand hat, um zu jeder Zeit seine Fabrik- Anlagen vergrössern 
zu können, besser konkurriren als ein Mann mit knappen Mitteln. 
Angenommen jedoch, dass jener wirklich seine Fabrik erweitert und 
dabei sage 50,000 Mark veranlagt; hat er alsdann Geschäftsgeld im 
Sinne des Feldes 18 dazu verwendet, d. h. Fonds, die in seinem Ge- 
schäfte schon vorher engagirt und absorbirt waren — oder nahm er 
dazu nicht vielmehr übersehüssige Fonds, die er vorher zum Be- 
iriebe seines regulären Geschäfts nicht brauchte ? Doch wohl dai 
letztere. Alsdann aber gehörte diese Summe von 60,000 Mark der 
Karte nach ins Feld 11, denn es war müssiges Baarkapital ; und es 
stellt sich durch dieses Beispiel abermals heraus, dass es die Fonds 
des Feldes 11 sind, die einen Geschäftsmann konkurrenzkräftig ma- 
chen, nicht die des Feldes 18. 



*) Damit soll nicht gesagt sein, dass eine derartige (lutomatische 
Anpassung, wie sie seitens des Geschäftgeldes, also der Produktions- 
Fonds stattfindet, auch in gleichem Grade für die Produktion s- 
Mittel gelten müsse. Bei diesen geht die Anpassung, resp. Be- 
schaffung nur schwerfällig vor sich. Würde das Kaufgeld (also die 
Kaufkraft), eines Volkes infolge irgend einer Manipulation rasch und 
andauernd zunehmen, so würde man zwar sofort Mne entsprechende 
Erweiterung der Produktions-Mittel (Fabriken u. g. w. ) in Angriff 
nehmen, die Ausführung ginge aber nicht so rasch vonstatten, und 
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Seite 155), so dürfte es klar werden, dass die Fonds des 
Feldes 13 in Bezug auf das Preis-Nivoo keine selbständige 
Wirkung ausüben können, sich mithin neutral verhalten. 

Im Hinblick hierauf könnte man also, soweit die 
Preisfrage in Betracht kommt, nicht nur eine Doppelna- 
tur sondern in Wirklichkeit eine Drei-Natur des Geldes 
konstatiren. Die Doppelnatur tritt hervor, wenn es sich 
um aktive, Eichtung-gebende Einwirkungen auf das 
Preis-Nivoo handelt; zählen wir aber jenen neutralen oder 
passiven Zustand des Geldes mit, so kommen wir noth- 
wendigerweise auf eine Dreitheilung des Geldes — auf 
dreierlei Funktion und dreierlei Verhalten, je nach den 
Umständen. Hierdurch wird schon an sich bei korrekter 
graphischer Darstellung eine Trennung der betr. Fonds in 
drei separate Geldfelder bedingt. 

Ausser dieser Verschiedenheit im Verhalten gegen- 
über der Preisfrage lassen sich noch weitere Verschieden- 
heiten im Charakter der drei Geldfelder 11, 13 und 14 
konstatiren, welche Charakter-Eigenthümlichkeiten durch 
die im Verlaufe dieser Abhandlung häufig genannten Ab- 
zweigungen (Transit-Linien), wie sie jedes einzelne der 
drei Felder /Ar sich aufweist, repräsentirt werden. Von 
diesen Abzweigungen, deren Ausgangspunkt durch die 
Bichtung der kleinen schwarzen Pfeile kenntlich gemacht 
wird, zeigt das Karminfeld die Linien 15 und 32E ; das 
vollschwarze Zentralfeld die Linien 17, 18, 18B, 19X, 19Z 
und 20 ; das Bosafeld die Linien 16 und 19T ; und der 
Umstand, dass jede dieser Abzweigungen nur von einem 
bestimmten Felde ausgeht und von keinem anderen, do- 

inzwischen müaste sich ein Missverhältniss zwischen Konsum und 
Produktion einstellen, mit dem Kesultate, dass das Preis-Nivoo stei- 
gen, der Import sich vermehren, das Kauf ?eld zum Theil ins Ausland 
abtiiessen und in der Folge die Kaufkraft des Volkes wieder erlahmen 
würde. Sind aber die Prodüktions- M i 1 1 e l (Fabriken, Material 
u. s. w ) reichlich genug vorhanden, um, wenn eine vermehrte Nach- 
f raire entsteht, der letzteren gewachsen zu sein, so lassen sich, unter 
sonst normalen Verhältnissen, die dazunöthigen Vroduktion^Fonda 
leicht beschafCt-n. 
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kumentirt ebenfalls, dass die betr. Fonds verschiedenar- 
tige Eigenschaften besitzen und bei korrekter graphischer 
Darstellung eine Trennung in separate Geldfelder er- 
heischen. 

Alles in allem diflferiren die Fonds der drei Geldfelder 
in dreierlei Eichtung: erstens in ihrer ursprünglichen 
Natur als Kaufgeld, Geschäftsgeld und Kapitalgeld; 
zweitens in ihren Charakter-Eigenschaften, wie sie sich 
durch die Abzweigungen von den betr. Geldfeldern doku- 
mentiren; drittens in ihrer, auf der Karte nicht sichtbaren, 
Einwirkung auf das Preis-Nivoo. — Es beruht also 
die Dreitheilung des Geldes nicht auf einer willkür- 
lichen Annahme, sondern auf Thatsachen, die unver- 
kennbar auf eine Verschiedenheit des Charakters der 
betreffenden Fonds, und auf verschiedenartige Wirkungs- 
sphären derselben hinweisen. — In diesem Sinne ent- 
spricht die in der Karte gegebene Klassifizirung des Gel- 
des weit besser den thatsächlichen Verhältnissen und er- 
weist sich als entschieden weittragender und umfassender 
als die jetzt gebräuchliche Klassifikation, um die verschie- 
denen Funktionen des Geldes, sowie auch die aus den 
letzteren resultirenden Folgewirkungen auf den geschäft- 
lichen Verkehr klar zum Ausdruck zu bringen. 

Neben dieser Dreitheilung existirt aber auch eine 
Dreieinigkeit des Geldes, insofern als jeder Dollar, einer- 
lei ob als Kaufgeld, als Geschäftsgeld oder als Kapital- 
geld fungirend, und einerlei ob aus Metall, Papier, oder 
Bank-Kredit bestehend, zu irgend einer Zeit aus der einen 
Klasse in die andere übergehen kann. 
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Es gab eine Zeit, wo man dem Gelde als einem 
national-ökonomischen Faktor grössere Bedeutung bei- 
mass, als heute. Die in früheren Jahrhunderten vor- 
herrschende merkantilistische Theorie basirte auf dem 
Grundsatz, dass, je mehr Geld man ins Land schaffe, 
desto grösser würde die Prosperität des Volkes — eine 
Anschauung, die mehrfach zu extremen Konsequenzen 
führte und die seinerzeit durch Adam Smith einer ver- 
nichtenden Kritik unterworfen wurde. Seitdem aber ver- 
fiel man ins entgegengesetzte Extrem und man suchte die 
Wichtigkeit jenes für die moderne Entwickelung so über- 
aus wichtigen Faktors möglichst zu verkleinern — eine 
Richtung, welche seit Dezennien noch verschärft wurde 
durch den Antagonismus gegen die Inflationisteii und 
gegen die verkehrten Maassregeln, welche die letzteren 
zur Erreichung eines utopischen Zieles anstreben. Die 
in jener Bichtung am weitesten Fortgeschrittenen halten 
dafür, dass man im Geschäftsleben eventuell auch ohne 
Geld fertig werden könne; dass alsdann allerdings das 
Geschäft sich nicht so glatt abwickeln und dem ent- 
sprechend wohl auch die Geschäfts-Thätigkeit in ihrem 
Umfange beschränkt würde, ,, vielleicht um ein Fünftel'* ; 
dass jedoch im grossen und ganzen dem Gelde keine grös- 
sere Wichtigkeit für den Geschäftsverkehr beizumessen 
sei, ^Is wie etwa dem Schmiermittel in der Maschine. 

Vonseiten eines rühmlich bekannten Amerikanischen 
National-Oekonomen, der in der letztgenannten Bichtung 
wohl als der Führer in diesem Lande gelten darf, ist der 
Figur zum Vorwurf gemacht worden, einmal dass sie die 
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Yerhältnisse des Sozial-Lebens nicht in der Form wieder- 
gebe, wie die Fachleute sie auffassen ; dann aber, und zwar 
als Fundamental-Einwand, dass sie dem Gelde eine zu 
grosse BroUe zuschreibe und die Funktion des letzteren 
weit über die Gebühr hinaus aufbausche, indem der Figur 
nach der ganze Geschäftsverkehr lediglich aus Geld- 
Transaktionen zu bestehen scheine, wo doch in Wirklich- 
keit das Geld, der erwähnten Anschauung zufolge, nur ein 
nebensächlicher Faktor sei. 

Thatsache ist, dass die Karte, soweit die Funktion des 
Geldes in Betracht kommt, sich einzig darauf beschränkt, 
die faktisch vor sich gehenden Bewegungen des Geldes, 
insofern diese durch geschäftliche Verhältnisse geleitet 
und bestimmt werden, zu illustriren. Wenn sich aus 
dieser blossen Wiedergabe wirklicher Verhältnisse ganz 
von selbst ergiebt, dass die Funktion des Geldes weiter 
reicht, als jene von Adam Smith inaugurirte Anschau- 
ung zugestehen will, so dürfte der Fehler, falls ein sol- 
cher vorliegt, eher in dieser Anschauung zu suchen sein, 
als in der Karte. 

Die Geschäftswelt denkt über die Funktion des Gel- 
des anders, als jener Fachmann. In den Finanzkreisen 
Amerika*s ist neuerdings eine Agitation im Gange, die 
überaus klar die Ansichten darlegt, welche die Männer 
der Praxis über die Funktion und die Wichtigkeit des 
Geldes hegen — welche Ansichten weder mit der eben 
erwähnten, im verflossenen Jahrhundert vorherrschenden 
Anschauung harmoniren, noch auch mit der in früheren 
Jahrhunderten dominirenden merkantilistischen Theorie 
identisch sind, sondern zwischen beiden Extremen die 
Mitte halten — eine Agitation nämlich, um das Geld- 
Volumen des Landes mehr elastisch zu machen und die 
Emission des Papiergeldes (des einzigen in den Ver. 
Staaten wirklich kuranten Geldes) so zu reguliren, 
dass sich sein Volumen stets automatisch den 
wechselnden Bedürfnissen des Geschäftsverkehrs anpas- 
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sen kann. Diese neuere, sich gegenwärtig bahnbrechende 
Agitation, die nicht im eigenen Interesse der Finanziers, 
sondern im Interesse der Volks-Wohlfahrt betrieben wird, 
beruht auf der Erkenntniss, dass, wie unsere Sozial- Ver- 
hältnisse sich nun einmal entwickelt haben, zur Ver- 
mittelung des Geschäftes ein dem Umfange des letzteren 
entsprechendes Quantum Geld unbedingt erforderlich ist, 
dass also Geschäftsverkehr und Geldverkehr unauflöslich 
mit einander verwoben sind. Der Mann der Praxis weiss 
eben, dass unser sozialer Organismus, um richtig zu funk- 
tioniren, eines genügenden, den Verhältnissen angemesse- 
nen Vorrathes an Geld bedarf, genau so, wie der mensch- 
liche Körper einer angemessenen Menge Blutes. Diese 
Erkenntniss dürfte im neuen Jahrhundert auch für die 
National - Oekonomie die einzig maassgebende werden. 
Sie wird schon jetzt von vielen Fachleuten getheilt. Und 
«oweit letzteres der Fall, wird man den gegen die Karte 
gemachten Einwand, dass sie dem Gelde eine zu grosse 
Wichtigkeit beimesse, schwerlich aufrecht erhalten.' 

Der weitere Vorwurf, dass die Figur in ihren Einthei- 
lungen und Klassifizirungen mehrfach von den jetzt ge- 
bräuchlichen abweicht, bleibt unbestritten. Beim Entwurf 
der Kiirte wurden nicht die in der Fachwelt herrschenden 
Anschauungen als Leitfaden genommen, sondern die Mo- 
tive wurden aus dem Leben geschöpft, aus den faktischen 
Verhältnissen, wie sie sich dem unbefangenen Beobachter 
darbieten, einerlei, ob mit den jetzt geltenden Satzungen 
übereinstimmend oder nicht. Wollte man sich streng nur 
an die letzteren halten, so dürfte die Konstruktion einer 
einheitlichen Figur, die den Mechanismus des Sozial- 
Lebens darstellt, sich schwerlich durchführen lassen. 
Und wenn wir in Betracht ziehen, dass die National- 
Oekonomie uns bis soweit in Bezug auf die Ursachen 
der vornehmsten Erscheinungen auf dem Gebiete des 
Sozial-Lebens noch arg im Dunkeln gelassen hat — über 
die Fluktuationen des Geschäfts, über Stagnation und 
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Aktivität, über Prosi)erität und Ärmrith — so lässt sich 
nicht absehen, weshalb die jetzt in der Fachwelt herr- 
schenden Anschauungen einzig und allein maassgebend 
sein und irgend welche Abweichungen von denselben als 
unstatthaft gelten sollten. 



ANHANG. 



Die Gegenwärtige Bankgeld - Inflation in 
den Ver. Staaten. 



In den Fussnoten zu Seiten 195, 205, und 221 wurde auf die von 
1897 bis jetzt (Oktober 1902) stattgehabte ungewöhnlich grosse Zu- 
nahme der Bank-Guthaben in den Ver. Staaten verwiesen. Da über 
das Wesen dieser eigenartigen ,, Bankgeld-Inflation" nicht blos im 
Auslande, sondern auch in den Finanzkreisen Amerika*s mancherlei 
unklare Ansichten vorherrschen, so seien zur Orientirung über die 
einschlägigen Verhältnisse die folgenden Aphorismen gegeben. 



1) Wie auf Seite 195, Fussnote, erwähnt, ging die Kreirung 
dieser Bank- Guthaben oder Bank-Darlehen zum Theil gegen Hinter- 
legung von Aktien und Bonds vor sich. Man mag hierbei den Ein- 
druck gewinnen als ob die gegen solche Unterpfänder ,, festgelegten'* 
Bankfonds der Zirkulation entzogen bleiben, dass sie somii nicht den 
Zwecken des legitimen Geschäfts dienen und nicht in den Handel 
und Wandel tibergehen. Dennoch werden sie von der Geschäftswelt 
absorbirt imd nehmen an der allgemeinen Zirkulation theil. Der 
Kapitalist, der auf Basis hinterlegter Werthpapiere eine Anleihe 
macht, behält das derart beschaffte aus Bank-Kredit bestehende 
Geld (siehe Seite 118) sicherlich nicht für sich, sondern zahlt es wei- 
ter. Werden mit demselben Neubauten und Produktiv- Unterneh- 
mungen ins Leben gerufen, so überschreibt der Kapitalist jene Bank- 
Kredite an Andere, also an Geschäftsleute, welch letztere die Besitzer 
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der betr. Bankfonds werden und dieselben ihrerseits wieder zu Zah- 
lungen benutzen. Damit kommen diese Bankfonds in die Zirku- 
lation, sind also keineswegs durch die Beleihung jener Sekuritäten 
„festgelegt". 

♦ * * 

2) Man hält dafür dass diiB fortschreitende Amalgamirung der 
Einzelbetriebe, die Konzentration des Geschäfts, und die damit ver- 
bundene Emission von Aktien und Sekuritäten, ferner auch die gross- 
artige Verwässerung solchen Aktien-Kapitals, dass alle diese um- 
stände die unmittelbare Ursache für die weitgehende Vermehrung 
der Bank-Kredite bilden, da derartige Konvertirungen beträchtliche 
Oeldmittel benöthigten, welch letztere man eben durch Erweiterung 
der Bank-Kredite beschaffe; wobei dann diese in Form von Bank- 
Krediten kreirten Fonds abaorhir t würden. — In Wirklichkeit 
haben diese Konvertirungen und Verwässerungen wenig mit der 
Bankgeld-Inflation zu thun. Konzentriren sich die Einzelbetriebe zu 
€iner Aktien- Kompanie, geben sich also die einzelnen Besitzer gegen- 
seitig Aktien für ihre Fabriken oder Anlagen, so erfordert dies über- 
haupt keine Geldzahlungen und keine Baarmittel; noch auch würden 
letztere benöthigt wenn bei der Konvertirung der Besitztitel zugleich 
«ine Verwässerung stattfände. Erst wenn solche Sekuritäten durch 
Kauf in fremde Hände übergehen, dann kommt Geld in Bewegung; 
und erst wenn zum Zwecke des Kaufs Geld geborgt werden muss, 
und wenn hierzu die Banken in Anspruch genommen werden, dann 
erst bietet sich Gelegenheit für Schaffung neuer Bank-Kredite. 
Kauft A Aktien von B, und borgt sich das Geld dazu von seiner 
Bank, so hatte erst die B ink die verleihbaren Fonds, jetzt hat B die- 
selben. Die Fonds als solche sind also nicht absorbirt worden, son- 
dern sind nach wie vor im Geldmarkte. B mag dieselben gegen 
Hinterlegung von Sekuritäten an C ausleihen, dieser an D, dieser an 
E, u. s. w. ; oder die Fonds mögen auch zwecks Anka uf von Se- 
kuritäten der Reihe nach an C, D, E, u. s. w. passiren— bei allen die- 
sen Uebertragungen von Papierwerthen findet keine Absorption der 
betr. Fonds statt. Solche Absorption kommt erst dann zustande, 
wenn die Fonds zum Aufbau neuen stehenden oder umlaufenden 
Kapitals Veranlagung und dabei Zersplitterung finden (Obs. 9, S. 19); 
nicht aber geschieht solche Absorption durch Verkauf von Besitz- 
titeln, durch Konvertirung oder Verwässerung von Aktien, oder 
Konzentration der Einzelbetriebe. 
♦ 

8) Als ein ungesundes Element der gegenwärtigen Sachlage 
hat man den Umstand bezeichnet, dass während der letzten fünf 
Jahre zu viel flüssiges Kapital in permanentes verwandelt worden 
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sei; und es wird angenommen, dass es lange Zeit (man spricht von 
10 bis 16 Jahren) dauern würde, ehe sich das derart absorbirte fl&ssige 
Kapital von neuem bilden könne. Diese Anschauung ist irrig. 

Der Begriff , »flüssiges Kapital" kann nur die Fonds des Geld- 
marktes (der Karte nach des Feldes 11) meinen; welche Fonds sich 
laut Obs. -Punkt 10, Seite 20 aus zwei Quellen aufbauen, aus Er- 
sparungen einerseits, und Kreirung von Kreditgeld (Banknoten und 
Erweiterung von Bank-Guthaben) anderseits. Setzen wir das Total 
der von den Bürgern fortlaufend gemachten Ersparungen gegenwär- 
tig auf 80J0 Millionen Dollars per Jahr an (siehe Seite 215), so würde 
dies für die letzten fünf Jahre eine Summe von 15,000 Millionen er- 
geben, die nach und nach in den Geldmarkt floss, zuerst als flüssiges 
Kapital auftrat und dann in permanentes verwandelt wurde. Hierzu 
kommen nun die aus der zweiten, oben erwähnten Quelle stammen- 
den Fonds, nämlich das in der gleichen Periode neu kreirte Kredit- 
Geld, das auf über 3000 Millionen geschätzt wird, von welcher 
Summe vielleicht die Hälfte, sage 1600 Millionen, zuerst zum Aufbau 
stehenden Kapitals verwendet wurde und dann als ,, Geschäftsgeld" in 
die allgemeine Zirkulation überging (s. Punkt 1, S. 286), während die 
andere Hälfte gleich von Anfang an als,, Geschäftsgeld" auftrat. Fra- 
gen wir mm wo wir bei dieser steten Umwandlung flüssigen Kapitals in 
festes das erwähnte „imgesunde Element'* zu suchen haben, so finden 
wir es sicherlich nicht in der Umwandlung jener Hauptsumme von 
15,000 Millionen ; im Gegentheil war diese Umwandlung eine durch- 
aus gesunde ; wenn sich von dieser grossen Summe auch nur der 
hundertste Theil als flüssiges Kapital im Geldmarkte gestaut hätte, so 
wäre sofort eine Störung im ganzen Geschäfts- Verkehr eingetreten. 
In Wirklichkeit war nur die Kreirung jener verhältnissmässig kleinen 
Summe von Kreditgeld eine ungesunde, zumal sie ohne ge- 
nügende Sicherheits-Basis vor sich ging; und die aus solchem Kredit- 
geld bestehenden, zum Aufbau von stehendem Kapital verwendeten 
flüssigen Fonds müssen allerdings durch spätere Ersparungen ersetzt 
werden, bevor eine Reduzirung des aufgeblähten Bankgeld- Volumens 
stattfinden kann. Solche Reduzirung vollzieht sich dann in der 
Weise, dass ein Theil der bei den Banken als Pfand hinterlegten be- 
liehenen Sekuritäten nach und nach von den Bürgern aus ihren Er- 
übrigungen aufgekauft und voll bezahlt wird, wodann der Bürger 
das betr. Papier in seinen Besitz nimmt, die Bank aber die in Form 
von Bank-Kredit hergeliehenen Fonds zurück erhält, so dass der betr. 
Bank-Kredit aus der Welt verschwindet. 

Um solchergestalt die zum Aufbau stehenden Kapitals benutz- 
ten, als unsolide zu betrachtenden Bank-Kredite, im Betrage der 
oben genannten Summe von sage 1600 Millionen, zu amortisiren» 



Bankgeld-Inflation in den Ver. Staaten. 239 

würden eventuell die Ersparungen eines halben Jahres hinreichen, 
ni;,ht abei* würden dazu, wie von anderer Seite behauptet, 10 oder 16 
Jahre erforderlich sein. Die Gefahr also, die man daraus deduziren 
könnte, dass jene unsoliden flüssigen Fonds in festes Kapital umge- 
wandelt wurden, kann nicht von weittragender Bedeutung sein; ganz 
ausgeschlossen aber ist eine Gefahr bei der Umwandlung solchen 
flüssigen Kapitals das nicht durch die Kreirung von Bank Krediten 
geschaffen wurde, sondern aus wirklichen Ersparungen herrührte, 
hier kann von ungesunden Verhältnissen überhaupt nicht die Rede 
sein — es sei denn, dass man die rasche Vermehrung des stehenden 
Kapitals an sich für ein Unglück hält, und man die Stauung von 
flüssigem Kapital im Geldmarkte (imd die Störungen, die dies mit sich 
bringt) lieber sähe, als die Erweiterung des produktiven Kapitals. 
Hier kommen wir auf einen wunden Punkt der heutigen Natio- 
nal-Oekonomie. Viele unserer Fachleute suchen die wechselnden Perio- 
den von Prosperität und Depression durch die Annahme zu erklären 
dass während der ersteren Periode zu viel „flüssiges Kapital'* absor- 
birt werde und dass die Periode der Depression dann nöthig sei um 
solches flüssiges Kapital wieder aufzubauen. Sowie wir jedoch diese 
Annahme auf Zahlen reduziren, wie soeben geschehen, zerfällt die- 
selbe in sich selbst. 



4) Es hat sich mehrfach als eine eigenthümliche Begleit-Er- 
scheinung von Inflations-Perioden herausgestellt, dass trotz starker 
Vermehrung der Geldmittel die letzteren vom Volke rasch absorbirt 
wurden und im Geschäftsverkehr kein unverwendbarer Ueberschuss 
derselben zu bemerken war — ein Umstand, der auch für die gegen- 
wärtigen Verhältnisse in den Ver. Staaten zutrifft. Hier lässt sich 
sogar eine direkte Knappheit an Geldmitteln konstatiren. Und selt- 
samerweise gilt diese Knappheit gerade für diejenige Form des Gel- 
des, welche der Inflation unterworfen war, nämlich für Bank-Kre- 
dite. Trotz der grossen Vermehrung der letzteren sind die Banken 
nicht imstande, den Ansprüchen vonseiten der Bankiers und Ge- 
schäftsleute völlig zu genügen. Es ist also ein direkter Mangel an 
,, Bankgeld" vorhanden. Nicht aber existirt eine derartige Geld- 
Knappheit im Kleinverkehr, denn an Papiergeld, auf welches der 
Kleinverkehr in den Ver. Staaten (Obs. 18, Seile 26) fast ausschliess- 
lich angewiesen ist, herrscht kein Mangel im Volke. 

* * * 

5) Man sollte annehmen, dass die enorme Vermehrung der 
Bank-Guthaben auch eine proportioneile Vermehrung der Baar-Re- 
serven in den Banken hätte mit sich bringen müssen. Merkwürdiger- 
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weise war solches nicht der Fall; und in der Folge mnsste daher der 
Reserve-Prozentsatz abnehmen. Für die „National''- Banken (Obs. 
18, Seite 27) stellte sich derselbe 1899 im Durchschnitt noch auf 33^ 
der Depositen, gegenwärtig aber ist derselbe auf 21% d. h. ungefähr 
auf das gesetzliche Minimum gefallen; wozu noch der Umstand 
kommt, dass die neuerdings so zahlreich gewordenen ,, Trust-Banken'* 
(Obs. 18, Seite 27), welche ebenfalls in grossem Umfange Bankgeld 
(Bank-Guthaben) kreiren, überhaupt keine gesetzliche Reserve zu 
halten brauchen — sodass also die Durchschnitts-Reserve aller 
Banken beträchtlich unter 21V gefallen ist. Und selbst dann besteht 
die Reserve nur zum Theil aus Gold, zum Theil aber aus Papiitfgeld, 
dessen Werth ja auch wieder auf Kredit basirt. Dem entsprechend 
sind die Geldverhältnisse des Landes mehr und mehr unsolide ge- 
worden. 

♦ * * 

6) Diese ,, Bankgeld-Inflation" dürfte ihren Höhepunkt er- 
reicht haben. Hört aber die weitere Inflation auf, so dürfte auch die 
durch die stete Expansion der Geldmittel stimulirte (auf Wechsel- 
wirkung beruhende) intensive Geschäf tsthätigkeit in ruhigere Bahnen 
einlenken. Eine derartige Reaktion braucht nicht nothwendigerweise 
von finanziellen Erschütterungen begleitet zu sein, bringt aber 
immerhin mancherlei Störungen mit sich; dies besonders infolge des 
Umstandes, dass die vielen neuen Unternehmungen, die bei der Fort- 
dauer der jetzigen prosperirenden Verhältnisse allerdings vollauf in 
Thätigkeit gehalten werden, alsdann in Stillstand gerathen und sich 
nicht mehr rentiren würden. 



7) In Amerikanischen Finanzkreisen hat neuerdings der Um- 
stand einige Beklemmung verursacht, dass im auswärtigen Handels- 
verkehr, trotz der kolossalen Export-Ueberschüsse zugunsten der 
Ver. Staaten, die seit 1897 jährlich an 500 Millionen Dollars betrugen, 
die Zahlungs- Bilanz (siehe Seite 88) sich seit 1898 fast immer, und 
seit einiger Zeit sogar beträchtlich, gegen die Ver. Staaten gestellt 
hat. Ueber die Ursache dieser bedrohlichen Erscheinung hat man 
vielfach gegrübelt; und in Bezug auf die möglichen Folgen fürchtet 
man mit Recht, dass, wenn zu der trotz des riesigen Geldbestandes 
faktisch bestehenden Knappheit an Fonds im Inlande sich noch ein 
lebhafter Abfluss von Gold nach dem Auslande gesellte, ernstliche 
Konvulsionen resultiren möchten. Jene bedrohliche Erscheinung 
dürfte sich (obgleich ich dies nicht mit Sicherheit behaupte) am ein- 
fachsten dadurch erklären, dass die grossen Handels-Bilanzen durch 
die allmälige Rücksendung Amerikanischer in Europa gehaltener 
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Werthpapiere gefressen werden— welche Rücksendung den Angaben 
der Bankiers gemäss allerdings nur im Jahre 1898 als in grösserem 
Maasse stattfindend sich konstatiren Hess, die aber auch jetzt noch, 
wenngleich weniger bemerklich, andauern mag ; wozu dann noch der 
Umstand kommt, dass alle Amerikanischen Werthpapiere mächtig 
im Preise gestiegen sind, sodass die Rückzahlung wohl die doppelte 
Summe von dem erfordert, was die Amerikaner ursprünglich für die 
betr. Sekuritäten erhielten. Die Rücksendung solcher tiekuritäten, 
die sich nur schwer, und statistisch überhaupt nicht, kontrolliren 
lässt, mag neuerdings, angelockt durch die jetzt vorherrschenden 
überaus hohen Kurse, eine lebhaftere geworden sein, und mag in 
Summa mehr ausjiachen, als durch die Export Ueberschüsse gedeckt 
wird; woraus sich dann die Ursache ergäbe, wesshalb sich zu der fun- 
dirten noch eine schwebende Verschuldimg gesellt hat, welch letztere 
man auf 200 bis 3*)0 Millionen Dollars schätzt und die der Form nach 
aus in England vonseiten Amerikanischer Bankiers gegen Hinter- 
legung A.merikanischer Sekuritäten gemachten Anlehen besteht. Für 
gewöhnlich werden derartige schwebende Schuld-Bilanzen durch 
Goldsendungen beglichen; würde aber auch nur die Hälfte dieser 
Schuld eingefordert, so dürfte es den Amerikanern schwierig sein, 
das zur Zahlung erforderliche Gold zu beschaffen, wo ihre Banken 
schon ohnehin alles erreichbare Gold zu Reserve Zwecken absorbirt 
haben — und alsdann könnten finanzielle Konvulsionen nicht aus- 
bleiben. Die Situation ist also immerhin eine prekäre. Die Ver. 
Staaten befinden sich in der Lage eines Unternehmers, der seine 
Fabrik fortwährend erweitert und glänzende Geschäfte macht, auch 
seine ausstehenden Schulden schon reduzirt hat, dem aber die Gläu- 
biger zu rasch auf den Leib rücken, sodass er sich temporär wegen 
Beschaffung der zur Zahlung nöthigen Fonds in Verlegenheit be- 
findet. Haben die Gläubiger Geduld, so ist er völlig imstande mit 
der Zeit alles abbezahlen zu können. Fahren aber die Europäischen 
Gläubiger fort, ihre Amerikanischen Sekuritäten nach Amerika zu- 
rückzusenden, um sie dort zu den jetzigen hohen Kursen zu ver- 
kaufen, und wären dann die Goldsendungen zur Begleichung der 
Zahlungs-Bilanz nicht länger hinauszuschieben, so müsste die Geld- 
Knappheit eine akute werden. 
* 
8) Sollte infolge des eben erwähnten Punktes wirklich eine 
ernstliche Störung eintreten, so könnte dieselbe, angesichts der aus 
dem auswärtigen Handelsverkehr sich zugunsten der Ver. Staaten er- 
gebenden grossen Ueberschüsse, doch kaum von langer Dauer sein. 
Beim Beginn einer solchen Störung würden zunächst die Kurse 
Amerikanischer Sekuritäten beträchtlich fallen und alsdann würde 
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man nicht länger solche Papiere aus Europa zurücksenden, sondern 
im Gegentheil man würde sie dort gern von neuem wieder anlaufen. 
Die Ausfuhr von Gold würde sich dann bald in eine umfangreiche 
Einfuhr von Gold verwandeln, und zwar aus zweierlei Ursache : 
es würde Gold einfliessen einmal als Zahlung tfkr die frisch angekauf- 
ten Sekuritäten, dann auch als Zahlung für den grossen Ueberschuss 
des Waaren-Exportft über den Import. Träte ein solcher Zufluss von 
Gold ein, welch letzteres ja sofort von den Banken absorbirt würde, 
so wäre damit eine gesundere Basis für die aufgeblähten Bank- Kre- 
dite geschaffen; wozu dann möglicherweise noch der unter Punkt ^ 
erwähnte Umstand käme, nämlich dass, falls eine weitere Inflation 
der Bank-Kredite nicht stattfinde, der jetzt so intensive Geschäftsbe- 
trieb schon ohnehin in ruhigere Bahnen einlenken und alsdann nichj; 
mehr so viel ,, Geschäftsgeld" wie jetzt benöthigen würde. Demnach 
wäre das Aufhören der Inflation gleichbedeutend mit dem Einsetzen 
einer Kontraktion. 

Die Annahme, dass den Ver. Staaten in' nicht femer Zeit eine 
reiche Einfuhr von Gold bevorsteht, beruht natürlich auf der Prä- 
misse, dass die grossen Handels-Bilanzen der letzten fünf Jahre auch 
faktisch eine namhafte Reduzirung der auswärtigen Verschuldung 
bewirkten. Wäre dies aber nicht der Fall; sollte der Tribut, den die 
Ver. Staaten als Schuldnerstaat an Europa zu entrichten haben und 
der im Jahre 1896 auf 130 Millionen Dollars per Jahr geschätzt wurde, 
in Wirklichkeit höher als diese Summe sein, vielleicht so hoch, dass 
die (neuerdings überhaupt schon schwächer werdenden) Handels- 
Bilanzen dadurch gefressen würden, dann müsste sich die weitere 
Entwicklung der Dinge entschieden ungünstig für die Ver. Staaten 
gestalten. Erst die Zukunft wird lehren, wie die grossen Handels- 
Bilanzen der letzten fünf Jahr^jybtgQ^Mrt worden sind. 

/ Or THE ^ > 
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(Die Abkürzung »F." bedeutet: Fnssnote.) 



A l (Linie a 0; siehe: Rauflinie 
al, 

AJ 11 (Linie al 11) 8. 9. 79-80. 

Anleihen. Geschäftliche — 61. 
199. 236. 

Arbeitsgeld; siehe : Geschäfts- 
geld. 

Arbeits-Kapital 40. 

Arbeitslosigkeit 176-176. 201. 

Aufbau der Fonds des Feldes 
11... 20. 36-38. 

Aufbau der Fonds des Feldes 
13... 18. 68-55. 169. 

Aufbauendes Prinzip (aufbau- 
ende Thätigkeit) 178. 182. 
184. 195. 

Aufwerthung von Kapital 
162F. 

Ausstände der Geschäftsleute 
71. 73F. 76-76. 104. 

Auswärtiger Verkehr (siehe 
auch : Element 30E und 30J; 
...10. 79-80. 87-94. 96-100. 
101-102; Debet und Credit im 
auswärtigen Verkehr 92. 96. 

Baar-Kapital; siehe: Kapital. 
Banken. Depositen — 26. 37- 
39. 63. 121. 



Banken im Gegensatz zu Spar- 
banken 26. 121-122. 

Banken. Verschiedene Arten 
von — 27. 63. 120. 

Bankerott 56F. 

Bankgeld; siehe: Bank-Gut- 
haben. 

Bankgeld-Inflation ; siehe : In- 
flation von Bankgeld. 

Bank-Guthaben ; als Geld 25. 
40-41. 118-123. 148 ; Art des 
Entstehens 27. 286; Baar- 
Reserven für — 88-39. 238- 
240 ; bestehen aus fiktiven 
Werthen 15 ; bilden einen 
Theil des Feldes 11,. . .20-21. 
36-37; bilden einen Theil des 
Feldes 13,... 40; im Gegen- 
satz zu Sparbank-Konten 25. 
121-122; Inflation derselben 
195F. 206P. 222F. 236-242; 
Kartographisches 40 41 F. 
63. 64; nehmen am Kreislaufe 
theil 14. 118; sehr veränder- 
lich im Umfange 158-159. 
195F. 222F ; treten zuerst im 
Felde 11 auf 64-65. 221; Um- 
sätze derselben 108; Verbrei- 
tung derselben in den Ver. 
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Staaten 26-27; wie sie in Zirku- 
lation kommen 26-27. 119. 
236-237; Zu- und Abnahme, 
kartographisch dargestellt 68- 
64. 

Bankier-Fonds (siehe auch : 
Element HC)... 36. 47. 

Bank- Kredite ; siehe : Bank- 
Guthaben. 

Bank-Kredite als integrirender 
Theil des Kreislaufes 14. HO. 
118-128. 

Besitz. Wechsel im — ; siehe 
Wechsel. 

Check- Verkehr 26-27. 108. 
China. Spezielle Punkte 173- 

174. 183.193. 195-197. 
Clearing-houses 27. 107. 

Depositen- Banken j siehe: Ban- 
ken. 

Depositen-Geld; siehe: Bank- 
Guthaben. 

Depressionen; in Verbindung 
mit dem ,, Störenden Kreis- 
lauf" 178-198; Kartographi- 
sches 155-157; ob durch Man- 
gel an flüssigem Kapital ver- 
ursacht 239. 

Deutschland. Spezielle Punkte 
9. 125. 126. 129. 132. 141. 
205. 

E (Arm E) 10. 87-94. 95-100 

101. 137F. 
EE (grüne Linie 84EE) 91. 98- 

94. 101. 
Eigenthum. Bewegung des — ; 

siehe : Transit - Elemente ; 

Klassiflzirung des— 12-13. 48; 



Eigenthum-Felder 2-7. 48-49. 
152-158; Eigenthum und Be- 
sitzer 16.17. 76F. 

Eigenverbrauch 28. 34F. 86. 
100. 

Einkommen; Affizirung dessel- 
ben 171-173. 179-198. 201; 
aus Verlusten Anderer, siehe: 
Verlust - Einkommen ; Ein- 
kommen der Bürger, Qe- 
sammthöhe 82. 44. 128. 
Fonds, die zu Einkommen wer- 
den 87. 47. 56. 61-62. 98. 
114-117. 171. 222; Kartogra- 
phisches 4. 11. 42 47. 49; 
Verwendung desEinkommens 
188F. 

Einkommengeld 42. 44. 47; 
Verwandlung in Geschäfts- 
geld 11. 44. 46-47. 114-117. 

Einkommen- Linie h n 15. 43-44 
57F. 194. 

Element 11 (siehe auch: Geld- 
feld 11; auch: Geldmarkt) 3-5. 
17-18. 20. 22. 35. 39. 41F. 
47. 50. 65. 106-109. 128F. 
150. 165. 168. 170. 210-211. 
213-217. 221-226. 228-230. 238. 

Element HB.... 3-4. 22. 35-36. 
47-48. 50. 111. 12'<F. 143. 
210F. 228. 

Element HC,.... 34. 20. 22. 
35-38. 41F. 47-48. 50. 106. 
116. 128F. 210F. 228. 

Element 12,... 22. 35. 38-39. 
47-48. 210F. 228. 

Element 13 (siehe auch: Geld- 
feld 13; auch: Geschäftsgeld) 
. . .2-5. 14* 18-19. 22-23. 85F. 
36. 89-41. 47-48. 54. 67-69. 78. 
108. 114. 126-130 154-156. 
188F. 210F. 211F. 218. 228-230. 
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Elemente 13A und 18B (nicht 
tabellirt) 127-lSl. 188. 

Elemente 130 imdlSD. . .4. 11. 
115. 

Element 18. Imaginäre Sekti- 
onen des — 4öF. 

Element 18P,...8. 7-8. 28. 43. 
68. 78. 130-189. 166F. 157. 

Element 14 (siehe auch: Geld- 
feld 14; auch: Eaufgeld; auch: 
Einkommengeld, 2-4. 11. 14. 
42-47. 96-99. 114. 126. 128P. 
150. 155. 165. 176. 210-226. 
228-230. 

Elemente 14B und 140... 4. 42- 

44. 114. 
Element 15,... 3. 4. 19. 42. 49. 

51. 105. 161. 164. 167. 184. 
Element 16,... 3. 6. 50. 154. 

199. 
Element 17,... 3. 5. 19. 50. 54- 

55. 155. 159. 170. 199. 
Element 18 (187-),... 3-5. 19. 51- 

54. 60-61. 161. 164. 184. 
188F. 195. 

Element 18B,... 5. 19. 20. 53- 

55. 169. 188. 

Element 19, . . .3-5. 55-58. 60-61. 

161. 171. 184. 
Element 19W,... 5. 57. 58. 170. 
Element 19X,...5. 57. 58. 169. 
Element 19Y,...5. 57. 58. 169. 

188F. 
Element 19Z,...5. 57. 116F. 

168. 
Element 20,... 3. 4. 59-61. 161. 

165. 184. 
Element 21,... 3. 61. 222F. 
Element 21A,... 61-62. 65. 158. 

220-221. 
Element 21B ...62. 158. 



Element 210,... 68. 64-65. 158. 

220-221. 
Element 21D,... 68. 158. 
Element 21E, . . . 63-65. 158. 

196F. 220221. 
Element 21P,... 64. 158. 
Element 21G,.. .{nicht darge- 

gestellt> 222F. 
Element 22,... 8. 34. 66. 71. 
Element Y2-4,...6. 71. 75. 
Element Z2*,...6. 15. 71. 77. 

156. 
Element 23,... 3. 34. 66. 71. 
Element X23,...6. 15. 54. 67. 

68. 71. 76. 103. 156. 188P. 
Element Z23,... 6. 15. 67.68. 

71. 
Element 24 (Z24),...3. 6. 34. 

66. 71. 76. 156. 
Element 25 (W25),...8. 6. 16. 

34. 66. 69F. 72. 77. 103. 
Element 26,... 8. 6. 16. 73. 91. 

93. 94. 99F. 102. 
Element 27,... 3. 6. 16. 73. 91, 

93. 94. 99F. 102. 
Element 28,... 2. 8. 7. 10. 66. 

70F. 77-83. 125. 136. 137. 

157. 
Element 28A,... 7. 81. 
Element 28B,... 7. 81. 
Element 280,... 7. 83. 
Element 28P,...10. 84. 135. 

136. 
Element 29,... 3. 23, 86. 100. 
Element 30E,...3. 10. 66. 79. 

87-89. 96. 99. 100. 187F. 162. 
Element 30J,...3. 10. 66. 79. 

87-89. 96. 99. 100. 137F. 
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100. 153. 
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Element 82E, . . .8. 10. 89. 90. 
96. 98.100. 158. 

Element 82J,...89. 90. 96. 99. 
100. 168. 220-221. 

Element 88J,...10. 89. 90-91. 
96. 99. 100. 168. 

Element d4E,...10. 89. 91-98. 
96. 99-102. 158. 

— 34EE (VerbindungB-Linle) ; 
siehe EE. 

Element 84J,...89. 91-92. 94. 
96. 99-102. 158. 

-~34JJ (Verbindungs-Linie) ; 
siehe JJ. 

Elmente. 85... 8. 0. 48. 182- 
188. 168. 

Element 36,... 9. 128-188. 158. 

Element 37. Hypothetisches — 
188. 189. 

Elemente. Klasslflzirung der — 
12-13. 17. 34; Tabelle der—, 
siehe Tabelle. 

England. Spezielle Punkte 39. 
89. 141. 

Erratischer Kreislauf ; siehe 
Kreislauf. 

Ersatz und Reparatur]; siehe: 
Kapital-Erneuerung. 

Ersetzender Kreislauf; siehe : 
Kreislauf. 

Ersparungen (siehe auch: Spar- 
Thätigkeit); als ein Element 
der Kreisläufe Na 2 bis No. 6. . . 
81. 161-198. 200. 202; bauen 
das Feld 11 auf,... 19. 20-22. 
36. 288; bauen die grünen 
Felder auf... 105; der Arbei- 
ter und der besitzenden Klas- 
sen 50F; Kartographisches 2. 
31-82. 49. 161. 164; Liegen- 
bleiben derselben 22 ; Um- 
fang derselben 19. 32. 105. 



161F. 215. 288 ; Verlauf der- 
selben 33. 50. 161. 164-198. 
201-208; Verwendung dersel- 
ben als Geschäftsgeld (Feld 
18) ... 19; wann schädlich 182- 
198. 201-202. 

Export (siehe auch: Element 
80E)...79. 87-89. 9697. 

Export von Gold; siehe Gold- 
Import. 

Figur l,...l. 80. 
Figur 2,... 2. 81. 
Figur 8.... 2. 11. 33-100. 116. 

149-157. 
Figur 8. Basis der— 3. 69. 124. 

181; Grössen-Verhältnisse der 

—2-3. 10. 69-70. 80. 83-85. 87. 

137F. 150-151. 
Figur 4,... 53. 105. 
Figur 5, . . .8. 10. 70. 84-85. 121, 

149. 
Figur 6,... 2. 10. 81. «6. 
Figur 7,... 11. 81F. 45. 115. 
Figur 8,... 10. 11. 101. 
Figur 9 A,... 8-10. 90. 127. 181- 

187. 
Figur 9B,...8-10. 127. 181-137. 
Figur 90,... 8-9. 127. 131-187. 
Figuren. Vergleichende — 124- 

140. 
Fiktive Werthe 15-16. 
Frankreich. Spezielle Punkte 

9. 74. 88. 119. 128, 182. 137F. 

141-143. 150. 151. 

Geld. Aufwerthung u. Abwer- 
thung desselben 207. 211-212. 
214-217. 221. 222F. 223; Be- 
stand in den Ver. Staaten 69. 
120. 128. 159. 196F. 217; Defi- 
nition des Begriffes G«ld 18. 
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25. 28. 41. 70. 121; Geld des 
Konsumenten - Verkehrs 41. 
47. 111; Doppelnatur des Gel- 
des 213. 219. 220. 227. 228; 
Dreitheilung desselben 228- 
281; Geld -entziehendes Prin- 
zip 176. 178. 186. 187; Funk- 
tionen des Geldes 12-18. 83- 
84. 47-48. 111. 209. 226. 280; 
Geschwindigkeit der Zirkula- 
lation desselben 128F. 129- 
188. 144; „Geld in der Bank/' 
siehe: Bank-Guthaben; Geld- 
kapital in Händen der Ge- 
schäftsleute 47-48; Kaufkraft 
des Geldes 133-186. 143*144. 
206-226; Klassifizirung dessel- 
ben 83, 47. 116. 118-123. 128. 
Präponderanz desselben in 
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215. 217. 221F. 224-227. 229; 
Bedeutung desselben als na- 
tional ökonomischer Faktor 
29. 145-146. 232; Strömungen 
desselben 160-208; Geldstücke 
und Geldbeträge 18. 41. 62. 
98. 111. 118F; Geldverhält- 
nisse der Yer. Staaten 26. 88. 
90. 119-121. 128. 283; Ver- 
lorengehen des Geldes 62. 158; 
Geld - Verschiebungen vom 
einen Felde zum anderen 
154-155. 157. 159. 218-220. 
Geld- Volumen und Geschäfts- 
Volumen 28. 141-148. 212F. 
219. 238-234; Geld- Volumen 
und Preis-Nivoo, siehe: Preis- 
NivoQ; Umstände, die das 
Geld- Volumen afflziren 88. 
54F. 61-66. 120-121. 142-148. 
158. 220; Geld-Zirkulation des 
Ringes 110-117; Geld-Zirku- 



lation verschiedener Länder 
141-144; Geld-Zirkulation des 
Zentrums 106-109. 

Geldfeld 11 (siehe auch: Ele- 
ment 11; auch: Geldmarkt); 
Abzweigungen 230; Aufbau 
desselben 20-22. 36. 50. 168. 
288; Deflnirung 2-5. 85. 87. 89. 
47; Einfluss desselben auf das 
Preis-Nivoo 210-226. 228; 
Fonds desselben brachliegend 
und Verwendung suchend 17- 
18. 35. 106. 229F; Fonds ver- 
wandeln sich nicht in Ein- 
kommen 22. 87; Kartographi- 
sches 2-4. 35. 64-65. 149-150. 
154; meistens aus Bank-Kre- 
diten bestehend 41F; Schätz- 
ung des Werthes 128F. 150; 
Umstände, die dasselbe affl- 
ziren 220-221; Zirkulation in 
demselben 106-109. 

Geldfeld 13 (siehe auch: Ele- 
ment 13; auch: Geschäfts- 
geld); Abzweigungen 230; 
afflzirt nicht das Preis Nivoo 
210F. 218. 228. 230; als Pro- 
duktionsfeld 41, 67-69. 78. 
127-129; als Sitz der geschäft- 
lichen Thätigkeit 23. 41. 67. 
69. 109; Anpassung an Feld 
14,... 155. 219. 229; Aufbau 
desselben 5. 19. 58-55; Defl- 
nirung 4. 39-40. 47; Karto- 
graphisches 2-4. 39, 40. 126. 
150. 154-155; meistens aus 
Bank-Krediten bestehend 14. 
40; repräsentirt nur Geld, 
nicht die Besitzer 4i; reprä- 
sentirt zwei Elemente 23. 41. 
127-130; Schätzung seines 
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Werthes 128F; Zirkulation in 
demselben 108-109. 

öeldfeld 14 (siehe auch: Ele- 
ment 14; auch: Eaufgeld; 
auch: Einkommengeld); Ab- 
zweigungen 230; Definirung 
2-4. 42. 47; Einfluss desselben 
auf das Preis-Nivoo 210-226. 
228; Kartographisches 24. 
42-48. 96-99. 12(5. 150; Kurant 
darin vorwiegend 14; reprä- 
sentirt die Kaufkraft des Vol- 
kes 42. 176. 210; repräsentirt 
nur Geld, nichi die Besitzer 
42; Schätzung seines Werthes 
128F. 217; Umstände, die das- 
selbe afflziren 176; wird affl- 
zirt durch Gold-Export oder 
Import 98. 222. 

Geldfelder 2. 12. 35-47. 124. 
149-150. 158. 209-210. 220. 
230; Verschiedenheit im Cha- 
rakter 230-231. 

Geldfigur 66. 

Geldhorten; siehe Hortung. 

Geldmarkt (siehe auch: Element 
11; auch: Geldfeld 11); Defi- 
nirung 2. 4. 35. 47; Ergiebig- 
keit desselben 159; Fonds des- 
selben brachliegend und Ver- 
wendung suchend 17-18. 35. 
106. 229F; Fülle desselben 
stimulirt Konkurrenz 210-211. 
216; Kartographisches 2-4. 35 
149; Quelle seiner Fonds 20- 
22. 50. 238. 

Geschäftsbanken; siehe: Banken 

Gcschäftsgeld (siehe auch; Ele- 
ment 13; auch: Geldfeld 13); 
Definirung 3. 33. 39-40. 47; der 
Bankiers u. s. w. 36-38; Fluk- 
tuationen im Umfange dessel- 



ben 40; ob als schon veranlagt 
anzusehen 18. 85F: ob von 
Einfiuss auf die Konkurrenz 
21 1 F. 228; ob von Einfluss auf 
das Preis-Nivoo 210F. 218. 
228; Umfang desselben im 
Verhältniss zur Produktion 
128-138; Verwandlung in Ein- 
kommen 11. 22. 44. 114-117. 

Gläubiger Staaten 74. 

Gold-Import oder Export afläzirt 
Feld 14 (Kaufgeld) 98. 222; 
Goldminen und Einkommen 
61-62. 222; Goldsendungen 90. 
242; Gold-Zirkulation und 
Statistik 144; Gold-Zirkula- 
tion in den Ver. Staaten 26. 

Grosser Kreislauf; siehe: Kreis- 
lauf. 



Handels-Bilanz 88. 240. 

H n (Linie h ?*); siehe: Einkom- 
men-Linie. 

Hortung (hoards, hoarding) 22. 
36. 47-48. 177, 191. 195-197. 
201. 

I,t (in Figur 2)... 32. 

Import (siehe auch: Element 
80J)...79. 87-89. 96. 

Import von Gold; siehe: Gold- 
Import. 

Indien. Spezielle Punkte 173- 
174. 183. 195. 

Inflation der Umlaufsmittel 204. 
232; gegenwärtige Inflation 
(von Bankgeld) in den Ver. 
Staaten 195F. 205F. 222F. 
236-242. 

Influenz-Elemente 3. 125. 153. 

Italien. Spezielle Punkte 141. 
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J (Arm J) 10. 87-W. 95-100. 

lÖl. 137F. 
JJ (grüne Linie 34 JJ) 91. 94 101. 

Kapital. Aufbau von neuem — 
(siehe auch: Element 18) . . . 2. 
4. 19-20. 23 51. 52F. 53F. 60. 
165. 173. 178. 200. 202; Auf- 
werthung von- 1 62F; ausländi- 
sches, im Inlande geeignet 78; 
Baar-Kapital (Definition) 13; 
brachliegendes Kapital 70-72 
76; brachliegendes Baar-Kapi- 
tal 18. 20. 85. 61. 106; Kapi- 
tal bildende Veranlagung 191; 
Definition des Begriffes Ka- 
pital 13. 77: Erneuerung und 
Ersatz 59-61. 165-166. 200. 
fiktives Kapital (siehe auch: 
Element 25)... 6. 70. 72. 77. 
103; flüssiges Kapital 237- 
239; Kapitalgeld 20. 22. 33 
35. 223; Handels Kapital 6. 
70. 76. 104; inländisches Ka- 
pital, im Auslande geeignet 
73. 89; Klassifizirung des 
Kapitals 6, 70-77; Produktiv- 
Kapital 6. 70 74-75. 76F: 
Kapitalstand in den Ver. 
Staaten 32. 69. 70F. 103-105; 
stehendes 6. 12F. 40. 62F. 
59. 70-72. 76; umlaufendes 
(siehe auch: Elemente X23 
und Z23)... 6. 12. 40. 52F. 
70-71; unproduktives 6. 12. 
70. 74-76. 104; Verluste an 
Baar-Kapital, siehe: Verluste; 
Verluste an stehendem Kapi- 
tal 59. 173F; Kapital-Ver- 
mehrung 72. 105. 165. 183F. 
184. 185F. 193; Verschwinden 
von Baar-Kapital 166. 



Kapital-Felder 2. 3. 5. 66-77. 
108 106. 125. 

Karte. Spezielle Punkte 1, 23. 
26. 29. 33. 41. 66. 69. 73. 
74. 76F. 77. 86-87. 89-9Ö. 96. 
116. 119. 124-127. 186. 138 
149. 157. 288. 

Kauf, nicht identisch mit Ver- 

. anlagung 19. 58F. 237. 

Kaufgeld (siehe auch: Element 
14; auch: Geldfeld 14; auch: 
Einkommengeld); als Quelle 
des Gold-Exports 98; Defi- 
nirung 83. 42; Kartographi- 
sches 42. 47; Verwandlung in 
Geschäftsgeld 46-47. 

Kaufkraft des Geldes; siehe: 
Geld. 

Kaufkraft des Volkes 151. 155- 
157. 176. 210. 216-218. 

Kauf-Linie « ?, . . .4. 7-9. 14. 43- 
45. 78-80. 194. 

Klassifizirung der Elemente ; 
siehe: Elemente. 

Ko-Efflzient für die Geschwin- 
digkeit des Geld-Umlaufs ; 
siehe: Element 35. 

Ko-Effizient für den Kauf werth 
des Geldes; siehe: Element 36. 

Konkurrenz 176. 211-213. 215- 
216. 223-224. 228. 

Konsumfeld (siehe auch: Ele- 
ment 28); Grösse desselben 
83. 85. 136. 

Konsum und Prosperität 82. 

Kredit-Geld; siehe Bank- Gut- 
haben. 

Kreislauf. Erratischer— 162. 
165-172. 175-176. 194. 201-202. 

Kreislauf. Ersetzender— 162. 
165. 166. 194. 200. 202. 

Kreislauf. Grosser — (siehe auch: 
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rother Ring); Deflnirung 1. 3. 
81-33. 160-161. 163. 200; Fonds 
desselben werden zu Einkom- 
men 22. 114-117; Kartogra- 
phisches 1-3. 31. 163; Modifi- 
zirung desselben laut Fig. 7, 
...11. 31F. 115; nicht völlig 
identisch mit dem rothei; 
Ringe 163; Treibende Ursache 
163; wie die Bank-Guthaben 
an demselben theilnehmen 14. 
118; Zirkulation desselben 45- 
47. 115. 

Kreislauf. Kleiner — Deflnirung 
2-3. 31-33- 160-161. 164. 166. 
200; die Fonds desselben be- 
treffend 164F; fehlt in den 
Ländern des Stillstandes 185; 
Kapital-bildend 32-83. 160-161. 
164. 166. 202; Kartographi- 
sches 2-3. 32. 164; Spar-Thä- 
tigkeit als treibende Ursache 
31. 164. 177; Störende Neben- 
wirkung 178. 194. 

Kreislauf. Leih— 199. 201. 

Kreislauf. Störender— 162. 
166F. 173-198. 201-202. 

Kreisläufe ; Ablenkung der 
Fonds aus dem einen in den 
anderen 171; die Fonds dersel- 
ben betreffend 164F; Einfluss 
auf das Volkswohl 166-167. 
172-198. 201; Gegensätze im 
Charakter der verschiedenen 
Kreisläufe 32-33. 166. 175. 
177. 197; Treibende Ursachen 
derselben 163-167. 171. 173- 
174. 198. 

Kurant 14. 41. 201. 205. 

Lähmende Sparform ; siehe : 
Sparform. 



Lähmendes Prinzip 176. 186. 

202. 
Leih -Kreislauf; siehe Kreislauf. 
Liegenbleiben der Ersparungen 

22. 
Li Hung Tschang 185. 192. 

M, in Figur 2,... 4. 81-32. 
Mängel der graphischen Dar- 

sfellung 23. 25. 44F. 51. 64. 

67. 69. 87. 95 135. 
Merkantilistische Theorie 232. 
Merk-Punkte 12-28. 
Mulhall's Tabellen 141. 145. 
Multiplizirendes Prinzip 187F. 

189. 



Nachfrage 210. 214. 216. 
Natural- Wirthschaft 23. 34F. 
85-86. 

O, in Figur 2,... 4. 31-32. 
Observanz-Punkte 12-28. 

Papiergeld 15. 21. 38. 63-66. 
222F. 233; minderwerthiges 
143; uneinlösbares 66; unge- 
decktes Regierungs-Papier- 
geld 63. 222F._ 

Papierwerthe 69P. 72 73. 

Pfeil. Grüner— 93. 

Pfeile. Rothe— 7. 34. 49. 53 
67; schwarze— 1. 4. 34. 49. 
53. 67. 

Portugal. Spezielle Punkte 141 
142. 

Präponderanz in den Geldfel 
dem; siehe: Geld-Präponde 
ranz. 

Präponderanz-Theorie 227. 

Preise. Durchschnitts — ; siehe 
Preis-Nivoo. 

Preis - Nivoo. Schwankungen 
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desselben 207-226. 280; Theo 
rien bezl. desselben 207-209; 
Verhältniss zum Gteld - Vo- 
lumen 207-226. 

Preispunkte 210-213. 220. 

Produktenstrom; siehe Waaren- 
strom . 

Produktion 7. 52P. 67-69. 84. 
185. 138-189. 156. 176; Jahres- 
produktion 84. 128P. 130. 
185-136; Prodüktions-Metho- 
den 138; Produktions-Mittel 
(siehe auch: stehendes Ka- 
pital) 156F. 229F. 

Produktionsfeld 41. 62P. 58. 
67. 127-188. 

Produktiv-Fonds (siehe auch: 
Geschaftsgeld, auch: Element 
13)... 3. 19. 22. 33. 89. 47. 
128F. 229F. 

Produktiv- Kapital; siehe: Ka 
pital. 

Prosperität 82-83. 137-140. 177. 
lOe. 285. 

Quantitäts-Theorie. Alte— 207- 
210; neue 210-227; dualis- 
tische 227; Einwände gegen 
die neue— 224-227. 

R (Linier) 5. 53-53. 67. 

Reales Eigenthum 15. 

Reparatur; siehe: Kapital-Er- 
neuerung. 

Reserven 37-39. 47-48. 205F; 
der Geschäftsleute 47. 

Ringbewegung. Irregularität 
derselben 45. 112 113. 

Rother Ring (siehe auch: Gros- 
ser Kreislauf); Aflazirung des- 
selben durch die Spar-Thätig- 
keit 82. 175; Afflzirung durch 



geschäftliche Anleihen 199; als 
Basis der Figur 3, ... 3. 69. 124. 
131; als Maassstab für Ge- 
schäftsverhältnisse 141. 164- 
155. 157; als Sitz der geschäft- 
lichen Thätigkeit 7. 84. 41. 
129; Areal- und Grössen-Ver- 
hältnisse 124-126. 154-155. 
157; Deflnirung 1. 42-47. 124- 
125; Fonds desselben 14. 41F; 
Fonds desselben im Gegen 

• satz zu denen des Zentrums 
22. 114-117. 172; Fonds des- 
selben werden zu Einkommen 
22. 114-117, 172; Kartogra- 
phisches 1-3. 80. 124-12^. 
149. 154-155. 157; nicht völlig 
identisch mit Grossem Kreis- 
lauf 168; Zirkulation dessel- 
ben 45-47. 110-117 ; zwei 
Strömungen in demselben 6-8. 
78. 130. 

Russland. Spezielle Punkte 141. 

8s (Pfeil««) 7. 42. 67. 78. 

Schattirung. Feine schwarze— 
14. 16F. 40. 

Scheidemünze 65. 

Schuldforderungen; siehe: Aus- 
stände. 

Schuldner-Staaten 6. 73. 241. 

Schutzzoll 20ÖF. 

Schweiz. Spezielle Punkte 141. 

Silber als Waare 90. 

Silbergeld 65. 

Skandinavische Länder. Spe- 
zielle Punkte 122F. 141-142. 

Sparbanken 25. 37. 50F. 121. 

Sparfonds (siehe auch: Erspa- 
rungen) 21. 

Sparform. Lähmende— 192. 197. 
202. 
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Sparformen 182F. 192. 195. 201- 
203. 

Spar-Linie^; siehe: Element 15. 

Spar-Thätigkeit. Detinirung 49 
173-174. 178; störende Folgen 
(siehe auch: Ersparungen) 
174-198. 200. 

Staatsschulden 72. 

Statistik. Unsicherheit dersel- 
ben 25. 144. 

Störender Kreislauf ; siehe : 
Kreislauf. 

Störendes Prinzip 179-198. 201- 
202. 

Störungspunkte 175-177. 186. 

T, in Figur 2,... 4. 31-32. 

Tabelle der Elemente 2. 35. 

Tauschhandel 23. 34F. 86. 

Transit-Elemente 8-5. 17. 48. 
68. 152; Breite bestimmt 
Werth derselben 49. 68. 79. 
87-88. 125. 152. 

Tribut 73. 89. 96-97. 

Trust Banken 27. 120. 

Türkei. Spezielle Punkte 126. 

U, u (Schleifen u u) 68. 
Ueberproduktion 156F. 
Umlaufendes Kapital ; siehe : 

Kapital; auch: Element 23. 
Unproduktives Kapital; siehe: 

Kapital. 
Unternehmungs-Fonds 2. 

V V (Weisse Linie tj «) 7. 78. 81- 

82. 
Veranlagte und nicht veranlagte 

Fonds 17. 106. 
Veranlagung 5. 19. 106. 172. 

178. 191-194. 199F. 210. 



Verluste an Baarkapital 55-58. 

60-61. 162F. 171-172. 201. 
Verlust-Einkommen 57F. 58. 

117F. 172. 
Verlust-Linien; siehe: Elemente 

19 und 20. 
Verschuldung. Geschäftliche— 

16. 71. 
Verschwendung 55. 56F. 57. 

168. 198. 
Ver. Staaten. Spezielle Punkte 

6. 9. 11. 19. 21. 26. 32. 87F. 

38. 40. 50F. 69. 70F. 73. 79. 

83. 85. 87. 89-91. 103-105. 

107-109. 119 121. 128-129. 132. 

135. 187F. 141. 143. 158-159. 

195F. 196F. 205F. 208. 214. 

217. 222F. 233. 236-242. 

W (Feld W, siehe auch : Ele- 
ment W25).. .6. 77. 

W (in 19 W); siehe Element 19W. 

Waarenstrom. Geschwindig- 
keit desselben 8. 80. 130-133; 
Grössen- Verhältnisse dessel- 
ben 8. 68. 79. 85; im Felde 
13,... 7. 78. 130; im Felde 
13P,...7. 42. 68. 78. 85. ISO- 
ISO; in den Figuren 9A, 9B, 

. 90, . . .8-9. 82. 131-136; Karto- 
graphisches 7-9. 42. 68. 78. 
82. 131-136; Lauf desselben 
7. 68; Umstände, die den- 
selben afflziren 8-10. 79-80. 
82. 130-136; Verhältniss zum 
Felde 28P,... 84-86. 135-187; 
Werth desselben 79-80. 85. 
130. 135-136. 
Wechsel. Handels— 78F. 
Wechsel im Besitze (von Eigen- 
thum); nicht identisch mit 
Wechsel in der Klassifikation 
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8. 17. 48; durch 8par-Thatig- 
keit verursacht 162F. 166F. 
175. 185186. 192. 196.201-202; 
durch Verluste verursacht 
116P. 162F. 167. 172-178. 

X (Feld X; siehe auch: Element 

X28)...6. 76. 108. 
X (in 19X); siehe Element 19X. 

Y (Feld Y; siehe auch: Element 
Y22)...6. 75-76. 104. 

Y (in 19Y); siehe: Element 19Y. 



Z (Feld Z; siehe auch: Elemente 
Z22, Z>3, Z24). . .6. 70-76. 104. 

Z(in 19Zm siehe Element 19Z. 

Zahlungs.Bilanz 88. 240. 

Zentralfeld. Schwarzes— 2-4. 
22. 85. 106. 116. 125. 150; 
Schätzung des Werthes des- 
selben 128F. 

Zirkulation. Geschwindigkeit 
derselben; siehe: Geschwin- 
digkeit. 

Zirkulations Fakten 146- 147. 

Zirkulations Faktoren 143-144. 
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